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Beitellungen 


für den Monat Dezember auf die dreimal täglich 
erſcheinende „Poſener Zeitung“ nehmen alle Reichs⸗ 
poſtämter und Ausgabeſtellen in der Provinz zum 
Preiſe von 1 M. 82 Pf., ſowie ſämmtliche Ausgabe⸗ 
ſtellen in der Stadt Poſen und die Expedition der 
Zeitung zum Preiſe von 1 M. 50 Pf. an. 


Ueber die Etatsverhandlungen im Reichs⸗ 
tage 
schreibt uns ein parlamentariſcher Mitarbeiter unſeres Blattes: 


Während Fürſt Bismarck in die Reichstagsverhandlungen 
faſt nur ſtoßweiſe eingriff, iſt die Rede des Herrn v. Caprivi 
in formeller Beziehung das Muſter einer wirklichen Etatsrede, 
d. h. einer Rede, welche ſich bei Beginn einer Etatsverhand⸗ 
lung und was damit zuſammentreffen pflegt, eines neuen par⸗ 
lamentariſchen Abſchnitts, über die geſammte innere und äußere 
Lage ausführlich verbreitet und damit die Unterlage gewährt 
zu eingehenden Diskuſſionen. Solche Diskuſſionen können, 
obwohl ſie zunächſt mit keiner Abſtimmung enden, darum doch 
klärender und auch für die einzelnen demnächſt zu entſcheiden⸗ 
den praktiſchen Fragen beſtimmender wirken, als manch anderer 
Theil der parlamentariſchen Verhandlungen. 

Die freiſinnige Partei kann — abgeſehen von der Ein⸗ 
ſchaltung einer neuen Militärvorlage — ſo ziemlich jedes 
Wort in der Rede des Herrn v. Caprivi unterſchreiben. Darum 
aber iſt weder Herr v. Caprivi freiſinnig, noch die freiſinnige 
Partei eine Caprivipartei geworden. Herr v. Caprivi hat ver⸗ 
ſchiedene Fronten und Herr v. Caprivi befand ſich mit dieſer 
Rede auf der Vertheidigungslinie gegenüber Friedrichsruhe und 
vielleicht auch gegenüber gewiſſen Militärchauviniſten, welche 
die Regierung in Rüſtungen und militäriſche Neuerungen weiter 
und weiter zu treiben ſuchen. Die Stellung der freiſinnigen 
Partei gegenüber Herrn v. Caprivi bleibt darum unverändert, 
hier kommen die Gegenſätze in Betracht in Beziehung auf die 
Sozialpolitik, die Kolonialpolitik, das Militär- und Marine⸗ 
weſen und ganz beſonders in Beziehung auf die Aufrecht⸗ 
erhaltung der Kornzölle. Ungerechnet ſind hierbei die mannig⸗ 
fachen Gegenſätze im beſonderen Gebiet der preußiſchen Politik. 
Zu dieſen Meinungsverſchiedenheiten gehören die Fragen, welche 
an das neue Einkommenſteuergeſetz, den Volksſchulgeſetzentwurf, 
das Rentengutgeſetz und dergl. anknüpfen, ſich aber natürlich 
im Reichstage nicht erörtern laſſen. u 

Was es mit der angekündigten neuen Militärvorlage 
für eine nähere Bewandtniß hat, darüber wird vielleicht die 
Finthen der Diskuſſion noch näheren Aufſchluß bringen. 

ine Vermehrung ſowohl der Friedens präſenzſtärke als der 
Rekrutenaushebung hat ſchon bisher nach Maßgabe der wach⸗ 
ſenden Bevölkerung ſtattgefunden. Ganz beſonders noch im 
Jahre 1890. Die damals auf Antrag des Abg. Windthorſt 
gefaßten Reſolutionen des Reichstags, denen ſogar die Natio⸗ 
nalliberalen zuſtimmten, verlangten eine Verminderung der 
Friedenspräſenzſtärke des Heeres und eine Verkürzung der 
Dienſtzeit, insbeſondere die Einführung der zweijährigen 
Dienſtzeit. Ueber letztere Frage hat ſich Herr v. Caprivi bisher 
ausgeſchwiegen. Er hat alſo nur eine neue Belaſtung des 
Volkes angekündigt, einer damit möglicherweiſe verbundenen 
Entlaſtung aber bisher nicht erwähnt. 1 

Die Art, wie Herr v. Caprivi ſich der militäriſchen 
Chauviniſten in der Preſſe erwehrte, war für die freiſinnige 
Partei beſonders intereſſant. Die verſpottete rage du nombre, 
die mechaniſche Vergleichung der Kriegsſtärke verſchiedener 
Staaten, das Graulichmachen mit den Dislokationskarten ge⸗ 
hörte bisher zu dem Rüſtzeug der Kartellparteien und der 
Bismarckſchen Regierung bei allen Wahlen und den Verhand⸗ 
lungen über Militärvorlagen. Künftig wird die freiſinnige 
Partei, wenn dergleichen Rüſtzeug bei neuen Militärvorlagen 
wieder vom Fechtboden heruntergeholt werden ſollte, ſich zur 
Abwehr auf die Freitagsrede des Reichskanzlers beziehen. 
Vielleicht trägt dieſer Theil der erwähnten Rede überhaupt 
dazu bei, die Militärdebatten ſachlicher und ruhiger als bisher 
u geſtalten. Der Reichskanzler ſprach mit ſolchem Selbſt⸗ 
ewußtſein von der ſtarken Kriegsrüſtung Deutſchlands, daß es 
künftig nicht mehr angängig ſein wird, bei jeder neuen Etats⸗ 
poſition es ſo darzuſtellen als ob deren Bewilligung oder 
Nichtbewilligung entſcheide über die Wehrkraft oder die Wehr⸗ 
loſigkeit Deutſchlands. 

In der Schilderung der Senſationhaſcherei einer gewiſſen 
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Dienſtag, 1. Dezember. 


Preſſe, welche fortgeſetzt Kriegsbefürchtungen verbreite, hatte 
der Reichskanzler nicht Unrecht. Seine Friedensverſicherungen 
waren übrigens ſehr ſorgfältig verklauſulirt. Stärker als 
alle ſolche diplomatiſchen Erklärungen aber iſt; die innere 
Lage des ruſſiſchen Reiches geeignet, die Friedenszuverſicht zu 
verſtärken. Ein Land, welches derart mit Mangel und Hungers⸗ 
noth kämpft, iſt nicht in der Lage, in Konſtantinopel Aben⸗ 
teuer aufzuſuchen. Die zerſtörende Wirkung einer einzigen Miß⸗ 
ernte auf die geſammte Volkswirthſchaft in Rußland beweiſt, 
auf welchen thönernen Füßen der ruſſiſche Koloß ſteht und 
muß auch vor einer Ueberſchätzung der Wehrkraft dieſes Landes 
bewahren. Denn zuletzt iſt die Wehrkraft jedes Landes doch 
5 die Summe aller materiellen und moraliſchen Kräfte des⸗ 
ſelben. 

Formell hat ein Zeitungsartikel des Abgeordneten Arendt 
dem Reichskanzler die Veranlaſſung geboten, über Peſſimismus 
und Verſtimmungen im Allgemeinen zu reden. Beides ſind 
eigentlich nur Nebenprodukte in der fortſchreitenden Zer⸗ 
ſetzung der Kartellparteien, ihrer Auflöſung in eine 
Gruppe Bismarckgetreuer, eine Richtung abſolut Gouvernemen⸗ 
taler, welche jeder Richtung folgt, die jeweilig an der Gewalt 
iſt und eine andere Gruppe, die ſich bemüht, wenn auch zu⸗ 
nächſt nur noch ſchüchtern und mit wenig Erfolg ſelbſtändig 
zu denken und zu einem ſelbſtändigen ſachlichen politiſchen 
Urtheil zu gelangen, welches nicht durch Rückſichten auf irgend 
welche Perſonen beſtimmt iſt. 


Deutſchland. 

Berlin, 30. Nov. Die ſchon genannte Schrift „Der 
ſozialdemokratiſche Staat“ (Grundzüge einer muthmaß⸗ 
lichen erſten Form ſozialdemokratiſcher Geſellſchaftsverfaſſung 
nebſt einleitender Schilderung des beſtehenden Syſtems) von 
Oswald Köhler iſt der erſte Verſuch von ſozialdemokratiſcher 
Seite, die Einrichtungen und Zuſtände in der zukünftigen 
Geſellſchaft ſyſtematiſch und im Einzelnen darzulegen. Loſer 
und bruchſtückweiſe hatte dieſe Darſtellung auch Bebel ſchon 
früher gegeben. Das bekannte Buch Bellamys und der ideen⸗ 
reichere Staatsromann Hertzka's „Freiland“ können, trotz 
Hertzkas entgegenſtehender Verſicherung, nicht als ſolche Ver⸗ 
ſuche betrachtet und kritiſirt werden, weil die Romanform die 
Grenze zwiſchen wiſſenſchaftlicher Anſicht und Dichtung verdeckt 
und der Verfaſſer ſich jeden Augenblick hinter den romanhaften 
Charakter ſeines Werkes verſtecken könnte. Aber auch Köhler 
bietet keine Schilderung der ſozialiſtiſchen Geſellſchaft. Daß 
er von einem ſozialdemokratiſchen Staate ſpricht, den es 
nach Marx, Engels und Bebel nicht giebt, könnte inſofern noch 
angehen, als Herr Köhler ja die anfängliche, die zeitlich erſte 
Form ſozialiſtiſcher Geſellſchaftsverfaſſung darſtellen will und, 
auch nach ſozialdemokratiſcher Auffaſſung (3. B. Engels), die 
Auflöſung des Staates ſich nicht ſofort mit der Abſchaffung 
der bürgerlichen Ordnung zu vollziehen braucht. Man erkennt 
aber bei näherem Zuſehen, daß Herr Köhler überhaupt nicht 
Sozialdemokrat im Sinne des Parteiprogramms iſt. Er will 
zwar die Landwirthſchaft und den Fabrikationsbetrieb auf den 
Staat, die Kommunen oder Genoſſenſchaften übertragen, da⸗ 
gegen ſoll an den beweglichen Vermögensſtücken, deren indi⸗ 
viduelle Verwendung nicht dem Intereſſe der Geſammtheit 
widerſtreitet, das Privateigenthum beſtehen bleiben. Selbſt 
das Erbrecht ſoll bezüglich dieſer Mobilien aufrecht erhalten 
werden. Das iſt etwa die Forderung der Bodenbeſitzreformer, 
ſoweit ſie nicht Sozialiſten ſind; in dieſem Falle bleibt Köhler 
ſogar noch hinter dieſen zurück. Köhler ſelbſt hält ſich 
natürlich für einen Sozialdemokraten. Er iſt Parteimann und 
verficht das Parteiintereſſe, freilich in einer Form, die ihm 
ſchon eine Verleugnung von leitender . 
Stelle eingetragen hat. Die Widerlegung Köhlers iſt meiſt 
kinderleicht, und es nöthigte uns ein Lächeln ab, wenn die 
„Kreuzztg.“ das Buch unter der Rubrik 4 edel beſprach. 
Wunderlich war auch das Ergebniß dieſer Beſprechung; Herr 
Köhler iſt der „Kreuzztg.“ zu mancheſterlich! Als mancheſterlich 
bezeichnet ſie namentlich den aufrecht erhaltenen Grundſatz der 
Freizügigkeit und das proklamierte Recht jedes Staatsbürgers, 
ſich dem Arbeitszweige anzuſchließen, der ihm zuſagt. Dieſe 
le ob man ſie nun mancheſterlich nennt, oder 
anders, 
daß ſie mit der ſozialiſtiſchen Geſellſchaftsverfaſſung vereinbar 
find. Die Darlegung Köhlers iſt hier, 0 gewöhnlich, 
anfechtbar. Beſſer hat 
der ſozialiſtiſchen Geſellſchaft abgefunden, und wir empfehlen 
demjenigen Leſer, dem die Beſchäftigung mit den Details einer 
etwaigen ſozialiſtiſchen Geſellſchaft lohnend dünkt das betreffende 
Kapitel von „Freiland“ (Seite 115 u. f.) zu leſen. Der 
Sozialiſt Hertzka hat die Zeichnung ſeiner Zukunftsgeſellſchaft 
immer noch deutlicher zu Stande gebracht als der Sozial⸗ 
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Verſuch bis jetzt immer noch. — — In Berlin erſcheint jetzt 
eine Zeitung, die als Heirathsmarkt und nur als Heiraths⸗ 
markt dienen will. Das Blatt wird auf den Straßen 
koſtenfrei zu Tauſenden vertheilt. Würdeloſer kann man die 
Einrichtung der Ehe nicht behandeln, als es hier geſchieht. 
Damen und Herren werden hintereinander mit ihren Eigen⸗ 
fchaften aufgezählt, und man hat die Auswahl wie zwiſchen 
Waarenſorten und Artikeln verſchiedener Güte. Aber die 
Schwierigkeit für viele Perſonen jedes Geſchlechts, aus ihrem 
Umgang einen Ehegefährten zu wählen, oder ihrem perſönlichen 
Umgang einen für dieſe Wahl ausreichenden Umfang zu geben, 
führt allerdings zu einem ſolchen unerfreulichen Auskunfts⸗ 
mittel. Neben den wirthſchaftlichen Verhältniſſen kommt hier 
auch die ernſte, vielleicht übertrieben ernſte, deutſche Art in 
Betracht, die den Flirt als unſchicklich betrachtet. Wenn man 
fi die Heirathsinſerate im „Anker“ (fo heißt das erwähnte 
Blatt) im einzelnen anſieht, ſo fällt Einem die fortwährende 
Betonung der „ſicheren Stellung“, der „ſicheren, wenn auch 
beſcheidenen Stellung“, das häufige „Beamter bevorzugt“ in 
den Anzeigen der Damen auf; Männer, die den Kampf mit 
dem Leben in freier Erwerbsſtellung wagen, werden entweder 
von den Damen nicht geliebt, oder dieſe im Leben ſtehenden 
Männer wählen auch ihre Gattinnen aus dem Leben und haben 
den „Anker“ nicht nöthig. 


— Obgleich die vom Reichskanzler in ſeiner letzten 
großen Rede an der Tagesſchriftſtellerei geübte Kritik faſt 
ausſchließlich an die Adreſſe ſeines in dieſem Fache wieder 
überaus thätigen Vorgängers gerichtet war, der den Einfluß 
und die Bedeutung der Preſſe allerdings beſſer als Herr 
v. Caprivi kannte und deshalb auch ſtets in engſter Beziehung zu ihr 
geſtanden hat, trotz ſeiner zuweilen demonſtrativ zur Schau 
getragenen Geringſchätzung derſelben, ſo könnte der vom jetzigen 
Reichskanzler beliebte Ausdruck „Zeitungsſchreiber“ doch zu 
Mißdeutungen führen, inſofern eine allgemein damit zum 
Ausdruck gelangende geringſchätzige Bezeichnung des in der 
Tagesliteratur thätigen Schriftſtellerſtandes darin gefunden 
werden könnte, zumal es ja bekannt iſt, daß in unſerem 
bureaukratiſch regierten Vaterlande gewiſſen „hohen“ Stellen, 
beſonders den militäriſchen, wo die Disciplin der freien Meinungs⸗ 
äußerung die denkbar engſten Grenzen gezogen hat, ein von altersher 
eingewurzeltes, durch den Servilismus der Gouvernementalen 
und Offiziöſen noch befeſtigtes, faſt inſtinktiv zu nennendes 
Vorurtheil gegen den freien Schriftſtellerſtand herrſcht. Viel⸗ 
leicht hätte der Reichskanzler beſſer gethan, um jeden Irrthum 
auszuſchließen, die Stelle näher zu bezeichnen, an welcher jetzt 
allerdings eine „Zeitungsſchreiberei“ im ſchlechten Sinne des 
Wortes betrieben wird, wenigſtens würde im entgegengeſetzten 
Falle, beim Bekanntwerden z. B. von einem einzelnen Beamten 
begangener taktloſer oder engherziger Handlungen ſeitens der 
Preſſe noch lange nicht der ganze Beamtenſtand mit verächt⸗ 
lichen Titulaturen wie „Büreauſchreiber“ oder dergl. bedacht 
werden. In der Preſſe durfte deshalb der von Herrn v. Caprivi 
gebrauchte Ausdruck, Zeitungsſchreiber“ auch nicht unwiderſprochen 
bleiben und zwar legen diesmal Organe aller Parteien, von 
der „Kreuzztg.“ und „Köln. Ztg.“ bis zur „Voſſ. Ztg.“ Ver⸗ 
wahrung dagegen ein. Die „Kreuzztg.“ z. B. macht folgende 
Bemerkungen: 

Der Reichskanzler ſprach oft und zum Theil mit dem Ton 
einer gewiſſen Eden von den „Zeitungsſchreibern“. Es 
iſt bekannt, wie er bei ſeinem Amtsantritt den ganzen bis ro ſehr 
wirkſamen Preßapparat von ſich abzuwehren ſuchte. Er hat nun 
freilich in elwas die alten Beziehungen wieder aufnehmen müſſen. 
Wir ſagen abſichtlich müſſen. Die Bedeutung der Sei auch 
für den leitenden Staatsmann iſt ſo unverkennbar, daß er ſich auf 
die Dauer ihr nicht verſchließen konnte. Wir meinen, er wird in 
deutlicher erkennen, daß die Preſſe nicht bloß die 
Rolle des „Chors“ ſondern 
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Urtheil über bürgerliche Dinge beſitzen als ein tüchtiger General? Soll] das Zeitliche geſegnet, ohne Aufſchub alſo bald in das Reich 


ein Kanzler in allen Sätteln gerecht ſein ein Zeitungsſchreiber inkeinem? Gottes eingehen 


Vielleicht hat Herr von Caprivi nie davon erfahren, daß unter 
den Zeitungsſchreibern ſich Leute finden können, 
die Geheimrathsſtellen Bu leidlich ausfüllen 
würden, während man unter den hohen und niederen 
Miniſterialräthen am Tage mit der Laterne ſuchen 
darf, ehe man einen findet, der ein leidlicher Zeitungs⸗ 
chreiber werden könnte. Lothar Bucher, Hermann Wagener, 
Otto Michaelis, porn pie gie waren „Zeitungsſchreiber“, und ihr Ver⸗ 
ſtand wuchs nicht durch das Beamtenpatent. Daß „Zeitungsſchreiber“ 
recht gute Miniſter wurden, ſoll ſchon dageweſen ſein. In Frank⸗ 
reich, = Italien, in Amerika erfährt man es alle Tage. Crispi 
verließ den Redaktionsſtuhl, um ſich auf dem Miniſterſeſſel nieder⸗ 
ulaſſen. Die Vereinigten Staaten haben von jeher „Zeitungs⸗ 
ſchrelber · zu Geſandten Kom die ihr Geſchäft dee ac be⸗ 
ſorgen und heiter die Welt belehren können, daß die Politik am 
Ende keine Geheimwiſſenſchaft iſt, in der nur das Amt die Meiſter⸗ 
ſchaft giebt. Wie mancher „Zeitungsſchreiber“ vermöchte nicht 
nachzuweiſen, daß verſchiedene große Reden ſelbſt⸗ 
bewußter Volksvertreter aus angeleſenen Ar⸗ 
tikeln der Preſſe beſtehen, und daß Staatsmänner, 
die ſich himmelhoch über die „Hungerkandidaten“ erhaben 
dünken, mit deren Kalbe zu pflügen wiſſen! Freilich ſcheint 
es Herrn von Caprivi auch unbekannt, daß es unter den Mit⸗ 
gliedern des freien Berufes der Preſſe Männer giebt, die ihrer 
ganzen Stellung, auch ihrem meiſt viel höherem Gehalte 
nach, mit keinem Miniſterialdirektor tauſchen würden. Er ſcheint 
nicht zu wiſſen, daß ſich unter den „Zeitungsſchreibern“ Perſonen 
befinden, denen es an einer glänzenden Beamtenlaufbahn nicht 
fehlen konnte, die Freiheit der Meinung aber, die Sel b⸗ 
ſtändigkeit der Anregung, die Vielſeitigkeit der 
Kraftentfaltung höher ſtand als die Ausſicht auf Aemter, 
Orden und Titel, die man ſich nur zu oft unter Zurückdrängung 
der Ueberzeugung erdienen muß. Die „Zeitungsſchreiber“ in 
ihrer Geſammtheit über die Achſel anſehen, das heißt, des Ver⸗ 
ſtändniſſes für die Bedeutung ermangeln, welche Preſſe und 
die öffentliche Meinung in dieſem Jahrhundert beanſpruchen. Herr 
Miquel feierte in Frankfurt die Preſſe als das mächtigſte 
Kulturmittel der Gegenwart. Herr vou Caprivi ſieht 
in ihr nur die „Zeitungsſchreiber“. Sie werden ſich zu tröſten 
vermögen, in dem Bewußtſein, daß der leitende Staatsmann nur 
nach den Schreibern urtheilt, über welche er zu 
verfügen hat, nicht nach der Preſſe, welche es verſchmäht, 
die Vorzimmer der Miniſter zu beſuchen, und ſich ihre eigene un⸗ 
abhängige Ueberzeugung auch gegen die höchſten Würdenträger zu 
wahren weiß, ohne dem Glaubensſatze von der amtlichen Erbweisheit 
zu huldigen. 
alle a. S., 29. Nov. S Formen nimmt hier 
der Kampf 7 Sozialdemokratie und Braue⸗ 
reien an. Nachdem vor einiger Zeit die Rauchfuß ſche 
Brauerei wegen Verweigerung eines Saales in Boykott erklärt worden 
war, kamen die hieſigen (7) Brauereien überein, ihre Vertreter die 
Kundſchaft der boykottirten Brauerei während des Verrufs nicht 
beſuchen zu laſſen. Sollte keiner aus dieſer Kundſchaft von einer 
Brauerei direkt Bier verlangen, ſo ſollte er es wohl erhalten, doch 
ſollte die betreffende Brauerei von Rauchfuß pro Hektoliter 2 Mark 
ahlen. Außerdem traten die Brauereien der Vereinigung den 
eipziger Brauereien bei: Dieſe Ringbildung beantwortet die 
Sozialdemokratie damit, daß fie ſämmtliche 7 hieſigen 
Brauereien für ſo lange in Boykott erklärt, als 
jenes Bündniß beſteht. Die Kontrolkommiſſion erklärt ſich bereit, 
den en andere Brauereien nachzuweiſen, die zum Theil auch 
zu finanziellen Unterſtützungen bereit ſeien. 


Rußland und Polen. 

2 Riga, 26. Nov. Original⸗Bericht der „Poſener 
Zeitung“.] Wie wenig es in den baltiſchen Provinzen ſtatt⸗ 
haft iſt, der Orthodoxie anders, als lobpreiſend und mit 
Ehrfurcht Erwähnung zu thun, beweiſt unter anderen zahl⸗ 
reichen Fällen der folgende. Ein von dem Revaler Buch 
händler K. Buſch heuer herausgegebener eſthniſcher Kalender 
enthält im Feuilleton⸗Theil die der deutſchen „Bibliothek der 
Unterhaltung und des Wiſſens“ (Jahrg. 1891, Bd. 6) ent⸗ 
lehnte Mittheilung eines merkwürdigen Brauchs im Sprengel 
der Abtei Crioſa in Rußland. Dort ſoll jedem Verſtor⸗ 
benen ein vom Abte ausgeſtellter Reiſepaß in das 
Grab mitgegeben werden, der alſo lautet: „Wir durch Gottes 
Gnaden Patriarch von Crioſa an unſeren Herrn und Freund 
St. Peter, Thürſchließer des allmächtigen Gottes: laſſen Euch 
wiſſen und befehlen Euch, daß Ihr dieſen Diener Gottes, der 


laſſet, ſintemal wir ihn von allen feinen 
Sünden befreit und ihm den Segen mitgetheilt haben; dero⸗ 
halben wollet Ihr doch dieſem nachkommen, denn zu ſolchem 
Zwecke haben wir dieſen Freibrief gegeben.“ Nun hatten die 
Orthodoxen in dieſem Reiſepaß⸗Formular aber einfach eine 
Verſpottung der Orthodoxie erblickt und deshalb ein großes 
Geſchrei erhoben. Demnach ſei die Sache auch dem Redakteur 
des „Kolywanj“ (Reval) zu Ohren gekommen und mit Rück⸗ 
ſicht darauf, daß derſelbe nicht nur die Bemäkelung der 
Deutſchen in ſeinem Organ ſich zur Aufgabe gemacht, ſondern 
auch die Vertheidigung der Orthodoxie, habe er an kompe⸗ 
tenter Stelle in Petersburg Beſchwerde über den Kalender und 
den Zenſor, der deſſen Druck geſtattet, eingeſandt. Bis jetzt 
iſt aus Petersburg keine Entſcheidung eingelaufen. Zufolge 
eingezogener Informationen meinerſeits mag indeß der in Rede 
ſtehende Brauch in Rußland ſehr wohl Thatſache ſein, denn 
es ſollen alte orthodoxe Traditionen beſtehen, laut welchen es 
ſchon jedem ſimplen Popen anheim gegeben ſei, einem Ver⸗ 
ſtorbenen erforderlichen Falles eine Beſcheinigung über die ihm 
verabfolgte Abſolution reſp. Legitimationspapiere in oben er⸗ 
wähntem Sinne an Freund Petrus mitzugeben. 

Das Mißtrauen der Ruſſen gegen die baltiſchen 
Deutſchen ſteigt nun ſelbſt bis zum Grade der Lächerlichkeit. 
So haben die Gendarmerie⸗Verwaltungen in einigen baltiſchen 
Städten angefangen, im Geheimen die Namen der Leſer von 
ausländiſchen deutſchen Zeitungen, die Rußland gegenüber eine 
beſonders unfreundliche Stellung einnehmen, ſich zu merken 
und auf die Perſonen ſelbſt ihr Augenmerk zu richten. 

Die von den „Mosk. Wed.“ mitgetheilte Abſicht der 
ruſſiſchen Regierung, gegen die Dorpater Univerſität 
angeblich wegen der von derſelben ausgehenden geheimen poli- 
tiſchen Agitation bald noch beſondere Maßregeln zu er⸗ 
greifen, verſetzt die baltiſchen Kreiſe begreiflicherweiſe in Staunen 
und Erbitterung. Was man übrigens im Ernſt unter der ge⸗ 
heimen politiſchen Agitation in der Univerſität Dorpat ver⸗ 
ſteht, iſt unbegreiflich. Sollte eine derartige Agitation wirk⸗ 
lich betrieben werden, ſo mag dies nur von Seiten der dortigen 
Ruſſen geſchehen, wie ſchon die Thatſache darauf hinweiſt, daß 
vor einiger Zeit zwei ruſſiſche Studenten wegen ihres nihili⸗ 
ſtiſchen Treibens verfolgt, dort ſich entleibten. Als die Uni⸗ 
verſität noch ganz deutſch war, paſſirte darin nichts, was 
gegen die gute Ordnung verſtieß; dieſes Zeugniß wurde der 
2 43 damals ſelbſt von ruſſiſchen Blättern einſtimmig 
gegeben. 


In der „Nowoje Wremja“ finden wir folgende Mit⸗ 
theilung: „Die ruſſiſche Regierung hat der ſerbiſchen Regent⸗ 
ſchaft geſtattet, eine Serbiſche Wohlthätigkeits⸗Geſell⸗ 
ſchaft mit dem Sitze in Odeſſa zu errichten. Als Vorſitzender 
dieſer Geſellſchaft iſt der ſerbiſche General-Konſul in Odeſſa, 
Wucic, auserſehen worden.“ An dieſe trockene Meldung laſſen 
ſich einige Bemerkungen knüpfen, um den Zweck der neuge⸗ 
ſchaffenen Serbiſchen Wohlthätigkeits⸗Geſellſchaft in Rußland 
im wahren Lichte zu zeigen. Unter dem Deckmantel der Wohl⸗ 
thätigkeit wird in Rußland von jeher Politik getrieben. Da 
die ruſſiſche Regierung den Beſtand öffentlicher politiſcher 
Vereine nicht geſtattet, jo greifen die dortigen politiſchen 
Faktoren ſtets zur „Wohlthätigkeit“, um unter dem Scheine 
der Humanität politiſche Propaganda treiben zu können. Auf 
dieſer Baſis iſt die bekannte Petersburger Slaviſche Wohl⸗ 
thätigkeits⸗Geſellſchaft entſtanden, deren eigentlicher Zweck die 
Vereinigung aller Slaven unter dem Szepter des Zars iſt; 
demſelben Boden entſproß die Slaviſche Wohlthätigkeits⸗Ge⸗ 
ſellſchaft in Odeſſa, deren Beſtrebungen ebenfalls im Pan⸗ 
ſlavismus gipfeln. Auch die kirchliche Politik in Rußland hat 
in der „Wohlthätigkeit“ ihre Hauptſtütze gefunden. Die zahl⸗ 
reichen Aſyle für Obdachloſe, Arme ꝛc., welche unter dem Pa⸗ 
tronate der Heiligen Synode in Rußland ſtehen, ſind eigentlich 


nur Anſtalten zur Bekehrung Andersgläubiger zur Orthodoxie. 
Auch die in Odeſſa ins Leben tretende „Serbiſche Wohlthätig⸗ 
keits⸗Geſellſchaft“ dürfte außer der Wohlthätigkeit noch andere 
Zwecke verfolgen, deren Charakter ſich leicht errathen läßt. 
Und der Umſtand, daß Wucic, der Buſenfreund des kürzlich 
verſtorbenen Vorſitzenden der Odeſſaer Slaviſchen Geſellſchaft, 
Kriwzow, eines Vollblut⸗Panſlaviſten, zum Präſidenten der 
Serbiſchen Wohlthätigkeits⸗Geſellſchaft ernannt wurde, iſt ganz 
dazu geeignet, um in der ſerbiſchen Geſellſchaft einen Ableger 
der Petersburger Slaviſchen Geſellſchaft zu vermuthen. 


Italien. 


* Das Budget des Vatikans iſt für das Jahr 1892 
laut den vom Papſte ſanktionirten Vorlagen des Kardinalaus⸗ 
ſchuſſes auf 7¼ Millionen Francs feſtgeſetzt worden. Damit it 
unter dem Zwange der bekannten finanziellen Verhältniſſe des 
Vatikans ein Abſtrich von 2¼ Millionen erfolgt, denn das Budget 
belief ſich auf 10 Millionen. Aber ſchon im laufenden Jahre find 
nach der Verſicherung von Perſonen, die mit der Finanzlage genau 
vertraut ſind, 1 volle Million Erſparniſſe gemacht worden, während 
das Defizit pro 1891 nur % Million betrug. Die Abſtriche find 
erfolgt bei den Etats für die Wohlthätigkeitsfonds, für Kunſtwerke 
und Monumente. Uebrigens wird gerade das kommende Jahr an 
die päpſtliche Schatulle außergewöhnliche Anforderungen ſtellen, 
da in demſelben das 50 jährige Biſchofsjubiläum gefeiert 
werden wird. Nach dem von einem Ausſchuß feſtgeſtellten Pro⸗ 
gramm ſoll daſſelbe höchſt feſtlich Halfar werden. Den Glanz⸗ 
punkt dieſes Programms ſoll die Wallfahrt bilden, zu welcher die 
Katholiken aller Nationen der Erde eingeladen werden follen. 
Mehr als 50 Staaten werden ihre Vertreter entſenden, und man 
rechnet auf 100 000 Pilger, die zur ewigen Stadt wallfahrten 
werden. Dieſe Pilgerzüge ſollen im Dezember 1892 beginnen und 
im Januar 1893 enden, wobei eine große Meſſe in St. Peter den 
feierlichen Abſchluß bilden wird. Ein anderer bedeutender und 
bedeutſamer Punkt des Feſtprogramms iſt die Univerſaladreſſe, die 
mit mehreren Millionen Unterſchriften ſich bedecken ſoll, um gleich⸗ 
ſam eine Art von Plebiszit zu Gunſten der Wiederherſtellung der 
weltlichen Herrſchaft des Papſtes zu bilden. Die zu Ehren der 
nach Rom gekommenen Pilger zu gebenden Feſtlichkeiten werden 
von dem St. Petercircle arrangirt werden. 


Frankreich. 


ten. Seit dem Monat Auguſt bezögen die Bergleute einen Zu⸗ 
ſchlag von 10 P 


Belgien. 

* Wieder einmal hat ein . heftiger Redekampf in der 
belgiſchen Deputirtenkammer über das Vorgehendesklerikalen 
Regiments gegen die Volks ſchullehrer getobt. Der 
Anlaß zn iſt eigenartiger. Als die Klerikalen, welche für die 
vollſte Schulfreiheit und für die Beſeitigung des Staats aus der 
Schule ſchwärmen, 1884 zur Macht kamen, hatten ſie nichts 
Eiligeres zu thun, als Hunderte von ſtaatlichen Volksſchnlen zu 
ſchließen und Tauſende von Lehrern einfach fortzujagen. In 
Folge des im Lande darüber ausgebrochenen Entrüſtungsſturmes 
wurde dieſen willkürlich entlaſſenen Lehrern ein von der 
Staatskaſſe zu zahlendes Wartegeld von 1000 Francs zugeſichert, 
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Mozartfeier. 
(Zweiter Abend.) 


Boien, 29. November. 

Der zweite Abend wurde mit der Ouvertüre zum Don 
Juan eröffnet, von der die Ueberlieferung erzählt, daß Mozart 
ſie in wenigen Stunden niedergeſchrieben hat. Es wird dies 
zu allgemein bezeugt, als daß an der Thatſache gezweifelt 
werden dürfte; jedenfalls iſt ſie ein Beweis, daß Mozart ſeine 
Werke vor der Niederſchrift im Geiſte fertig ausgeſtaltet hatte, 
woher denn auch die Sauberkeit in ſeinen Manuſfkripten, die 
wenig durch Aenderungen geſtört wird, ſich leicht erklären läßt. 
Das ſteht wohl aber auch feſt, daß Mozart nicht nach 
Weiſe unſerer heutigen Komponiſten nach einem beſtimmt for⸗ 
mulirten Programm bei ſeinen Werken verfahren iſt, ſondern 
dieſelben in künſtleriſcher Formgeſtaltung und in muſikaliſcher 
Klangſchönheit mit dem himmliſchen Genius erfüllte, der ihn 
beſeelte. Daher wohl auch der merkliche Unterſchied bei ihm, 
ob er aus dem inneren Impuls ſchöpferiſcher Begeiſterung 
oder einfach auf Beſtellung gearbeitet. Wenn bei ihm an⸗ 
ſcheinend ein programmartiges Schaffen hervortreten ſollte, ſo 
liegt das im Charakter des Stücks. So ſtehen in der Don 
Juan-⸗Ouvertüre das rächende Schickſal und der aller Sittlich⸗ 
keit hohnſprechende Uebermuth ſich im ernſten Kampfe gegen⸗ 
über. Das hört Jeder, auch der Laie heraus, und darum ſcheint 
es nicht geboten, durch ſo ſchwerwiegende Tempoſchwankungen, 
wie fie geſtern angewendet wurden, das noch beſonders zum 
Ausdruck zu bringen. Mozarts Muſik hat ſeit mehr als 
hundert Jahren an Deutlichkeit nichts eingebüßt und wird auch 
ferner ohne beſondere Hervorhebungen allgemein verſtanden 
werden. Wenn wir heut auf Momente von unſerem geſtern 


Referent auch ſein muſikaliſches Gewiſſen hat und die 
klaſſiſchen Meiſter vor Willkürlichkeiten in Schutz zu nehmen 
hat. In Mozarts Werke, die nun hundert Jahre die Probe 
beſtanden haben, ſoll man nichts mehr hindeuteln, und ſie 
durch Tempoänderung, wie fie auch im erſten Satze der Sym⸗ 
phonie vorkam, nicht in ein neues Licht ſtellen wollen. Auch 
der Sängerin Fräulein Berg können wir heute den Vorwurf 
nicht erſparen, daß ſie in einer Mozartfeier Mozart durch die 
leidige Schlußfloskel, welche auf der Bühne zur Erlangung 
lebhafteren Beifalls gebräuchlich geworden iſt, geändert hat. 
Doch nun wieder zu Mozart ſelbſt zurück und zu ſeiner Feſt⸗ 
feier. Außer der Arie ſang Fräulein Berg noch drei Lieder 
„Wohl tauſcht, ihr Vögelein,“ „Trennung und Wieder⸗ 
vereinigung“ und „das Veilchen“, mit einer ſo großen Innig⸗ 
keit und warmen Empfindung, daß das Publikum ein Mehr 
verlangte, dem durch Zugabe eines reizenden Schlummerliedes 
freundlich entſprochen wurde. An Geſängen für gemiſchten Chor 
wurden à capella ein „Adoramus“ und das „Ave verum“, 
beide Kabinetſtücke des Berliner Domchors, mit vortrefflicher 
Intonation und künſtleriſcher Abtönung vorgetragen, während 
der Männerchor, welcher ſich gegen den erſten Abend durch 
Hinzutritt des Lehrergeſangvereins bedeutend verſtärkt hatte, 
den Seeſturm aus der Oper „Idomeneo“ und den Prieſterchor 
aus der Zauberflöte“ ſang. Beide Kompoſitionen hinterließen 
bei der Maſſenhaftigkeit der Sänger und bei deren auf Wort 
und Ton vortrefflichen Schulung einen bewältigenden Ein⸗ 
druck. Von rein inſtrumentalen Kompoſitionen, mit 
denen die Mozartfeier, abgeſehen von den beiden ein⸗ 
leitenden Ouvertüren, im Verhältniß zu Mozarts Bedeutung 
beſonders auf dem Gebiete der Kammermuſik durch die Rück⸗ 
ſichtsnahme auf die zur Verfügung ſtehenden Kräfte etwas 


ausgeſprochenen Grundſatz keine Kritik üben zu wollen, ab⸗ kärglich ausgeſtattet war, wurden noch das Klavierkonzert in 
weichen, jo dient zu unſerer Rechtfertigung, daß ein muſikaliſcher[ D-moll (und zwar leider nur der erſte Satz) und die Sym⸗ 


phonie in G-moll geſpielt. Bei dem erſteren Werke wurde 
durch den wahrhaft muſikaliſchen und ganz im Mozartſchen 
Geiſte gehaltenen Vortrag ein klarer Einblick in dieſes wunder⸗ 
bar ſchöne Muſikſtück eröffnet, zu welchem noch heute die 
Meiſter des Pianoforteſpiels, wenn fie in die klaſſiſche Zeit 
zurückgreifen, gern und mit Vorliebe zurückkommen; wir er⸗ 
innern nur an Karl Reinecke in Leipzig, deſſen Spezialität 
dieſes Konzert geradezu geworden iſt. Und nun zum Schluß 
die wehmüthig⸗ernſte und doch jo erquickende Symphonie. 
Mozart hat ja viele ſymphoniſche Werke geſchrieben, von mehr 
oder weniger werthvoller Bedeutung. Unter ihnen ſtrahlen die 
pompöſe Jupiterſymphonie in C-dur mit der Schlußfuge, die 
unter dem Namen „Schwanengeſang“ bekannte in Es-dur und 
endlich in G-moll als Sterne erſter Größe am Kunſthimmel. 
Wenn man uns fragen wollte nach der, welche uns von dieſen 
die liebſte und werthvollſte ſei, ſo würden wir ſtets auf die 
hinweiſen, welche wir zuletzt gehört, weil uns deren Schönheit 
gerade zunächſt berührt hätte. So geht es uns heut' mit der 
in G-moll, zumal deren Ausführung in voller Klarheit und 
Durchſichtigkeit geſtern die kurz gedrungene Formſchönheit und 
den geiſtigen reichen Inhalt dieſes Werkes in künſtleriſcher 
Vollendung herausſtellte. Auch mit Rückſicht darauf, daß die 
Mozartfeier an Mozarts Todestag anknüpft, ſchien uns die 
Wahl gerade dieſer Symphonie mit ihrer mehr der Düſternheit 
zuneigenden Tonart am meiſten gerechtfertigt. Und nun zum 
Schluß allen, die dazu mitgeholfen, eine ſo erhebende muſi⸗ 
kaliſche Gedächtnißfeier Mozarts gefördert zu haben, wie wir 
ſie an beiden Abenden feſtlich begangen, beſonders aber dem 
Leiter derſelben, Herrn Muſidirektor Hennig, beſten und auf⸗ 


9 8 Dank an dieſer Stelle, wie er geſtern auch öffentlich 
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verſorgt ſein würden. 
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redend das Verfahren der Regierung gebilligt; da aber 
die Gerichtshöfe zweifſllos den ehrern Recht geben 
werden, jo will die Regierung ein Geſetz jer⸗ 


laſſen, welches die Kürzung der Wartegelder fanktionirt. Darüber 
herrſcht in weiten Kreiſen des Landes eine hochgradige Erbitterung, 
und es iſt für die allgemeine Stimmung bezeichnend, wenn heute 
der gemäßigte Antwerpner „Precurſeur“ den König an ſeine bei 
der Thronbeſteigung gemachte Zuſage, daß ſein Herz nur einen 
Ehrgeiz, die Belgier glücklich zu ſehen, beaez erinnert und dieſen 
königlichen Worten die ſeit 1884 vollbrachten Regierungsthaten 
— 1047 mit Wartegeld abgeſetzte Lehrer, 1500 ohne 

artegeld fortgejagte Lehrer und 3116 mit Gehaltskürzung ver⸗ 
ſetzte Lehrer. Daß bei dieſen Zuſtänden die Lehrerkreiſe ſehr er⸗ 
bittert ſind, iſt begreiflich, viele Lehrer ſchließen ſich offen oder im 
Geheimen den en an, wenn auch in Flandern den Lehrern 
verboten worden iſt, ſich Aufzügen mit rothen Fahnen anzuſchließen. 


So oft in der belgiſchen Deputirtenkammer der Militär⸗ 
Etat zur Verhandlung kommt, beginnt jedesmal von Rechts und 
Links ein wüſter Redekampf ohne jedes praktiſche Ergebniß. Die 
Rechte iſt ein Feind aller neuen litärlaſten 
und vor allem jeder militäriſchen perſönlichen Belaſtung; die Linke 
erſtrebternſthafte Heeresreformen und militäriſche 
Sichern na des Landes, wie Abſchaffung der Stellvertretung. 
Zwiſchen dieſen beiden Gegenſätzen ſteht das klerikale Miniſterium, 
welches, um ſich und das klerikale Regiment in der Macht zu er⸗ 
halten, vor jeder Initiative zurückweicht und Alles im Weſenllichen 
beim Alten beläßt. Kaum hatte der liberale Deputirte Carlier in 
der Kammer in einer warmen, patriotiſchen Rede die Mängel der 
belgiſchen Heeresorganiſation klargeſtellt, auf den Ernſt der Lage 
in Europa, auf die Belgien obliegenden internationalen Verpflich⸗ 
tungen und auf die Nothwendigfeit, Wege peſſent des Landes 
aufrecht zu halten, hingewieſen und infolge deſſen entſcheidende 
Reformen, wie Heeresverſtärkung gefordert, da erhob ſich der 
Rechtenführer oefte und erklärte ſich entſchieden gegen alle 
Reformen und neuen militäriſchen Laſten. Und dabei find ſeit 
fünfzig Jahrenz die Militärlaſten in Belgien nur um 0,80 Fr. 
en der Bevölkerung geitiegen. Es wird, wie es immer mehr 
cheint, erſt exnſter Schickſalsſchläge bedürfen, um die herrſchenden 
Klaſſen zu beſſerer Einſicht zu bewegen und um die in militäriſcher 
3 vollberechtigten Forderungen der arbeitenden Klaſſe zur 


rfüllung zu bringen. 
Spanien. 


Man ſchreibt der „Pol. Korr.“ aus Madrid: „Zu der be⸗ 
ſtehenden Diskuſſion über das nothwendige Maß der Entwicke⸗ 
lung der ſpaniſchen Wehrkraft hat ſoeben der „Cla⸗ 
mor“, ein Blatt, welchem eine gewiſſe Fühlung mit dem Staats⸗ 
miniſtertum nachgeſagt wird, einen intereſſanten und vielbemerkten 
Beitrag geliefert. Der Artikel weiſt ſehr entſchieden und nicht ohne 

ronie die naiv idealiſtiſchen Forderungen zurück, welche Caſtelar 
ürzlich in ſeinem „Globo“ in der erwähnten Frage aufgeſtellt hat. 
Caſtelar iſt nämlich der Anſicht, daß für Spanien, welches „in dem 
Außerſten Winkel“ Europas gelegen jei, die Nothwendigkeit, ſeine 
Rüſtungen gleich anderen europäiſchen Staaten zu vervollſtändigen, 
nicht beſtehe. Der „Clamor“ erwidert darauf, daß das Beispiel 
der übrigen Staaten Spanien zu einer entſprechenden Entwickelung 
ſeiner Wehrkraft zwinge, und daß es ein Wahnſinn wäre, wenn 
Spanien * in einer Zeit, wo alle Völker auf die Steigerung 
ihrer Kraft bedacht ſind einfach auf die Macht heiliger Rechts⸗ 
grundſätze perlaſſen wollte. Es ſei eine oberflächliche und völlig 
irrige Auffaſſung, daß Spanien, im äußerſten Winkel Europas ge⸗ 
legen, einen Angriff im Falle eines europäiſchen Krieges nicht zu 
beſorgen brauche. Seitdem Afrika ein Terrain der europäiſchen 
Diplomatie und Gegenſtand des Ehrgeizes für europäiſche Staaten 
geworden, bilde Spanien den Knotenpunkt zweier Welttheile, deren 
einer den anderen zu erobern ſucht. Ueberdies liege Spanien 
zwiſchen zwei Meeren, um deren Hegemonie heftige Kämpfe ge⸗ 
führt würden. England werde um die Aufrechterhaltung ſeiner 
Hegemonie im Mittelmeere ringen müſſen, und Gibraltar werde 
noch wiederholt der Schauplatz maritimer Kämpfe ſein. Das Blatt 
weift darauf hin, daß die Balearen auf dem Wege zwiſchen Frank⸗ 
reich und Algier liegen, daß die Kanariſchen Inſeln ein Aktions⸗ 
Zentrum für die Beherrſchung eines großen Theiles des Ozeans 
ilden, und daß die Philippinen gegen Invaſionen von chineſiſcher 
und lapaniſcher Seite zu ſchützen ſeien. Ferner hebt es die Even⸗ 
tualität eines Einmarſches fremder Truppen in Portugal und eines 
Angriffes auf Marokko hervor, um zu zeigen, daß die erhabenen 
e Grundſätze des Herrn Caſtelar, auf die wirkliche 
Bolitik übertragen, Abſurditäten Jus deren Ausführung Spanien 
tiefe Wunden ſchlagen würde. Insbeſondere ſei der Beſſtz einer 
kräftigen Kriegsmarine für Spanien eine Lebensfrage. Der Ver⸗ 
zit auf eine ſolche Marine würde einen mittelbaren Verzicht auf 
en Kolonialbeſitz in ſich ſchließen.“ 


Griechenland. 


Athen, 29. Nov. Der Miniſter des Auswärtigen Delige⸗ 
orgis beantwortete heute die identiſchen Noten der Geſandten 
rankreichs. Deutſchlands, Oeſterreich⸗Ungarns, der Türkei und 
taliens, betreffend die Einſtellung des Baues der 
iſenbahn Myli⸗Kal ama ta, Q 
nicht zugeben, daß die Nichtbezahlung der fremden Arbeiter 
Seitens der belgiſchen Geſellſchaft als Bauunternehmerin, Ge⸗ 
enſtand einer diplomatiſchen Interventlon bilden könne, da 
ie Angelegenheit ausſchließlich eine innere ſei und vor die 
Gerichte des Landes gehöre, an welche ſich übrigens die 
fremdländiſchen Gläubiger der belgiſchen Geſellſchaft keines⸗ 
wegs gewendet hätten. Der Miniſter weiſt die auswärtige Ein⸗ 
miſchung, die einen Eingriff in die ſouveränen Rechte Griechen⸗ 
lands bilden würde, entſchieden zurück und giebt ſeiner ſchmerz⸗ 
lichen Ueberraſchung darüber Ausdruck, daß die Vertreter 
der genannten Mächte dabei verharrten, die Angelegenheit 
aus einer irrigen Auffaſſung der Verpflichtungen Griechenlands 
gegenüber der belgischen Geſellſchaft zu beurtheilen. Der Minifter 
> ferner die Verſicherung, daß die griechiſche Regierung ſtets 
eſtrebt geweſen ſei, die Intereſſen aller bei dem Unternehmen 
Betbeiligten zu wahren, und daß fie alle Fürſorge für die nicht 
bezahlten Arbeiter bethätigt habe, ſie könne aber nicht zugeben, daß 
die auswärtigen Mächte eine Kontrolle über interne Handlungen 
oder Akte der griechiſchen Regierung beanſpruchten. Der Miniſter 
lehnt ſchließlich den e . der Vertreter der genannten Mächte, 
demzufolge die griechiſche Regierung die Verſicherung geben ſolle, 
daß bei der in Ausſicht genommenen Kombination zur Sicherung 
der Vollendung des fraglichen Bahnbaues die Intereſſen der aus⸗ 
län diſchen Gläubiger gewahrt würden, mit dem Bemerken ab, daß 
eiue derartige Zuſicherung der griechiichen Intereſſen ſchädigen 
unte. 


dahin, er könne durchaus 
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rer ohne Rückſicht auf Dienſtzeit 


Lokales. 


Poſen, den 30. November. 

Ueber die Anſiedelungs-Kommiſſion für Poſen 
und Weſtpreußen wird der „Münch. Allg. Ztg.“ von einem 
gut informirten Korreſpondenten aus Weſtpreußen geſchrieben: 

„Ob die Regierung eine Aenderung beabſichtigt, d. h. ob fie 
etwa (wie beim Sprachunterricht) ſollte anordnen wollen, daß fortan 
der Zweck des Germaniſirens aufhören und ohne Rückſicht auf die 
Nationalität koloniſirt werde — das kann ja Niemand wiſſen. Es 
it aber durchaus nicht⸗nöthig, daß jene Gerüchte gerade nur in 
dieſem letzteren Sinne begründet ſein ſollten. Aenderungen in den 
Grundſätzen des Verfahrens der Anſiedelungs⸗Kommiſſion können 
eg noch in mehrfacher Hinſicht eintreten, da man, wenigſtens 
nach vielfacher Anſicht, an dem bisherigen Verfahren Manches 
unzweckmäßig gefunden hat. So insbeſondere ſoll die Beſchränkung 
auf den freibänbigen Ankauf aus polniſchen Händen oft 
nur den Erfolg gehabt haben, daß der polniſche Beſitzer, aus miß⸗ 
licher Lage befreit, Kapital gewann, um ſich von Neuem anzu⸗ 
kaufen oder gar ſeine Lage auf einem andern ihm noch gehörigen 
Beſitz aus einer ſchwankenden in eine ſichere zu verwandeln. Dem 

egenüber herrſcht wohl bei vielen die Anſicht, es ſei beſſer, in 
& ubhaſtationen oder auch gelegentlich von deutſchen Beſitzern 
zu kaufen, den ſchwankenden verkaufsluſtigen Polen aber nicht die 
Wohlthat zu erweiſen, ſie durch einen Kauf zu womöglich 
rechthohen Preiſen gar in beſſere Lage zu ſetzen. 
Natürlich wird in Subhaſtationen in der 3 auch billiger ge⸗ 
kauft — wie das wohl ſchon bei dem Gute Lulkau der Fall war. 
Soweit mir bekannt, iſt die Anregung zu einer Aenderung in dieſer 
Richtung auch aus der Mitte der Kommiſſion ſelber gegeben. Ein 
anderer Punkt iſt die Arlon nach der Höhe der Renten und der 
Beſchaffung geeigneter Koloniſten. Die Kommiſſion hat ſich bisher 
wohl zu ſehr von dem Wunſche leiten laſſen, keine zu ſchlechten Ge⸗ 
ſchäfte mit den ihr anvertrauten Geldern zu machen. Es ſind im 
Ganzen höhere Renten feſtgeſetzt, als ſich mit der nun einmal 
ſicherlich traurigen Lage der Landwirthſchaft verträgt. Der Zuzug 
von Koloniſten aus dem inneren Deutſchland iſt darüber doch ziem⸗ 
lich vereinzelt geblieben. Vorzugsweiſe melden ſich Leute aus 
btefiger Gegend (Weſtpreußen und Poſen) mit nicht ſehr ausreichen⸗ 
den Mitteln. Ob dieſe Leute, wenn die rentenfreien Jahre um 
Tab, ihre Zinſen oder Renten zahlen werden, darüber hört man 
chon jetzt Zweifel ausſprechen. Wenn Leute aus dem Weſten und 
ſolche mit genügenden Mitteln in genügender Zahl Derangegonen 
werden jollen, jo wird ſich der Staat, bezw. die Anſiedlungs⸗Kom⸗ 
miſſion entſchließen müſſen, einen merklichen Theil der 100 Mil⸗ 
lionen à fonds perdu zu geben. Darauf iſt ja doch auch der 
Geſetzgeber gefaßt geweſen. Ohne Geld ſind „Meliorationen“ — 
hier im Sinne der nachhaltigen Vermehrung eines lebensfähigen 
Deutſchthums — eben nicht zu machen, das iſt am Ende nichts 
Neues. Auch hierin kann alſo ein anderes Syſtem ergriffen wer⸗ 
den, und ſollte dies in der Luft liegen, ſo würde es nur freudig 
begrüßt werden. Die Anſiedlungs⸗Kommiſſion hat ſich in dieſer 
3 Anfangs vielleicht etwas zu günſtigen Hoffnungen hin⸗ 
gegeben.“ 

Gegen den freihändigen Ankauf von Gütern, deren Sub⸗ 
haſtation in nicht allzulanger Zeit zu erwarten iſt, haben auch 
wir uns ſchon ausgeſprochen, und es ſcheint auch, als ob die 
gig neuerdings mehr und mehr von dieſer Praxis 
abkommt. 


—e. Zum 1. Dezember. Wir ſtehen an der Pforte des letz⸗ 
ten Monats im Jahre. Er ſoll uns als Lohn einer Jahresarbeit 
das ſchönſte Feſt der Menſchheit bringen. Senden wir nun einen 
Blick auf den Herbſt zurück, der in dieſem Monat dem Winter den 
Rang überlaſſen muß, ſo können wir im Allgemeinen bisher mit 
ihm zufrieden ſein und mit der Hoffnung in den Wintermonat hin⸗ 
eingehen, daß dieſer es mit uns gnädig machen, und die ohnehin 
ſchon in vielen Kreiſen fühlbare Noth nicht noch durch ſtrenge 
Temperaturen vermehren werde. Das Wirken des Naturlebens iſt 
nach den ehernen Geſetzen, gegen die nicht anzukämpfen, erſtorben. 
Die Blumen, welche die ſchöne Sommers⸗- und Herbſtzeit brachte, 
ſind dahin, um bald anderen minder angenehmen Blumen an unſe⸗ 
ren Fenſtern Platz zu machen. Mit dem Eintritt in den Chriſt⸗ 
monat pflegt auch das Intereſſe am Chriſtfeſte ſelbſt zuzunehmen. 
Während man ſich im November noch manche kleine Extravaganz 
geitattete, iſt der Dezember der Monat, in welchem man, im Hin⸗ 
blick auf die kommenden Tage, ſich manche Entbehrung ſelbſt auf⸗ 
erlegt — denn Weihnachten koſtet Geld. Eine kleine Einſchränkung 
vorher ermöglicht eine Erhöhung der Feſtfreude und wird damit 
reichlich belohnt. 


Poſtaliſches. In dem im Kreiſe Wreſchen belegenen Orte 
Wulka, bisher zum Landbeſtellbezirke des Kalſerlichen Poſtamts 
Stralkowo gehörig tritt am 1. Dezember d. J eine Poſtagentur 
in Wirkſamkeit. Ihre Poſtverbindungen erhält die neue Verkehrs⸗ 
anſtalt durch die Bahnpoſten in den Sagen 921 und 926 der Strecke 
Poſen⸗Stralkowo ſowie durch eine von Stralkowo über Wulka 
nach Mieltſchin und zurück täglich vexkehrende Landpoſtfahrt. 
Sonntags tritt eine Botenpoſt an die Stelle der Landpoſtfahrt. 
Den Landbeſtellbezirk von Wulka bilden folgende Ortſchaften pp.: 
Staw, Dorf, Rittergut und Abbau, Krombkowo, Dorf, Kokcezyn, 
Dorf. Wulla, Abbau, ſämmtlich bisher zu Straltowo gehörig. 
Gonice, Rittergut, Chwalkowice, Dorf, Gut und Abbau, Unia, 
Dorf, Rittergut und Ziegelei, Czekuszewo, Vorwerk, 
bisher zu Otoſchno gehörig. 

br. Der Kaufmänniſche Verein hatte am Sonnabend Abend 
im Saale des Kuhnke ſchen Reſtaurants einen gemuͤthlichen 
Herren⸗Abend veranſtaltet, an dem über 70 Mitglieder des 
Vereins theilnahmen. Der Vorſitzende Herr Richard Schulz be⸗ 
geübte die Anweſenden, ermahnte zum allſeitigen Zuſammenhalten und 
chloß ſeine Anſprache mit einem Hoch auf den Kaiſer. Während 
des gemeinſchaftlichen Eſſens ſang der im Verein beſtehende 
Sängerkreis unter Leitung des Herrn Kapellmeiſters Hache 
mehrere Lieder; Reden und Toaſte wechſelten in raſcher Reihen⸗ 
folde mit einander ab, ſo daß allen Anweſenden der Abend ſchnell 
= > aa verging. Erſt in ſpäter Stunde ſchloß das gelun⸗ 

Feſt. 

* Der Provinzialverein zur Fürſorge für entlaſſene 
Strafgefangene und Korrigenden 5 am 26. November cr. 
ſeine ur Ausſchußſitzung ab. Zunächſt wurde Herr Polizei⸗ 
direktor von Nathuſius, welcher an Stelle des krankheitshalber 
ausgeſchiedenen Herrn Konſiſtorial⸗Präſidenten von der Groeben in 
den Vorſtand u worden, von dem Vorſitzenden herzlich begrüßt 
und eingeführt. Nach Verleſen des letzten Sitzungsprotokolls 
machte der Vorſitzende verſchiedene geſchäftliche Mittheilungen. 
Von den fünf vorliegenden Fürſorgeanträgen ſind 3 erledigt, für 
2 Schützlinge waren erfreulicher Weiſe mehrere Stellenangebote 
eingegangen; für 2 Schützlinge, einen Kaufmann, der mit der Woll⸗ 
waarenbranche vollſtändig vertraut iſt, ſowie für einen früheren 
Beamten, Sekundaner, der polniſchen Sprache mächtig, wird für 
letzterem möglichſt in Oberſchleſien, eine Stellung geſucht. Der 


ſämmtlich 


! 


Antrag des Zweigverins Liſſa um Errichtung einer Centralſtelle 
für Arbeitsnachweis ſoll erſt den übrigen Zweigvereinen zur gut⸗ 
achtlichen Aeußerung übermittelt werden. 

„d. Die 2 der Richter und Gymnaſiallehrer pol⸗ 
niſcher . welche neulich vom „Dziennik Poznanski“ 
angegeben wurde, ſtellt ſich immer mehr als eine zu niedrig ge⸗ 
elfen heraus; ſo wird heute dem genannten Blatte aus Löbau 
in Weſtpreußen mitgetheilt, daß die Anzahl der polniſchen Gym⸗ 
naſiallehrer in Weſt⸗ und Oſtpreußen im Ganzen 13 befrägt, und 
daß zu der neulich angegebenen Zahl polniſcher Richter in Weſt⸗ 
preußen noch einer hinzukomme. 

Stadttheater. Wir wollen 5 verfehlen auf die am 
Dienſtag und Mittwoch ſtattfindenden Vorſtellungen der Puppen⸗ 
ee nochmals hinzuweiſen, mit dem Bemerken, daß dies durchaus 
eine ſogenannte Weihnachts⸗ oder Kindervorſtellung iſt, ſondern 
ein Balletdivertiſſement, welches an allen großen Bühnen gegeben 
worden iſt, nachdem es am Wiener Opernhauſe den größten Erfolg 
davongetragen. Daß auch hier ein Apparat thätig ſein wird, wie 
er noch nicht geboten worden iſt, dürfte nach dem Erfolg der 
Generalprobe am Sonnabend Abend auch für hier als feſtſtehend 
angenommen werden. Die elektriſche Beleuchtung ermöglicht Ueber⸗ 
raſchungen und Effekte, die uns auf hieſiger Bühne noch nicht ge⸗ 
boten werden konnten. Als Einleitung des Abends wird die 
„Schöne Galathé“ gegeben, mit Frl. Körber als Galathé, Frl. 
Suma als Ganymed, Herr Kroſſeck als Mydas und Funke als 
Pygmalion. Die reizende Muſik wieder zu hören, dürfte vielen 
Theaterbeſuchern erwünſcht ſein. g 

d. Im katholiſchen Ermeland, welches bekanntlich zum Re⸗ 
gierungsbezirk Königsberg gehört, exiſtirt bereits eine ziemlich 
große Anzahl von polniſchen Volks⸗Leſezirkeln, jedenfalls ein Be⸗ 
weis, daß auch dort, ebenſo wie in dem angrenzenden Wejtpreußen, 
die volniſche Agitation in neuerer Zeit eine recht lebhafte 
iſt. Nach dem in den polniſchen Zeitungen enthaltenen Berichte 
des Delegirten des polniſchen Volks⸗Leſezirkel⸗Vereins für Erme⸗ 
land beträgt die Anzahl der einzelnen Leſezirkel dort bereits 56; 
es ſind ſolche vorhanden unter anderen in dem bekannten Wall⸗ 
fahrtsorte Dietrichswalde, in Allenſtein, in Wartemberg und Bi⸗ 
offene 

br. Das Volksmuſeum auf dem Neuen Markt, über welches 
wir bereits eingehender berichtet haben, hatte ſich namentlich am 
Sonntag Nachmittags und Abends eines recht zahlreichen Beſuches 
zu erfreuen. Das Muſeum wird vorausſichtlich noch bis zum 
10. Dezember hier bleiben und ſeine Ausſtellung für das Publikum 
eöffnet halten. 


(Fortſetzung des Lokalen in der 1. Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 30. Nov. (Telegraph. Spez ialberich⸗ 
der „Poſ. Ztg.“] Im Reichstag ſprach bei der Fort⸗ 
ſetzung der Etatsberathung zunächſt Abg. v. Huene als 
Redner des Zentrums. Derſelbe ſah von einer Erörterung 
großer Neuforderungen in der Generaldebatte ab, ſagte aber zahl⸗ 
reiche Abſtriche in der Kommiſſion voraus. Der Redner beleuchtete 
dann die zunehmende Belaſtung durch die Invalidenverſicherung 
und forderte eine baldige Verbeſſerung des betreffenden Geſetzes 
nach den geſammelten Erfahrungen, von militäriſchen Mehr⸗ 
forderungen werde das zur Erhaltung der Schlagfertigkeit 


der Armee Nothwendige bewilligt werden müſſen, aber 
natürlich müſſe alles auf feine Nothwendigkeit geprüft 
werden. Die zweijährige Dienſtzeit ſah der Redner 


als wünſchenswerthes Aequivalent an, aber es werde dadurch 
nicht eine Verminderung, ſondern eine Vermehrung des 
Budgets eintreten. Im Gegenſatz zu den militäriſchen be⸗ 
zeichnete er die Annahme aller Marineforderungen als ausge⸗ 
ſchloſſen. Weiterhin trat der Redner für Beibehaltung der 
Schutzzollpolitik ein, ohne aber den Handelsverträgen ſich 
widerſetzen zu wollen und verlangte zum Schluß gegenüber der 
Sozialdemokratie eine Stärkung der Stellung der Kirche in 
Bezug auf die Jugenderziehung. 

Abg. v. Koscielski ſprach ſeine Befriedigung über das 
Entgegenkommen der Regierung gegen die Polen aus, bat 
aber, ſich mit der Aſſimilirung derſelben mit den Deutſchen 
zu begnügen und nicht eine Entnationaliſirung der Polen an⸗ 
zuſtreben. Der Redner betonte auch die Nothwendigkeit ſpar⸗ 
ſamer Bewilligung, aber unter theilweiſer Inſchutznahme ſog er 
der Marineforderungen. 

Nach kurzer Erwiderung des Reichskanzlers, welcher de 
Forderung der Germaniſirung aufrechterhält, beleuchtet Abg. 
Richter in zweiſtündiger Rede die ganze bisherige Etats⸗ 
debatte, ſprach zu Beginn den Wunſch aus, daß der 
Name des Königs auch außerhalb des Hauſes nicht in 
politiſche. Diskuſſion gezogen, und daß namentlich auch kein 
Miniſter Kundgebungen des Monarchen ohne Gegenzeichnung 
amtlich veröffentlichen ſoll. Der Redner widerlegte ſodann die 
ſchutzzöllneriſchen Ausführungen der agrariſchen Redner über 
die Zölle, den Zwiſchenhandel und die Ernte, ferner über das 
Börſenſpiel unter Hinweis auf das ſtaatliche Lotterieſpiel und 
Totaliſator, ferner die ſozialiſtiſchen Ausführungen über den 
Zukunftsſtaat, erkannte die . von Caprivis Rede 
an, äußerte aber ſein Bedenken über die beabſichtigte neue 
Militärvorlage. Der Reichskanzler v. Caprivi erwiderte auf 
die Monarchenveröffentlichungen, daß eine Gegenzeichnung 
unnöthig ſei, weil das keine Regierungsakten ſeien. Darauf 
wurde die Diskuſſion geſchloſſen. Morgen kommt der Kolonial⸗ 
Etat auf die Tagesordnung. 

Berlin, 30. Nov. Der Uhrengroßhändler Paarmann 
und deſſen Sohn hierſelbſt haben ſich heute Nacht in ihrem 
Geſchäft erſchoſſen. Grund zur That ift der Verluſt von 
100 000 M. bei Friedlaender u. Sommerfeld. 

London, 30. Nov. Eine Reutermeldung aus Peking 
vom 29. d. M. beſagt: An der Nordſeite der großen Mauer 


ſind zwei Revolten ausgebrochen; ein noch ernſterer Aufſtand 


fand im Diſtrikte Takow ſtatt. Die Mandarinen bedangen 
ſich für ihre Diſtrikte im Allgemeinen Schonung aus gegen 
die Ueberlaſſung der Chriſten. Die europäiſchen Miſſionen 
wurden darauf geplündert, 300 Menſchen ſind unter Verübung 
entſetzlicher Grauſamkeiten getödtet. Per Eiſenbahn wurden 
mehrere Tauſend Truppen gezen die Rebellen abgeſandt. Die 
Miſſionare verließen Tſunhoa, nordweſtlich Peking, da die 
Behörden außer Stande ſind, ſie zu ſchützen. 
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Leo Korach 
Helene Korach 


geb. v. Go dziews ka. 
16983 Vermählte. A 
Poſen, im Nov mber 1891. 


Heute Abend 6 Uhr ver⸗ 
ſchied nach langem ſchweren 
Leiden unſere innigſt ge⸗ 
liebte, unvergeßliche Mutter 


Marie Mache, 
geb. Bluth 


im 52. Lebensjahre. 16964 


Tiefbetrübt zeigen dies 
an die trauernden Kinder 


Martha Mache. 
Robert Mache. 


Niepruszewo, 
den 28. Novbr. 1891. 


Auswärtige 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Fräulein Charlotte 
5 mit Dr. phil., Lieut d 
„Hermann Granier in Berlin. 
Fil Elfriede Esklony in Stettin 


mit Dr. med. Otto Schömann 
in Altdöbern. 
Verehelicht: Dr. med. Her⸗ 


mann Weſſels mit Frl. Johanna 
Zſchau in Wurtzen. Oberlieu⸗ 
tenant Franz v. Alemann mit 
Frl. Minna Lührig in Dresden. 
Regierungs-Baumeiſter Georg 
Mapdorff mit Frl. Emma Falken⸗ 
heim in Berlin. Gerichts⸗Aſſeſſor 
Laurenz Fuchs mit Frl. Anna 
Inderfurth in Wegberg. 
Geboren: Ein Sohn: Herrn 
Jean Richard in Berlin. — Ein e 
Tochter: Herrn C. Runge in 
Hannover, Hrn. Dr. G. Graeber 
in Ploen, Herrn Kreisſchulinſp. 
Heiſig in 7 71 Herrn Inge⸗ 
57 ir Paul Hambruch in Magde⸗ 
burg 

Geſtorben: Hr. Ernſt von 
Korn in Breslau. Ritterguts⸗ 
beſitzer, Landesälteſter Richard 
Hoffmann in Schabenau. Geh. 
Domänen⸗Rath, General⸗Pächter 
und General- Bevollmächtigter d. 
Herzogs von Meiningen, Ritter 
x. C. Hicketier in Liebethal. 


Guts beſitzer Auguſt Haake in 


Dietrichsfeld. Gutsbeſ. Heinr. 
Braem in Königsberg. Hr. F. 
M. Ritter von Sulima⸗Deyma 
in Wien. Hr. Auguſt Brüſſow 
in Berlin. Stadtrath, Ritter ꝛc. 
J. A. Tillich in Frankfurt a. O. 
Frau Gutsbeſitzer Auguſtine Sack, 
geb. Schmidt in Liegnitz. Frl. 
Thekla Rogalla. v. Bieberſtein in 
Gygdenberg. Frl. Katharina v. 
Volborth in Petersburg. 


1 Vergnlghagen, 


Stadttheater Polen. 
Dienſtag, den 1. Dezbr. 1891: 
Mit gänzlich neuer Aus- 
ſtattung an Coſtümen, De- 
korationen, Requiſiten und 

Beleuchtungseffekten: 
Opernpreiſe. Overnpreiſe. 

Zum erſten Male: 

Die Buppenfee. 
Panutomimiſches Balletdivertiſſe⸗[d 
ment von J. Haßreiter und 
F. Gaul, 1 v. J. Beyer. 

Vorher: 
Die ſchöne Galathse. 


tte in 1 Akt von Fr. 
Operelt Suppe. 1881. 


Mittwoch, be 2. Dezbr. 1891: 
Dieſelbe Vorſtellung. 
{ N 2. XI. A. 8. 1 A a, 


Allgem. Männer: 
Geſangverein. 


Donnerſtag, am 3. Dezember, 
Ab. 8½ Uhr: Aufnahme⸗Ver⸗ 
ſammlung: nach derſelben: ge⸗ 
mütbliches Zuſammenſein. 16989 


Restaurant. 


Lokomotive, 
St. Martin 31. 
Heute Dienftag : 


baſſelet A 
9 nen 


Täglich Stammfrühſtück. 
16993 A. Nerlich. 


zember oder 


Heute Dienſtag 
von eigengeſchlachtetem 


Schwein 
von Vormittags 10 Uhr an: 


Wee 


ff. Keſſelwurſt, 


wozu e einladet 


J. A. Kretschmer, 


16988 Viktoriaſtraße 12. 


4 Mieths-Gesuche. Pe 


Waſſerſtr. 22 


iſt im 1. Stock eine gut ein- 
gerichtete Wohnung zum 1. De⸗ 
Januar zu ver⸗ 
miethen. Näheres Markt 50. 


Möbl. Part.⸗Zimmer, ſep. 
Eing., ſofort zu vermiethen. 
_— 19 rechts. 


Wienerſir. 6 p. r. 1. f. möbl. 
Vordz. m. jep. Eine. 3. vermieth. 
Wohn. v. 2 3., Küche u. Nebat., 
J. Et., z. verm. Gr. Gerberſtr. 23. 
Möbl. Zimmer 
zu vermiethen, event. mit Koſt. 
Unt. Mühlenſtr. 5, IV. 


Drei ſchöne . 
nebſt Küche zum 1. Januar | ſehr 
billig zu vermiethen 16973 

Halbdorfſtr. Nr. 21, pt. 


Zum 1. Januar 1892 wird eine 
Wohnung von 3—4 Zimmern in 
feinem Hauſe zu miethen geſucht. 
1 mit de unter 

V. K. 972 Exped. d. Ztg. 16972 

Schußhmacherſtr. 12, Sung Telch⸗ 
ſtraße, I. Et., möbl. Zimm. z. v. 

2 fein möbl. Zim. part. 15 688 
verm. Bäckerſtr. 17, v. r. 

Bäckerſtraße 10 iſt ein möbL 
Zimmer ſof. billig zu vermiethen. 


Der Laden 
Markt 66, in welchem ſich jetzt 
das Bialas'ſche Uhrengeſchäft be⸗ 
findet, iſt per 1. Januar zu verm. 
II. Lessler, Markt 55. 
Wohnung geſucht 
von 4 Zimmern u. Badezimmer. 
Offerten einzureichen unt. F. 12 
poſtlagernd Poſen. 17004 


Panter m Tor, 


Eingelragene 1 7 . 
mit unbeſchrän re Haftpflicht. 


Die Stelle des Controleurs 
ſoll zu 1. Januar 1892 voraus: 
nel ich neu bejeßt werden. 

eflektanten . ſich bis 
i den 3. Dezember 

1891 beim Unterzeichneten 
ſchriftlich melden. 1683 

e Bewerber werden be⸗ 


Der Aufſichtsrath. 


R. Reymer, 
Vorſitzender. 


Für eine alte deutſche 
Lebens⸗Verſicherungsgeſell- 
ſchaft wird ein tüchtiger 

Reiſeinſpektor 
unter günſtigen Bedin⸗ 
gungen geſucht. Auch ein 
Inſpektor für die Stadt 


Poſen kann ſich melden. 
Off. Zub J. 300 Exp. d. Ztg. 
Für mein kaufmänniſches 

Bureau ſuche für ſofort oder 


ſpäter einen mit den nöthigen 16786 


re ei 
Leh rling. 


J. Moege 


enfabrik, Keſſelſchmiede 
he Eiſengießerei. 16986 


Schloſſergeſellen 
und Lehrlinge verlangt ſofort 
S. Kantorowiez, 

17007 Gr. Gerberſtr. 41. 


<I 


Neue Chopin Biographie. 


— ——— — aran 


Im Verlage von F. E. C. Lnuckart in Leipzig erschien: 
als Mensch und als 


Friedrich Chopin Friedrich Hecks 


Vom Verf. vermehrt und aus dem Englischen übertragen von 
Dr W.Langhans Swe starke e qu. 80. Mit Sorkait 
und facsimilicten Homdsdanftem 
Scheftet A 15 netto. Belegant gebunden Me 18 netto. 


Einzahlungen auf Spareinlagen und Fepoffken 


nimmt an 
Poſener Credit⸗Verein, 
eingetr. Genoſſenſchaft m. unb. Haftpflicht. 
Wronkerplatz 3. 16990 
Beehre mich hiermit bekannt zu geben, daß die Eröffnung 
der mir durch Erlaß vom 5. Auguſt d. J. konzeſſionirten 


E. Tomski, Neusstr. 2 


Vollſtändiger Ausverkauf 
von Kleiderstofien 
für die A I reellen Preiſe. 


— nur 


Preiſe. 


gegen aue 16971 


| Eine | | grosse Parthie Champ pagner 


Marke Carte Blanche] Charlier & Co. 


Carte d'or Reims 


5 Kiſte v. 12 ganzen Fl. M 18. 


Apotheke in Stralkowo nach erfolgter Reviſion durch eine frachtfrei ab Poſen gegen Baarzahlüng oder Ada auch 


Königliche Abnahmekommiſſion heute verfügt iſt. 
Stralkowo, den 19. November 1891. 


Fr. Miller, 


Apotheker. 


16843 


myrna - Teppich - Knüpferei! l 


Neueſte, von Frl. Amalie v. Franckhen erfundene 
Methode, ohne jedes Werkzeug, in / Stunde zu 
erlernen. 16776 

Nur d Donnerſtag, den 3., 
und Freitag, den 4. Dezember finden im 

„Hotel de Berlin“ hier, von 10 bis 12 und von 2 
bis 4 Uhr unentgeltliche Unterrichtskurſe ſtatt in 
dieſer Methode. Senſationeller Erfolg! — In 
München in drei Tagen 1000 Damen unterrichtet. 
Fertige Arbeiten zur Ansicht. Lehrarbeiten billigſt: 
Soyaliſſen 2 Mk. 50 Pf., Teppiche 6 Mk. 75 Pfg. 
Die Arbeiten zu Weihnachts. Geſchenken empfohlen. 
eee. 


Größte Auswahl 
Damen⸗Winter⸗Müntel. 


Enorm billige Preiſe 097 
bei ſtreng reeller Bedienung. 


Neuss. 2. E. Tomski. 


BELSGLOLE9HHT99838 


In Folge vollſtändiger Auflöſung des Geſchäfts 


gänzliher Ausverkauf 


290 
Schwarze und farbige Kleiderſtoſſe @|' 

in Wolle, Halbwolle und Seide, Möbelſtoffe, & 
® 

8 


Teppiche, Gardinen, Läufer, Reiſedecken, 
Leinen ⸗Waaren, Tiſchzeuge, Handtücher, 
Herren⸗Wäſche, Tricotagen u. ſ. w. 
Um das Geſchäft möglichſt ſchnell zu räumen, werden 


doch nur gegen baar. 

Günſtigſte Gelegenheit zum vortheilhaften 5 
von Ausſteuern und Weihnachtsgeſchenken. 

Wir bitten oefl. zu beachten, daß wir unſer Geschäft 
thatſächlich auflöſen und bitten wir dieſes Inſerat nicht 
als bloße ſonſt übliche Reklame zu betrachten. 8 

Das Geſchaftslokal iſt zu vermiethen, die vollſtändige 
Einrichtung billig zu verkaufen. 


J. & T. Kamieiiski, 6 
Alter Markt 73. 
Wees 


Malkaſten zur Emaillemalerei, 
Malkaſten zur Oelmalerei, 
Malkaſten zur Aquarellmalerei, 


Malkaſten zur Porzellanmalerei, 
Thonteller, Thonvaſen, Blechteller, Blechſchilder, 
Holzgegenſtände zum Bemalen mit Emaillefarben, 
Oelfarben und Aquarell⸗Farben, Mal⸗Leinewand, 

e f Malpappen, Milchglasplatten, 


BEE” Paitellfarben ug 


empfiehlt 


Paul Wolff, 


Drogenhandlung, 


Wilhelmsplatz 3. 


euheiten in Kleiderſtoffen, 


Ball- und Geſellſchaftsroben, ſowie eine unh farbig 

emuſtert und Yet Seidenitoffe ein Roben und Blou⸗ 

en, Mace tskauf) empfieht in geſchmackvoller Auswahl 

zu billigen Preiſen. 

Anfertigung der Roben in kürzeſter Zeit und e 
6991 


Ausführun 
Adolph Hirschbruch, lune, 1. Pamen-ganfcion, 
arkt 


® 
30 


ſämmtliche Waaren unter Einkaufspreis ausverkauft je⸗ 3 N 


einzelne Kiſten abzugeben bei Carl Hartwig, Spediteur, W 


ſtraße 16, Posen. 


aſſer⸗ 


16987 


Münchener „Spatenbräu“, 


Gabriel Sedlmayr, 


Dortmunder (lichtes) Bier, 


Union⸗Brauerei, 


Nürnberger 


Export,Bier, 


Kurz'ſche Brauerei (Reif), 


Culmbacher Export⸗Bier, 


Leonhard 


Eberlein. 


empfiehlt in Original⸗Gebinden jeder Größe und in Flaſcher 


Friedr. 


Dieckmann, 


(Inhaber K. Schroepfer), 


Posen, 


Viergroßhandlung. 


 Minchener 


empfiehlt in Gebinden u. Flaſchen zu Engros-Preiſen 


Gustav Wolff, Inhaber Oscar Stiller, 


| Breiteſtraßte 12. 


Einen jungen Mann, 


der mit der einfachen Buch⸗ 


führung vollſtändig vertraut iſt, 


ſucht per 1. Jan. 1892 17012 


Robert Herrnstadt. 


Für einen Knaben von fünf 
Jahren, ſuche zu Neujahr eine 


Kindergärtnerin, 


möglichſt jüdiſcher Religion Mel⸗ 
dungen mit Zeug. jetziger Photo⸗ 
graphie und Sehaltsanivr, 1 75 
A. 014 an die Exped. d 

Für eine größere Een 
handlung wird ein Acid a 
fleißiger 


Expedient und Lagttſſ = 


welcher polniſch ſpricht, zu Neu⸗ 

jahr 91 ſucht. Offert. mit Zeugn.⸗ 
lbſchr. und Gehaltsanſpr. unter 

LA 015° an ax Exp. d d. Bl. 


18 2 Pe | 


iſr., mit beſt. Zeugn. u. Ref. über 

Suan e 1 u. 1 
Sprache mächtig, J. z 1. Jan 

od ſpäter Stell Geſl. laut. 

Off. an Klara Weiss, Kanonenpl. 4 


Für Goldarbeiter! 

E. j. M.,ael. Uhrmacher, wünſcht 
ſofort b. e. tücht. Goldarbeiter ſich 
auszubilden. 16958 

En Ost nebſt Bed. unter 
O. H. 100 a. d. Exped. d. Ztg. 

Sohn achtb. Eltern, 16 J. alt, 
kräftig, ea u. poln. ſprechend, 

mit ſchöner Handſchr., wünſcht in 
Kolonſalw.⸗Geſch. als Lehrling 
bald einzutreten. Offert. unter 
A. K. an Exp. d. ta, erb. 16998 

Beamter ſucht Beſchäftigung 
während der Abendſtunden. 

Gefl. Off. sub T. T. 16 d. Ztg. 


nb N Pflege des 
Mundes u. der Zähne em⸗ 
Jaber Eucalyptus⸗ Deu. 
enz. Dieſelbe zerſtört aß 
möge ihrerantiſeptiſchenEigenſ 
ten alle im Munde vorkomme 
ze und 1 eher er 
üblen Geruch, beſch ränkt 
derbniß der Fuße und iſt das 
dee Mittel gegen Zahnſchmerz 
in bon 91 15 1000 herrührt 


Eucalyptus⸗ 


Pt 9 z Sch chtel 75 Pf. 

npu ver pr. achte 

nigl. Privil. Rothe 
Apohe heke. 


ig; Markt 37. 14848 


ie Ver⸗ M. 


Löwenhräu 


13729 


Ein leichter offener 
tutſchwagen 
ſteht billigſt zum Verkauf bei 
n Gustav Hildebrandt, 


16996 


Grabenſtr. 4. 
e N An. 


an ee pr. 
Fl. excl., 10 Fl. Pfg. excl. 
Alex Peiser, Fr shandl., 

Berlinerſtr. 15. 17010 


1 Spottbillige !! 


Waſnagegeſcete 


Gold. ſilb. Uhren, Goldſachen, 
Winterpaletots u. Anzüge in 
Israel's Pfandleih, Breiteſtr. 15. 


Große Silber⸗Lotterie 
zu Oſtrowo 
zum Beſten des ge eee 
Ziehung am 12. Dezember. 
aaa zu 1 M., 11 Looſe zu 
0 Mk., find zu beziehen vom 
She von Lützow 
ftrowo. Für Porto und Zie⸗ 
wage ſind 25 Pf. beizufügen. 
iederverläufer wollen ſich 
eben dahin wenden. 9349 


Fuppen⸗Nlinik 


Walliſchei Nr. 1, 2 Tr. 


llige Penſion 

mit 5 en für eine 
Seminarklaſſenſchülerin w. geſucht. 
EU. E. B. 300 d. Ztg. erb. 
jeder Höhe zu Hypothek. u. 

gc geben ame Rs in 
b. 5%, roviſionzahlun 

Nicht Agenten verb. D. C. 5 
Berlin⸗Weſtend 16979 


Ein Kaufmann 


(29 Jahre), mit Vermögen von 
90005 5. Mart dem es an geeigne⸗ 
ten Partien hier vollſtändig fehlt, 
wünſcht deshalb auf dieſem Wege 
die Bekanntſchaft einer Dame 
von nur liebenswürdigem Cha⸗ 
rakter, im Alter von 17 bis 22 
Jahren, zwecks ſpäterer Verhei⸗ 
rathung zu machen. Vermögen 
über 15000 M. erwünſcht. 

Gefl. Offerten unt. Beifügung 
i bes Photographie bis zum 12. De⸗ 
zember d. J. erbeten unt. Chiffre 
S. 100 poſtlagernd Gneſen. 
Antwort erfolgt ſofort. Diskre⸗ 
tion zugeſichert. 17013 


Für m. Sohn in einer gr. Stadt 
in Amerika, * 25 gut 102. 
Geſch. m. Grund ne ju 


Reiche j. Dame w. z. 
Off. erb. u. G. A. Berlin, 


vn 12. 


Nr. 840 Dienſtag, 


1. Beilage zur Poſener Zeitung. 


1. Dezember 1891. 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatte.) 


zeit für den Geſchäftsmann eine der wichtigſten Aufgaben. Es iſt 
auch nicht ſo leicht und mancher „junge Mann“ 
Kopf über das Problem 1 die Dekoration ſo gefällig und 
anmztbig zu geitalten, daß das Publikum ftehen bleibt und über⸗ 
raſcht wird von der Auswahl der ausgeſtellten Sachen. Das De⸗ 
koriren iſt eine Kunſt und jede Kunſt will trotz aße llc di guten 
Geſchmackes gelernt ſein. Wer da glaubt, es ließe ſich die Aus⸗ 
ſtattung eines größeren Schaufenſterraumes ſo im Handumdrehen 
und ohne tieferes Eindringen in die Kunſt des Fattenſchlagens und 
des farbigen Ba einen bewerkſtelligen, iſt ſehr im Jrrtdum. 
Aber ſchließlich iſt es auch mit jenen beiden Künſten nicht einmal 
ethan, gilt es doch in den geſchäftlichen Reichthum, welchen das 
Schaufenster bieten ſoll, eine ſyſtematiſche Ordnung zu bringen, 
das Schönſte und Beſte an den bevorzugteſten und auffallendſten 
Platz zu rücken, das Minderwerthige mehr in den Hintergrund 
zu bringen und ſchließlich das Ganze ſo zu behandeln, daß es ein 
efälliges, einheitliches, fein abgeſtimmtes Bild giebt. Wer fo ohne 
eiteres ſeine Waaren ins Schaufenſter ſtellt, daß dem Auge ſich 
nur ein chaotiſches Gewirr bietet, handelt entſchieden unklug. Auf 
die Maſſe im Schaufenſter kommt es ſchließlich nicht einmal an, 
um einen berückenden, feſſelnden Eindruck gi machen, ſondern auf 
die Ordnung und die mit ihr verbundene Ruhe. Dieſem Hauptge⸗ 
ſetz der Ordnung und Symmetrie 75 ſich dann eine Reihe 
anderer hinzu, welche zu beachten ſind, wofern der Dekorateur ein 
Meiſter ſein will. Er vermag mit geſchickter Auswahl ſeiner Schätze 
die ganze Dekoration unter einen dominirenden Farbenton zu 
ſtellen und auf dieſe Weiſe eine ſchöne Farbenwirkung zu erreichen; 
er vermag umgekehrt durch Zuſammenſtellen zahlreicher vielfarbiger 
Artikel eine ebenſo bedeutende Wirkung zu erzielen; er vermag zu 
verfahren, wie der Maler, der ſeine Farben derart vertheilt, daß 
eine der anderen das Gleichgewicht hält und das Ergebniß dem 
Auge ein wahrhaft erfreuliches iſt. Gute Schaufenſter⸗Dekorateure 
ſind in unſerer Zeit, welche an F Schaufenſtern ſolchen 
eritaunlichen Reichthum beſitzt, ſehr geſucht, denn ihre Leiſtungen 
machen ſich immer bezahlt. 85 
Milder Winter. Aus verſchiedenen Anzeichen will man 
auf einen milden Winter ſchließen. Eine alte Wetterregel ſagt: 
„Trägt der Baum das Laub gar lang, wird's vor dem Winter 
licht ſehr bang.“ Dieſes Jahr aber haben trotz des letzten Froſtes 
noch viele Bäume ihr Laub. Wenn der Ameiſehaufen um die 
jetzige Zeit noch nicht völlig zur Ruhe gekommen ift. ſollen Eis 
und Schnee nicht gar zu lange dauern; in den Ameiſehaufen aber 
berrſcht noch Leben. Ein alter Förſter will aus dem dünnen Pelz 
umd der dünnen Fettſchicht der Dachſe auf einen gelinden Winter 
schließen. Mögen dieſe Prophezeiungen ſich nur bewahrheiten, 
das iſt der Wunſch eines jeden, beſondexs aber der Armen, die ob 
der theueren Zeiten mit Bangen dem Winter entgegenſehen. 


br. Neues Lokal. Im Laufe dieſer Woche ſteht wie⸗ 
der die Eröffnung eines größeren Reſtauratienslokales bevor und 
zwar auf dem Königsplatz in dem Hauſe der Herren Weck⸗ 
mann und Weiß, woſelbſt ſich früher das Viktoria⸗Theater be⸗ 
funden hat. Das neue Lokal befindet ſich in den Paxterre⸗Räum⸗ 
lichkeiten, iſt einfach und geſchmackvoll ausgeſtattet und wird gewiß 
auf jeden Beſucher den beſten Eindruck er Die Räume find 
hoch und luftig, mit vortrefflichen Ventilationsvorrichtungen ver⸗ 
ſehen und haben elektriſche Beleuchtung. Die Wände ſind mit 
hohen Holzpaneelen bekleidet und haben ſchöne Malereien aufzu- 
weiſen, welche in harmoniſcher Weiſe mit einer Landſchaft ab⸗ 
schließen und ſämmtlich von Herrn Maler Weckmann mit Del- 
Wachsfarbe in franzöſiſchem, modernem Barockſtil ausgeführt ſind. 
Nach dem Garten zu, welcher bis zum Sommer noch ganz beſon⸗ 
ders eingerichtet und verſchönert werden ſoll, führt eine geſchloſſene 
Kolonade mit feſtem Dach und an der Seite mit Glaswänden, jo 
daß dieſelbe von größeren Geſellſchaften benutzt werden kann. 
Außer dieſem großen Reſtaurationsraum ſind noch zwei Weinzim⸗ 
mer für kleinere Geſellſchaften vorhanden. Die Möbel, welche der 
neue rth, Herr Bergmann bereits angeſchafft hat, find 
ſämmtlich im Eichenſtil gehalten und paſſen in Farbe und Material 
zu den bereits erwähnten Holzpaneelen. Das Buffet iſt groß und 
geräumig, von demſelben führt nach der Küche, welche ſich im Keller 
befindet und dort ebenfalls über einen großen Raum verfügt, ein 
Fahrſtuhl, um die Speiſen und Getränke auf dem ſchnellſten Wege 
beraufbefördern zu können. Die Pläne zu dieſem Umbau find von 
Herrn D ee Gérard in Berlin, welcher ſeiner 
Zeit das hieſige Gebäude des General⸗Kommandos am Kanonen⸗ 
platz gebaut hat, angefertigt worden. Das neue Lokal, in welchem 
das bekannte Münchener Bier „Höcherl⸗Bräu, haupſächlich 
ausgeſchenkt werden ſoll, wird unter den größeren Etabliſſements 
unſerer Stadt eine der erſten Stellen einnehmen und wollen wir 
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. Schaufenſter richtig zu dekoriren iſt zur 5 


hat ſich ſchon den Da 


nt auch Seitens des Publikums einen regen Beſuch 
wünſchen. f 

Abonnement auf freie Kur für Dienſtboten. Nach der 
Geſindeordnung iſt jede Dienſtherrſchaft ſchnn für Kur und Ver⸗ 
pflegung ihrer Dienſtboten zu ſorgen, wenn dieſelben durch den 
Dienft oder bei Gelegenheit desſelben ſich eine Krankheit zuziehen. 
für darf dem Geſinde von ſeinem Lohne nichts abgezogen werden. 
Außerdem iſt die Herrſchaft zur Vorſorge für erkrankte Dienſtboten 
verpflichtet, wenn dieſelben keine Verwandten in der Nähe haben, 
die ſich ihrer anzunehmen vermögen und nach den Geſetzen ſchuldig 
ſind. In den wenigſten Fällen ſind Dienſtherrſchaften in der Lage 
ihren kranken Dienſtboten Kur und Pflege in der Behauſung zu 
gewähren; ſie ſind vielmehr gezwungen die Kranken einer Kranken⸗ 
anſtalt zur Kur zu übergeben. Daraus erwachſen mitunter ſehr 
beträchtliche Koſten, weil in den hieſigen Krankenanſtalten im All⸗ 
gemeinen für jeden Verpflegungstag 1 Mark 20 Pfennige erhoben 
werden. Gegen derartige Verluſte ſich zu ſchützen, iſt den Dienſt⸗ 
herrſchaften dadurch Gelegenheit geboten, daß ſie auf freie Kur und 
Verpflegung für erkrankte Dienſtboten abonniren. Bei dem 
ſtädtiſchen Krankenhauſe beträgt der Abonnementspreis für das 
Rechnungsjahr 3 Mark. Das Abonnement tritt am 15. Tage nach 
erfolgter Anmeldung in Kraft; es kann jedoch nus für geſunde 
Dienſtboten abonnirt werden. Anmeldungen werden innerhalb der 
Dienſtſtunden im Büreau des Krankenhauſes, Schulſtraße 12, ent⸗ 
egengenommen. Dem Vernehmen nach ſind in das genannte 
rankenhaus im Monat November 28 an Influenza erkrankte 
Dienſtmädchen zur Kur aufgenommen worden. Für 20 von dieſen 
Mädchen iſt auf freie Kur abonnirt, für 8 baben die Dienſt⸗ 
herrſchaften die Kurkoſten zu zahlen. Dies veranlaßt uns auf die 
oben bezeichnete wohlthätige Einrichtung aufmerkſam zu machen. 

Als ein neuer Beweis für die Ehrlichkeit unſerer 
Droſchkenkutſcher ſoll nicht unerwähnt bleiben, daß einem Herrn 
ſeine Reiſedecke, welche er geſtern Abend in einer vom Bahnhofe 
nach der Stadt benutzten Droſchke liegen gelaſſen, heute früh, noch 
ehe er dieſelbe vermißt hatte, durch die Schweſter des Droſchken⸗ 
kutſchers überbracht wurde. Dabei iſt lobend hervorzuheben, daß 
die Ueberbringerin ſich die Mühe nicht hat verdrießen laſſen, in 
dem ganzen, von zahlreichen Familien bewohnten Hauſe, vor welchem 
der Fahrgaſt ihres Bruders ausgeſtiegen war, herumzufragen, um 
den Eigenthümer der Decke zu ermitteln. 

br, Wiederergreifung eines entſprungenen Verbrechers. 
Der Arbeiter Joſeph Pilarezyk, welcher wegen ſchwerer Körper⸗ 
verletzung mit tödtlichem Erfolge zu 5 Jahren Zuchthaus verur⸗ 
theilt worden iſt, war bekanntlich am Sonnabend, den 21. d. Mts. 
Abends aus dem hieſigen Gerichtsgefängniß entſprungen. Geſtern 
Abend iſt es nun den beiden Schutzleuten Willumeit und Müller ge⸗ 
lungen, den entſprungenen Verbrecher in einer Herberge, Grüne⸗ 
ale Nr. 9, anzutreffen, ſofort zu verhaften und wieder in das 
Ger vg Sg abzuliefern. 

br. Vom Bau geſtürzt. Ein hieſiger Zimmermann iſt am 
Sonnabend Vormittags 8 Uhr von einnm Neubau in der Halb⸗ 
dorfſtraße aus einer Höhe von 3 Metern herabgeſtürzt und hat 
ſich dabei ſo ſchwere Verletzungen zugezogen, daß er in ſeine 
Wohnung geſchafft werden mußte. 

br. Einen größeren Auflauf verurſachten am Sonnabend 
etwa um 8½¼ Uhr Abends auf der St. Martinſtraße zwei Arbei 
ter, welche ſich in roheſter Weiſe mit einander prügelten. Der 
eine von beiden zog ſchließlich ſein Meſſer hervor und verletzte 
den andern damit nicht unbedeutend im Geſicht. Als ein dritter 
Arbeiter hinzukam und dem Verletzten zu Hilfe eilen wollte, ließ 
der Meſſerheld von dem erſten ab und wirdte ſich dem ande⸗ 
ren zu. Als endlich aber der betreffende Revier⸗Kommiſſarius 
dazu kam, eilte der Nast in ein Haus an der Ecke der 
Bismard- und St. Martinſtraße, woſelbſt er ſich verſteckte. Durch 
mehrere außen und noch herbeigerufene Schutzleute wurde er aus 
feinem Verſteck hervorgeholt und mußte, da er ſich mit äugerſter 
Kraft zur Wehre ſetzte, mit Gewalt durch mehrere Arbeiter zum 
Polizeigefängniß geſchleppt werden. 

br. Sachbeſchädigung. Ein Arbeiter zerſchlug am Sonntag 
Abend mit einem Stein eine Schaufenſterſcheibe in einer Deſtilla⸗ 
tion in der Breslauerſtraße im Werthe von 7 M. aus Rache dar⸗ 
über, daß ihm kurz vorher mit Rückſicht auf ſeinen angetrunkenen 
Zuſtand die weitere Verabfolgung von Getränken verweigert und 
er aus dem Lokal verwieſen worden war. . 

br. Unvorſichtigkeit. Durch einen Möbelwagen iſt am 
Sonnabend Nachmittag die Gaslaterne an der Ecke der Krämer⸗ 
und Judenſtraße abgeriſſen worden. j 

br. Wegen Diebſtahls verhaftet. Ein Maurergeſelle, ein 
Arbeiter und ein Maurerlehrling ſind geſtern verhaftet worden, 
Zeil ſie gemeinſchaftlich aus einer Bude in der Nähe des Zentral⸗ 
bahnhofes in der Nacht vom Freitag zum Sonnabend ein Faß 
Liqueur, eine Kiſte mit 50 Flaſchen Bairiſchen Bieres, einige 
Flaſchen Liqueure und Zigarren entwendet hatten. 

br. Körperverletzungen. Ein Schmiedegeſelle, der am Sonn⸗ 


abend Abend auf der St. Martinſtraße einen Maurergeſellen m 
einem Schuhmacherleiſten in das Geſicht geſchlagen und dermaßen 
ſchwer verletzt hat, daß er in das ſtädtiſche Krankenhaus geſchafft 
werden mußte, iſt verhaftet worden. Bei ſeiner Arretirung leiſtete 
der Schmied ſo energiſchen Widerſtand, daß er geſchloſſen werden 
mußte, auch in der Gefängnißzelle zerſchlug er noch mehrere 
Fenſterſcheiben und ſonſtige Utenſilien. — Ein Arbeiter verletzte 
am Sonnabend Abend einem anderen Arbeiter in der Thorſtraße 
durch einen Meſſerſtich in die Schulter dermaßen, daß jener ſich 
im ſtädtiſchen Krankenhauſe verbinden laſſen mußte. . 

br. In das ſtädtiſche Krankenhaus mußte geſtern Mittag 
bald nach 1 Uhr ein kranker Bäckergeſelle vom Alten Markt aus 
geſchafft werden. 

br. Verhaftet wurde am Sonntag um 7 Uhr Abends in der 
Waſſerſtraße ein Arbeiter, welcher ohne jede Veranlaſſung nach 
den Vorübergehenden mittelſt eines ſogenannten „Todtſchlägers“ 
ſchlug und Einzelnen nicht unbedeutende Verletzungen beibrachte. 

br. Verhaftet wurden geſtern drei Arbeiter, welche von dem 
unverſchloſſenen Hofe eines Grundſtückes in der Gr. Gerberſtraße 
mehrere leere Kiſten geſtohlen hatten. 3 

br. Diebſtähle. Auf dem Kanonenplatz wurden einer Wafch- 
frau von ihrem Trockenboden in der Nacht vom Freitag zum Sonn⸗ 
abend mehrere Bettbezuge und Hemden geſtoblen. — Am Sonn⸗ 
abend iſt einem Töpfermeiſter von einem Hofe eines Grundſtücks 
in der St. Martinſtraße ein vierräderiger Wagen geſtohlen. — 
Auf dem Sapiehaplatz iſt am Sonnabend einem Dienſtmädchen aus 
einer verſchloſſenen Bodenkammer mittelſt Nachſchlüſſels ein Mantel 
entwendet. — In der Bäckerſtraße ſind aus einer verſchloſſenen 
Kammer mittelſt Nachſchlüſſels drei Unterbetten und ein ſchwarzer 
Damenmantel mit Zobelkragen geſtohlen worden. 


Aus der Provinz Poſen 


und den Nachbarprovinzen. 
(Nachdruck der Original⸗Berichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 

83 Samter, 29. Nov. [Von der Obſtverwerthungs⸗ 
ſtation. Für Feuerwehren.] Heute weilte hier in den 
Räumen der vor 2 7 7 Zeit auf dem Gehöfte der bieſigen Land⸗ 
wirthſchaftsſchule errichteten Obſtverwerthungsſtation der Seminar- 
oberlehrer Dr Claſſen aus Poſen, um im Auftrage des Regierungs⸗ 
präſidenten die innere und äußere Einrichtung derſelben in Augen⸗ 
ſchein zu nehmen, bei etwaigen Uebelſtänden Rath zur Abhilfe zu 
extheilen und hauptſächlich auch dem künftigen Leiter der Station, 
Landwirthſchaftslehrer Dr. Koeppen Weiſung zur rechten Hand⸗ 
babung der Maſchinen und nützlichen Verwerthung der Obſtarten 
zu geben. Es wurden gleichzeitig in Gegenwart des Landwirth⸗ 
ſchaftsſchuldirektors Dr. Struve, des Bürgermeiſters Hartmann und 
einiger anderer Herren, die hierfür Intereſſe haben, prakt'ſche Ver⸗ 
ſuche an der Schäl⸗, Dämpfer⸗ und Dörrmaſchine vorgenommen. 

m kommenden Jahr ſoll die Anſtalt durch Anſchaffung neuer 
Apparate, z. B. ſolcher zur Preſſung verſchiedener Musſorten, zur 
Bereitung von Most u. a. vervollitändigt werden. Dr. Claaſſen 
gab ſchließlich noch Anregung zum Anpflanzen beſſerer Obſt⸗ 
n als ſie hier und in der Provinz Poſen überhaupt zu 

aben ſind. Wenn auch in dieſem Jahre, namentlich durch die 
hohen Obſtpreiſe, der Nutzen der Station als bedeutend ſich nicht 
erweiſen ſollte, ſo dürfte dies Ipäten, wenn die Maſchinen voll- 
ſtändig und der Betrieb gehörig im Gange ſein wird, doch der Fall 
fein. — Der Lehrer Vogelſang aus Scharfenort iſt von der dortigen 
Polizeiverwaltung in eine Ordnungsſtrafe von 5 Mark genommen 
worden, weil er als Brandmeiſter der Feuerwehr an ein em Abend 
mit derſelben eine Marſchübung mit brennenden Fackeln durch die 
Straßen vorgenommen hat, bei welcher einige Mitglie der außer 
Reih und Glied gekommen find, wodurch fie ſich des groben 
Unfugs ſchuldig gemacht haben ſollen. Die von V. angerufene 
Entſcheidung des bieſigen Schöffengerichts fiel für ihn günſtig aus; 
das Gericht meinte, daß man einem Mitgliede der Feuerwehr zu⸗ 
trauen dürfe, mit einer brennenden Fackel umgehen zu können, 
weshalb eine Bewegung von geübten Wehrleuten mit ſolch gefähr⸗ 
lichen Dingen in der Hand auch außer Reih' und Glied als grober 
Unfug nicht angeſehen werden könne. 

J. Rogaſen, 29. Nov. Fortbildungsſchule. Fraue n⸗ 
verein.] Laut einer Bekanntmachung der hieſigen Pollzei⸗Ver⸗ 
waltung wird am 1. Dezember d. J. die hieſige 3 ort⸗ 
bildungsſchule wieder eröffnet werden. — Dem hieſigen jüdiſchen 
Frauenverein wurde von Seiten des Oberpräſidenten die Ge⸗ 
nehmigung zu einer Verlooſung kleiner Gegenſtände mit der Be⸗ 
dingung ertheilt, daß der Erlös zur Unterſtützung bedürftiger 
jüdiſcher Frauen verwendet werde, die Looſe A 50 Pf., die Zahl 
von 600 nicht überſteigen und der Betrieb der Looſe nur auf die 
Stadt Rogaſen beſchränkt werde. 

Sch. eſeritz, 29. November. [Landwirthſchaft⸗ 

zahlreich beſuchten 


licher Lokalverein. In der heutigen, 


Margot's Träume. 
Von Hermann Heiberg. 
[Nachdruck verboten.] 

Der Sohn des Oberſt a. D. von Schulenburg, Alexander, 
batte in Berlin im Jahre 1884 ſein Aſſeſſorexamen beſtanden 
und rüſtete ſich, zunächſt nach ſeiner Heimath Berghöhe zu 
reiſen, um ſich mit ſeinen dort lebenden Eltern des glücklichen 
Ereigniſſes zu freuen. ö 

Der Oberſt beſaß nur geringes Vermögen, aber die Zinſen 
deſſelben reichten mit ſeiner Penſion aus, um unter vernünftigen 
Einſchränkungen behaglich zu leben, insbeſondere da ihm ſein 
Schwager, ein einſiedleriſch in Wiesbaden hauſender reicher 
Mann, einem ihm gehörenden, mit einem großen Park um⸗ 
gebenen Wohnſitz für Lebenszeit zur Benutzung überlaſſen hatte. 
Derſelbe lag ganz abgeſchloſſen in einem verſteckten Winkel von 
Berghöhe, und doch mitten in der Stadt. 

Wenn wan der Hauptſtraße vom Bahnhof etwa bis zur 
Mitte folgte, bog zur Linken eine kleine, unſcheinbare Gaſſe ab, 
und am Ausgang dieſer lag, mit dem freien Blick auf die 
Stadt und die herrliche Umgegend eben jener Wohnſitz, der 
„Herrenhof“, ſo genannt ſeit Menſchengedenken. 

Alexander ſehnte ſich, nun da die ſchwere Arbeitszeit vor⸗ 
über war, nach Abwechſelung, nach einer Umſchau in der Welt 
und im Leben, und er dachte hin und her, wie er ſich die 
Mittel zu einer längeren Reiſe verſchaffen könnte. Und da 
tam ihm die Erfüllung feiner Wünſche ohne ſein Zuthun über 
Nacht. 

Acht Tage nach ſeiner Rückkehr in die Heimath erhielt 


N 
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die Familie die Nachricht von dem plötzlich erfolgten Ableben 
des erwähnten in Wiesbaden anſäſſigen Bruders der Frau 
von Schulenburg, und zugleich mit ihr die völlig unerwartete 
und bei der vom Verſtorbenen ſonſt allezeit dem Neffen gegen⸗ 
über beobachteten Zurückhaltung ganz überraſchende Mittheilung, 
daß er Alexander zu ſeinem alleinigen Erben eingeſetzt habe. 

Letzterem fiel dadurch außer dem Herrenhof und zwei 
großen ſogenannten Miethshäuſern in der beſten Gegend Berlins 
ein baares Kapital von über dreihunderttauſend Thalern zu. 
Unter ſolchen Umſtänden war es begreiflich, daß Alexander in 
einem Auge eine Thräne der Rührung, in dem anderen eine 
Thräne ausgelaſſener Freude zerdrückte. 0 

Am glücklichſten aber war ſeine Mutter, nicht aus Hang 
zum Gelde, ſondern weil ſie ihren Sohn zärtlich liebte. Ob⸗ 
gleich Alexander eine etwas ältere Schweſter beſaß, ſo war er 
doch ſeit ſeiner Geburt, faſt ausſchließlich der Mittepunkt ihrer 
Gedanken geweſen und hatte ſich, trotzdem er eine ſelbſtändige 
Natur war, mehr von ihr abhängig gemacht, als dies ſonſt 
Männerart zu ſein pflegte. 

Feſter konnten zwei Menſchen nicht zu einander halten, 
als Alexander und ſeine Mutter; ſie welteiſerten mit einander 
in Beweiſen ihrer Zuneigung. 

Nach Antritt der Erbſchaft ſorgte Alexander zuerſt für 
ſeine Familie. Er überwies ſeinen Eltern den Herrenhof als 
freien Wohnſitz und ſtellte nur die Bedingung, daß die linke 
Seite des Parterres, auch für den Fall, daß er heirathen und 
ſich in Berghöhe niederlaſſen ſollte, zu ſeiner ausſchließlichen 
Verfügung bleibe. Außerdem ſetzte er den Eltern eine erheb⸗ 
liche Jahresrente aus und ſchenkte ſeiner Schweſter Margot 


eins der Berliner Häuſer, die er geerbt hatte, mit allen Ein⸗ 
künften aus demſelben. 

Alexander ſuchte ſich ſo viel wie möglich dem Danke ſeiner 
Verwandten zu entziehen, aber Margot ruhte nicht, bis ſie 
ihn eines Tages allein unter dem großen Akazienbaum im 
Garten traf. Da fiel ſie ihm um den Hals und flüſterte mit 
bewegter Stimme: „Nimm meinen Dank, Bruder, aus vollem 
Herzen, und vergieb mir alle Kränkungen, die ich Dir etwa 
jemals zugefügt habe. Im Grunde war's ja nur Liebe, und 
Du weißt, daß Du an mir die treuſte Freundin haſt für's 
ganze Leben.“ — — 

Nachdem ſich die Kunde von Alexanders großen Erbſchaft 
in Berghöhe verbreitet hatte, wurde derſelbe ein Gegenſtand 
neugierigſter und ehrfurchtsvollſter Beachtung. Die Mütter 
jener Töchter deuteten verſteckt mit dem Finger auf ihn hin, 
und die Bürger und Handwerker ſeiner Vaterſtadt betheuerten 
bei den Einkäufen, die er machte, daß es mit der Bezahlung 
durchaus keine Eile habe, ja, daß ſie es ſich zur Ehre an⸗ 
rechneten, wenn er Beträge in ihren Büchern ſtehen laſſen wolle. 

Alexander faßte in ſeinem Glück und in jener der Jugend 
eigenen Ueberſchätzung der Dinge ſo manche Pläne, wie er ſeinen 
Mitmenſchen nützen, ihnen von dem Zuviel mittheilen wolle; 
er that auch wirklich vieles, aber, als es zur Ausführung 
ſämmtlicher Pläne kommen ſollte, hatta er das Geld, wie alle 
Begüterten, bereits zu ſehr lieben gelernt, um noch allzuviel 
davon fortzugeben. 

Schon ſeit Jahren war es Alexanders Abſicht geweſen, 
einen Bruder ſeines Vaters auf ſeinem im Norden Deutſch⸗ 
lands belegenen Rittergute zu beſuchen. Als er nun einige 
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Sitzung des landwirthſchaftlichen Lokalvereins hielt zunächſt Lehrer 
Ser dus Weißenſee einen Vortrag über „die Eigenſchaften der 
Biene“. Der zweite Punkt der Tagesordnung betraf die Gründung 
eines bienenwirthſchaftlichen Kreisvereins. Etwa 2) Mitglieder 
erklärten ſich zum Beitritt und zum Anſchluß an den Provinzial⸗ 
verein bereit; der Vorſtand wurde darauf ſofort gewählt und be⸗ 
auftragt ein Statut zu entwerfen. Zum Vorſitzenden wurde 
Grubenverwalter Maiwaldt gewählt. Um doppelte Beiträge zu 
vermeiden, wurde beſchloffen, alle Mitglieder, welche dem bienen⸗ 
wirthſchaftlichen Verein beitreten, von den Beiträgen zum land⸗ 
wirthſchaftlichen Verein zu befreien, unbeſchadet ihrer Zugehörigkeit 
zu letzterem. Als Delegirter zur Verſammlung des land wirthſchaft⸗ 
lichen Vereins in Poſen wurde Muͤhlenpächter Zerndt gewählt. 
Darauf hielt Kreis⸗Thierarzt Lieſenberg einen Vortrag über „Huf⸗ 
beſchlag“. Er führte Folgendes aus: der Weſten iſt dem Oſten 
in Bezug auf Hufbeſchlag voraus. Das liegt daran, daß die 
schwierigeren Bodenverhältniſſe des Weſtens eine größere Sorgfalt 
des Hufbeſchlages bedingen und daß im Oſten exit ſehr ſpät Lehr⸗ 
ſchmieden errichtet wurden, während ſolche Anſtalten in anderen 
Provinzen ſchon längſt beſtanden. Die erſten Lehrſchmieden des Oſtens 
wurden im Jahre 1868 in Königsberg und Breslau errichtet. Der 
Vortragende zählte dann eine Anzahl Mängel beim Hufbeſchlage 
auf und empfahl deren Beſeitigung, zugleich ſprach er dringend 
für zahlreichen Beſuch von Lehrſchmieden (Poſen, Landsberg, 
Oſtrowo), wo man gründlich mit dem Hufbeſchlage vertraut gemacht 
wird. Es ſoll nächſtens in Erwägung gezogen werden, ob man 
nicht geeigneten Perſonen von Verein aus Unterſtützungen zum 
Beſuch ſolcher Anſtalten gewähren ſoll. Einem Geſuch des Rettungs⸗ 
hauſes in Pleſchen um eine Unterſtützung wurde hierauf wegen der 
nicht günſtigen Finanztage des Vereins nicht entiprochen. Der 
Vorſitzende erinnerte ſchließlich noch daran, daß durch Vermittelung 
des Oberpräſidenten v. Wilamowitz Stämmchen edler Obſtſorten 
u ein Weſchl den 3 Preiſes zu beziehen ſind, worauf die 
itzung geſchloſſen wurde. 
beer WWolftein, 29. Nov. [Schlägerei. Diebſtahl. 
Verurtheilung.] Aus unbekannter Urſache geriethen vor 
einigen Tagen in der Tſcharndkeſchen Brauerei in Rakwitz der 
Keen ter Louis Roh und der Schmiede Kitzelmann in Streit, 
welchem der Letztere dem Roh mit einem Porzellan⸗Zündholz⸗ 
behälter derart auf den Kopf ſchlug, daß der Getroffene eine 
klaffende Wunde davontrug und ärztliche Behandlung in Anſpruch 
nehmen mußte. — Dem Gaſtwirth Nitſchke hierſelbſt ſind dieſer 
Tage aus ſeiner an dem Weinberge belegenen Scheune 6 Zentner 
noch ungereinigten Roggens im Werthe von 70 Mark geſtohlen 
worden. Von den Dieben fehlt bis jetzt jede Spur. — Der be⸗ 
kannte Kurpfuſcher Obſt aus Role, ift von der hieſigen Straf⸗ 
— wegen Kurpfuſcherei zu 4 Monaten Gefängniß verurtheilt 
worden. f 
Santomiſchel, 29. Nov. [200 M. Belohnung. Jü⸗ 
diſche Schule. Fortbildungsſchule. Influenza. 
Die Brovinzial- Feuer = Sozietät = Direktion ſichert demjenigen, 
welcher den vorſätzlichen Anſtifter der bei dem Wirthe Thomas 
Diejniczat in Snieciska am 30. Juni und 11. Oktober d. J. ſtatt⸗ 
gehabten Brände ermittelt, eine Belohnung von 200 M. zu. — Die 
hieſige jüdiſche Lehrerſtelle wird in dieſem Jahre zum zweiten Mal 
frei. Dem gegenwärtigen Inhaber derſelben, Lehrer Behle, iſt vom 
Dezember an die Verwaltung der nat Lehrerſtelle in 
Schmſegel übertragen worden. — Die hieſige zweitlafiige ſtaat⸗ 
liche Fortbildungsſchule wird auf Grund des bereits beſtätigten 
neuen Ortsſtatuts morgen Abend eröffnet. — An der Influenza 
ſind auch in hieſigem Orte wieder mehrere Perſonen erkrankt, je⸗ 
doch nahm die Krankheit bis jetzt einen normalen Verlauf. 

a. Kriewen, 29. Nov. [Jagd.] Am geſtrigen Tage wurde 
auf der Gemarkung Czerwonawſes (Rothdorf) von dem Ritterguts 
beſitzer v. e eine Treibjagd veranſtaltet. Von 8 Schützen 
wurden 118 Haſen erlegt. 

1 Lia, Nov. (Jugendliche Diebe) Die beiden 
Knaben, welche vor einigen Ei bei Herrn Kann den Einbruchs⸗ 
diebſtahl verſuchten, machen in ihrem Handwerk ſichtlich Fortſchritte. 
In der verfloſſenen Nacht brachen fie, wie das „Liſſ Tagebl.“ be⸗ 
richtet, in den durch ein Thor verſchloſſenen Hof des Bäckermeiſters 
Saloſchin in der Baderſtraße ein. Das Thor war von innen ver⸗ 
riegelt. Da hob der eine Knabe den andern am Thore empor, fo 
daß dieſer über das Thor hinwegreichen und den Riegel zurück⸗ 
ſchieben konnte. Sie entwendeten aus dem Hofe eine dem Herrn 
Saloſchin gehörige Gans und eine 11 welche Herrn Kantor 
Etſter gehörte. Hierauf begaben ſie ſich in das Haus des Bäder: 
meiſters Kollewe in der Koſtenerſtraße, woſelbſt ſie Teig ſtahlen. 
Während der Nacht trieben ſie ſich dann umher und heut früh 
wurden die Bürſchchen auf dem Bahnhofe feſtgenommen. Sie 
führen die Namen Hahn und Turkowski. i 

* Srauftadt, 28. Nov. [Die Diebftähle) mehren fich 
mit dem immer näherrückenden Winter in erſchrecklicher Weiſe. 
In der letzten Nacht ſtiegen Diebe, wie das „Frauſt. Volksbl.“ 
meldet, durch die Giebelöffnung in den Bodenraum des Schulz'ſchen 
Wohnbauſes auf der Kürsdorfer Straße; das Dienſtmädchen be⸗ 

und alarmirte die Hausbeſitzer, 
worauf die Diebe unter Hinterlaſſung eines leeren Sackes die Flucht 
ergriffen. Einem hieſigen Kaufmann wurde aus dem Flur eine 
Parthie Roggenmehl, einem Fleiſcher zwei Kalbskeulen geſtohlen. 


Kartoffel⸗Diebſtähle ſind hier und in unſerer Umgegend an der 


Tagesordnung. 

i Gneſen, 28. Nov. Beſitzveränderung. Bei⸗ 
tritt. e Das der . Marie Toller hier ge⸗ 
börige und auf der Brombergerſtraße belegene Grundſtück iſt in 
dem geſtrigen Subhaſtationstermine in das Eigenthum des Bäcker⸗ 
meiſters Bley hierſelbſt für das Meiſtgebot von 20,000 Mk. über⸗ 
gegangen. — Das Magiſtrats⸗Kollegſum iſt dem bereits früher 
mitgetheilten Beſchluſſe der Stadtverordneten⸗Verſammlung, nach 
welchem den ſtädtiſchen Beamten mit einem Einkommen bis zu 
1200 Ak. 5 Prozent, ſowie denjenigen mit einem Einkommen über 
1200 Mk. 2½ Prozent des Einkommens als einmalige Theuerungs⸗ 
zulage gewährt werden ſollte, nunmehr beigetreten. — Geſtern 
Nachmittag find der Bürgerſohn Putz und der Mällergeſelle 
Oſzumkowski, beide aus Powidz, unter Begleitung eines Gensdarmen. 
und Polizeiſergeanten nach hier abgeführt und ins Gefäng niß ein⸗ 
eliefert worden. Der Grund iſt folgender: Der Schiffer 
M. Stranz und deſſen Bruder aus Wilatkowo gexiethen mit Putz 
und Oſzumkowski in einem Gaſthauſe zu Powidz in Streit. 
Als erſtere das Gaſthaus verlaſſen hatten, um den Heimweg an⸗ 
utreten, wurden ſie von P. u. O. überfallen und derartig gemiß⸗ 
andelt, daß M. Stranz der Mißhandlung erlag. Die rohen 
Menſchen ſollen M. Stranz den Schädel und die Kinnbacken 
zerſchlagen haben. Außer ihnen ſollen ſich noch andere Kerle an 
der Mißhandlung betheiligt haben und ſind die erforderlichen Re⸗ 

cherchen bereits im Gange. 


* Mydlowitz, 28. Nov. In Folge verſchiedener 
Zerwürfniſſe] fanden zahlreiche Amtsniederlegungen ſeitens 
der Stadtverordneten ſtatt, ſo daß ſeit einer langen Reihe 
von Mongten keine beſchlußfähigen Stadtverordneten⸗Verſammlun⸗ 
gen mehr ſtattfinden, und recht ſeltſame Zuſtände in der Kommunal⸗ 
verwaltung unſerer Stadt beſtehen. Mit Recht erfährt daher dieſer 
Indifferentismus von der oberſchleſiſchen Preſſe eine ſcharfe Ver⸗ 
üͤrtheilung. Hinweiſend darauf, daß die von der Bürgerſchaft ge⸗ 
wählten Vertreter ihre Wähler nicht in ſo unverantwortlicher Weiſe 
im Stiche laſſen dürfen, da ſie durch das Vertrauen der Bürger 
zur Verwaltung des Gemeinde⸗Eigenthums und Wahrung der 
Rechte jedes einzelnen Bürgers berufen ſind, wird im Anſchluß an 
dieſe Klagen die Frage aufgeworfen, ob diejenigen Stadtverordneten. 
welche ſich abſichtlich und andauernd ihren übernommenen Ver⸗ 
pflichtungen entziehen, für die dadurch entſtehenden Schädigungen 
des Gemeinweſens nicht regreßpflichtig gemacht werden können. 
Jedenfalls muß durch Anwendung des 8 79 der Städteordnung 
einem ſolchen unnatürlichen Zuſtand ein Ende gemacht werden. 


3 Aus dem Gerichtsſaal. 


O Thorn, 27. Nov. [Straflammer. Freiheits⸗ 
beraubung. Urkundenfälſchung.] In der heutigen 
Strafkammerſitzung hatte ſich der frühere Nachtwächter Franz 
Reinert wegen Freiheitsberaubung zu verantworten. Am 
18. Juli d. J. Abends nach 10 Uhr kehrte der Lehrer S. aus 
Mocker mit ſeiner jungen Frau von einem Beſuche auf Bromberger 
Vorſtadt nach Haufe zurück. In der Nähe des altſtädtiſchen Kirch⸗ 
hofes wurde er vom Nachtwächter Reinert angehalten. Seinen 
Angaben über Name und Stand ſchenkte R. keinen Glauben, be⸗ 
zeichnete die Frau S vielmehr als Dirne und verhaftete Beide, 
um ſie zum Polizei⸗Büreau zu führen. Auf dem Wege wollte 
Herr S. in ein 5 treten und einen vorübergehenden Mann 
anſprechen, um ſeine Perſon feſtſtellen zu laſſen. Beides litt der 
Nachtwächter nicht, ja er band S. ſogar noch die Arme und Hände. 
Erſt als ihnen ein Knabe entgegenkam und erſtaunt ausrief: Das 
iſt ja unſer Lehrer! befreite Reinert Herrn S. von ſeinen Feſſeln 
und ließ ihn mit der Frau gehen. Dieſes Vorkommniß, welches 
ſ. Z. hierſelbſt peinliches Aufſehen erregte, führte zu einer Anklage 
gegen Reinert wegen Freiheitsberanbung und Beleidigung. Er 
wurde zu 9g Monaten Gefängniß verurtheilt. — Wegen 
Urkundenfälſchung war der Arbeitsunternehmer Apolonarius 
v. Rakowski aus Rehwalde angeklagt. Derſelbe hatte im 
Frühjahr d. J. auf dem Anſiedelungsgu e Rynsk das Torfſtechen 
übernommen. Im Juli wurde feſtgeſtellt, daß 346 860 Stück Torf⸗ 
ziegel geſtochen ſind, worüber der Inſpektor eine Beſcheinigung 
ausſtellte. Dem R. war das zu wenig, ſein Schwager ſetzte daher 
der angegebenen Zahl eine 0 hinzu, ſo daß die Beſcheinigung auf 
3 468 600 Stück lautete. So wurde ſie dem Wirthſchaftsdirektor 
vorgelegt, der jedoch die Fälſchung entdeckte. Rakowski wurde wegen 
Gebrauchs einer gefälſchten Urkunde zum Zweck der Täuſchung zu 
3 Monaten Gefängniß verurtheilt. 


Auf der Tagesordnung ſteht der Bericht der Verfafjung - 
Kommiſſion über eine Anzahl von Anträgen, betr. die Mitwir- 
kung der Kirche bei Beſetzung der evangeliſch⸗theolo⸗ 
EUER Profeſſuren. Berichterſtatter ift Synodal Hol k⸗ 

euer. Die Kommiſſion ſchlägt aus Anlaß der Anträge der 
Provinzialſynoden vor: „1) den Evangeliſchen Oberkir chenrath zu 
erſuchen, ſich mit der königl. Staatsregierung über die zu Recht be⸗ 
ſtehende Mitwirkung bei der@Bejeßung der evangeliſch⸗theologiſchen 
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Profeſſuren dahin zu verſtändigen, daß neben der überaus dankens⸗ 
werthen Erttärung des Herrn Miniſters, den Evangeliſchen Ober⸗ 
Kirchenrath über die Vorſchlͤge der Fakultäten hören zu wollen 
die Zuſtimmung der königl. Staatsregierung auch dazu gewonnen 
werde, daß der Evangeliſche Oberkirchenrath über die vorliegende, 
Beſetzung im Allgemeinen ſich auszusprechen befugt fein ſolle; 2) 
den Evangeliſchen Oberkirchenrath zu erſuchen, bei dem laut 
Kabinetsordre vom 5. Febr. 155 von ihm zu erſtattenden Gut⸗ 
achten in Beziehung auf Bekenntniß und Lehre der anzuſtellenden 
Profeſſoren der Theologie den Generalſynodal Vorſtand in Ge⸗ 
mäßheit des $ 36 al. 5 der Generalſynodal⸗Ordnung, fo weit es 
die Geſchäftslage nicht verbietet, in der Regel da, wo ein Bedenken 
in Bezug auf Bekenntniß und Lehre vorliegt, zuzuziehen.“ 

Dagegen beantragen die Syn D. Cremer, Beyſchlag und 
Genoſſen, zu beſchließen: „in Rückſicht auf die Erklärung des 
Herrn Miniſters der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten, daß es ſeine 
volle Abſicht ſei, die Vorſchläge der Fakultäten dem Evangeliſchen 
Ober⸗Kirchenrathe mitzutheilen ehe er darüber in Verhandlungen, 
namentlich auch mit den Betheiligten eintrete, ſowie in Erwägung, 
daß hierdurch zugleich dem Evangeliſchen Oberkirchenrathe er⸗ 
möglicht iſt, mit dem Herrn Miniſter über die beſonderen Be⸗ 
dürfniſſe der Vakanz zu verhandeln, z die vorliegenden Anträge für 
erledigt zu erklären.“ 

Der Berichterſtatter hebt hervor, daß der Oberkirchen⸗ 
rath die Zuziehung des Synodalvorſtandes unterlaſſen könne, wenn 
derſelben irgend etwas im Wege ſtehe, aber die Zuziehung jelbit 
müſſe als verfaſſungsmäßig anerkannt werden. Man wolle keines⸗ 
wegs nach der Parteiſchablone die Profeſſoren berufen, eine Rich⸗ 
tung aber ſei allerdings mit einer theologiſchen Profeſſur unver⸗ 
träglich und zwar diejenige Richtung, welche den Sohn Gottes und 
die Offenbarung leugnet. Vermehrter Widerſtand gegen die Neo⸗ 
logie in der Theologie ſei durchaus geboten. 

„Prof. Dr. Cremer macht darauf aufmerkſam, daß die An⸗ 
träge nicht blos die Ordinarien, ſondern auch die Extraordinarien 
berühren. Die Kommiſſionsanträge bedeuteten ein Verlangen nach 
Reviſion derjenigen Kabinetsordre, auf welcher der jetzige Rechts⸗ 
zuſtand beruht. Hier ſei es nicht angebracht, quieta movere. Alle 
Univerſitäten würden ſich widerſetzen, dem Vorſchlagsrecht der 
theologiſchen Fakultät das Vorſchlagsrecht einer anderen Inſtanz 
zur Seite zu ſtellen. Der erſte Theil des Kommiſſionsantrages 
ſei überflüſſig, der zweite Punkt ſei unannehmbar, weil der Ge⸗ 
neralſynodalvorſtand aus wechſelnden Mehrheiten hervorgehe. Die 
theologiſche Wiſſenſchaft werde ſich ihre Freiheit nimmermehr 
nehmen laſſen, die Kirche aber könne ihre b nicht entbehren. 
An aufkommenden Irrlehren habe die Kirche immer ſelbſt Schuld 
getragen; ſie müßten mit geiſtigen Waffen, aber nicht mit Macht⸗ 
mitteln bekämpft werden. Ohne die Freiheit der Wiſſenſchaft ver⸗ 
falle die evangeliſche Kirche in Stagnation. 

Superintendent Genſichen ſpricht für die Anträge, welche 
den Einfluß der liberalen Theologen negativer Richtung bekämpfen. 
Man merle an dem Mangel an Seelforge, weß Geiſtes Kinder 
die Pfarrer find. (Unruhe). 

Präſident Barkhauſen legt die praktiſchen Schwierigkeiten 
gegenüher dem zweiten Theil der Kommiſſionsanträge dar. Die 
Geſchäftslage werde faſt immer die Befragung des Synodal⸗ 
vorſtandes verbieten, wenn nicht ſämmtliche Mitglieder in Berlin 
oder deſſen Nähe wohnen Der Oberkirchenrath bedürfe keiner 
Stütze. Der Oberkirchenrath wiſſe auch die Kirche vor falſcher 
Lehre zu behüten. Man müſſe mit der Sprache herauskommen, 
was man dem Oberkirchenrath vorzuwerfen habe. Der Kultus⸗ 
miniſter habe ſchon eine weite Bereitwilligkeit erklärt, ſich mit 
dem Oberkirchenrath zu benehmen. Auf der anderen Seite aber 
ſtehe doch nichts weiter, als ein Ketzergericht. Er empfehle deshalb 
deu Prof d 921 At 

„Prof. Dr. Beyſchlag tritt für die Freiheit der theologiſchen 
Wiſſenſchaft ein, obwohl die Anträge nur ein bomöopathiicer 
Niederſchlag der urſprünglichen Forderungen ſeien. Die Anträge 
ſeien phänomenal. Wenn die Beſeſſenhelt oder irgend ein Wunder 
zur „reinen Lehre“ gehört, dann ſind wir Alle unrein. 

v. Kleiſt⸗Retzow ſpricht für die reine Lehre der jungen 
Theologen, welche durch den Fall Bender und den Fall Harnack 
ge ährdet ſei Wenn der Generalſynodalvorſtand hinter Herrn 
Nasse ſtehe, ſo wiſſe der König, daß die ganze Kirche da⸗ 

nter ſteht. 

Alsdann wird der Antrag Cremer mit 90 gegen 76 Stimmen 
abgelehnt und die Kommiſſionsanträge gelangen zur Annahme. 

Es wird über Petitionen berichtet, welche die kirchliche 
Pflege der konfirmirten Jugend empfehlen. Unter anderm ſoll der 
Oberkirchenrath die Provinzialſynoden fragen, ob nicht ein obliga⸗ 
toriſcher Neligionsunterricht wahrend des auf die Konfirmation 
folgenden Jahres einzuführen ſei. 

Bei den folgenden Verhandlungen wird ein Antrag dem Ober⸗ 
kirchenrath zur Erwägung überwiesen, welcher auf Beſeitigung der 
Beſtimmungen zur Einrichtung von ſogenannten Bezirksſynoden 
gerichtet iſt. Weiterhin wird beſchloſſen, aus Anlaß der Zunahme 
der Austrittserklärungen aus der Landeskirche den Oberkirchenrath 
zu erſuchen, der nächſten Generalſpnode ein umfaſſendes kirchliches 
Zuchtgeſetz vorzulegen. 2 > 

m Sonnabend wurde über Miitheilungen des Oberkir⸗ 
chenraths über die geiſtliche Verſorgung der Irren be, 
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Wochen nach dem Vorerzählten einmal mit dem Oberſt durch 
den Park wanderte, zog dieſer nach ſeiner Gewohnheit die mit 
dem weißen Schnurrbart verſehene Oberlippe zur Naſe hinauf, 
wobei er zwei Lücken in den Vorderzähnen zeigte und ſagte: 

„Ja, ja, Alexander, beſuche zunächſt Onkel Johann 
Schulenburg in Granitzhof! Und, mein Junge, ſieh Dir ein⸗ 
mal Deine Couſine Margot an.“ — Dieſe führte denſelben 
Namen wie Alexanders Schweſter. — „Sie ſoll verteufelt 
hübſch geworden fein, und — und — mein Sohn, jetzt — 
jetzt biſt Du ihr ſicher ganz beſonders willkommen!“ 

„Ja, eben das iſts, Papa. Ich möchte nicht, daß ſie 
von meinem Erbe wiſſe. Haſt Du bereits darüber geſchrieben?“ 

„Nein, mein Junge, gerade heute ſollte es geſchehen, und 
wenn Dus nicht wünſcheſt — nun, dann laß ichs, obgleich es 
mir unnatürlich erſcheint, den Verwandten Dein großes Glück 
zu verſchweigen.“ 5 

„Alſo noch nichts gemeldet!“ rief Alexander. „Wohl, das 
iſt vortrefflich. Dann bitte, theile ihnen nur mit, ich käme, 
auf meiner großen Reiſe begriffen, zuerſt zu ihnen und bäte 
um ein längeres Bett als das letzte Mal, wo ich von den 
kalten Füßen des Nachts den Schnupfen bekam.“ 

Der Oberſt lachte bei dieſen Worten und begleitete ſeinen 
Sohn unter allerlei munteren Reden in den Stall, wo ſeine 
Fidde, eine dicke Stute, ſchon lange ein träges Daſein friſtete. 
Er zeigte ihm auch — ſein höchſter Stolz! — das Werden 
und Wachſen der von ihm gezüchteten häßlichen Cochinchina⸗ 


ühner. 
22 Als ſich Alexander von ſeinem Vater getrennt hatte, ſtieg 
er die ſchöngewundene und mit allerlei prächtigen Schnitzereien 


verſehene Treppe in den oberen Stock des Hauſes hinauf, um 
nach ſeiner Schweſter zu ſehen, die ſich an dieſem Tage leidend 
fühlte und beim erſten und zweiten Frühſtück nicht erſchie⸗ 
nen war. 

Schon auf dem Korridor und vor der Thüre ſchlug ihm 
ein beſonderer Duft entgegen, der von Margots Zimmer un⸗ 
zertrennlich war. t 

„Nun, Margot?“ fragte Alexander eintretend und ihre 
Hand theilnehmend ergreifend. „Wie gehts heute? Wieder 
das alte, böſe Kopfweh?“ 

Margot lag in ihrem ſonnenbeſchienenen, hellen Gemache 
auf einem mit altem, geblümten Stoff bezogenen Sopha. 
Rings um fie her herrſchte eine durchſichtige, reizvolle Sauber⸗ 
keit; nirgends ein Stäubchen, überall anmuthige Ordnung, 
Zierlichkeit und ſchneeweiße Friſche. Sie ſelbſt erinnerte in 
ihrem Geſichtsausdruck an die berühmte Veſtalin Angelika 
Kaufmanns, nur war ihr Mund nicht ſo räthſelhaft, ſondern 
ernſt und lieblich, und eine auffallende, gleichſam ſtumme Bläſſe 
lag auf ihren feingeſchnittenen Wangen. Sie liebte es, ſich in 
beſonderer Weiſe zu kleiden und trug deshalb im Hauſe dunkle, 
bis auf die Schultern herabfallende Spitzenkopftücher und 
lange, tief und ſpitz ausgeſchnittene Kleider, ohne jeden Schmuck. 

Margot hatte bei Alexanders Worten einen Band von 
Schopenhauer aus der Hand gelegt, und nachdem fie mit 
einem raſchen, flüchtigen „Danke, es geht beſſer!“ ſeine Frage 
beantwortet hatte, nahm ſie das Buch von Neuem wieder auf 
und ſagte, die Seite, auf der ſie geleſen, von neuem ſuchend: 

„Höre, was Schopenhauer hier ſagt, Alexander!“ Und 
dann hub ſie an, laut zu leſen: „Mit den Mädchen hat es 


die Natur auf das, was man im dramatiſchen Sinne einen 
Effekt nennt, abgeſehen, indem ſie dieſelben En wenige Jahre 
mit überreicher Schönheit, Reiz und Fülle ausſtattete, auf 
Koſten ihrer ganzen übrigen Lebenszeit, damit ſie nämlich 
während jener Jahre der Phantaſie eines Mannes ſich in 
dem Maße bemächtigen können, daß er ganz hingeriſſen wird, 
die Sorge für ſie auf zeitlebens in irgend einer Form, ehrlich 
zu übernehmen, zu welchem Schritte ihn zu vermögen die bloße 
vernünftige Ueberlegung keine hinlänglich ſichere Bürgſchaft zu 
geben ſchien. Sonach hat die Natur das Weib eben, wie 
jedes andere ihrer Geſchöpfe, mit den Waffen und Werkzeugen 
ausgerüſtet, deren es zur Sicherung ſeines Daſeins bedarf, 
wobei ſie denn auch mit ihrer gewöhnlichen Sparſamkeit ver⸗ 
fahren iſt.“ * 

„Sehr richtig!“ ſagte Alexander, 
endet hatte. „Aber warum lieſt 
hauerſche Weisheit vor?“ 


Margot zog die Mundwinkel. Alexander vermochte nicht 
zu unterſcheiden, ob's ein Lächeln war oder ſchmerzliche Be⸗ 
wegung. „Ich fand darin eine Beſtätigung deſſen, was man 
täglich zu ſehen Gelegenheit hat, und weil mich des Philo⸗ 
ſophen Worte ſo ſehr beſchäftigten, las ich ſie auch Dir vor,“ 
antwortete ſie in einem zufolge Alexanders Einwand faſt etwas 
verdroſſenen Tone. „Sonſt verband ich keine Abſicht damit.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


— 


nachdem Margot ge⸗ 
Du mir dieſe trübe Schopen⸗ 
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rathen. Es wurde beſchloſſen, den Oberkirchenrath zu exſuchen, da⸗ 
bin zu wirken, daß entweder durch Anſtellung von Anſtaltsgeiſt⸗ 
lichen an den Irrenanſtalten, oder, wo dies unausführbar, durch 
Ueberweiſung der geiſtlichen Pflege der Anſtaltsirren an den Paro⸗ 
chialgeiſtlichen diejenigen Geiſteskranken ſeelſorgeriſch verſorgt werden, 
bei welchen ſolches zuläſſig iſt und welchen bisder die Wohlthat geiſt⸗ 
licher Pflege noch nicht hat zu Theil werden können. Im An⸗ 
ſchluß an den Bericht über die deutſchen evangellſchen 
Gemeinden im Auslande wurde die Abhaltung der bezüglichen 
Landeskollekte für eine 3 Nothwendigkeit erklärt. x 

Es folgte alsdarn der Bericht des Syn. Dr. Renner über 
Petitionen mehrerer Kreisſynoden und des Vorſtandes des Evan⸗ 
geliſchen Schulkongreſſes, betr. die bevorſtehende geſetzliche Rege⸗ 
lung des Volksſchulweſens. Der Berichterſtatter empfiehlt 
folgende Anträge: I. Generalſynode wolle erklären: der konfeſ⸗ 
fionelle Charakter der Volksſchule iſt grund⸗ 
fätzlich zu wahren, namentlich auch durch folgende Beſtim⸗ 
mungen: a) für jede konfeſſionelle Schule iſt ein konfeſſioneller 
Schulvorſtand zu erhalten bezw. zu bilden; b) in dieſem Schul⸗ 
vorſtand iſt in der Regel der Vorſitz einem Geiſtlichen der betr. 
Konfeſſion zu übertragen; c) die Volksſchullehrer ſind auf kon⸗ 
ſeſſtonellen Lehrerbildungsanſtalten für ihren Beruf vorzubereiten; 
d) konfeſſionellen Minderheiten iſt beim Vorhandenſein einer 
möglichſt gering zu bemeſſenen Minimalzahl von ſchulpflich⸗ 
tigen Kindern das Recht auf eine konfeſſionelle Schule zu⸗ 
zuerkennen; e) da, wo den evangeliſchen Minderheiten in 
der Diaspora wegen einer zu geringen Minderzahl eine 
öffentliche Schule nicht zugeſtanden werden kann, iſt die 
Errichtung konfeſſioneller Privatſchulen nicht = erſchweren und 
hierbei eine doppelte Belaſtung der Eltern zu Schulzwecken mög⸗ 
lichſt zu vermeiden; f) die Entlaſſung aus der Schule iſt in mög⸗ 
lichſt enger Verbindung mit der Konfirmation zu erhalten und des⸗ 
halb die doppelte Schulentlaſſung nicht zur allgemeinen Vorſchrift 
u machen; g) die Lokalſchulinſpektion für die konfeſſionelle Volks⸗ 
ſchule iſt in der Regel einem Geiſtlichen der betreffenden Konfeſſion 
zu übertragen und auch die Kreisſchulinſpektion möglichſt konfeſſio⸗ 
nell zu ordnen; h) das für Schulzwecke benutzte Vermögen der 
Kirchen⸗ und Kirchengemeinden iſt den letzteren unter allen Um⸗ 
ſtänden zu erhalten; 1) die Remuneration für das kirchliche Neben⸗ 
amt iſt den Lehrern bei Bemeſſung ihres Lehrergehalts nicht im 
vollen Umfange anzurechnen. II. Generalſynode, wolle beſchließen: 
den Evangeliſchen Ober⸗Kirchenrath zu erſuchen, vorſtehende Erklä⸗ 
rung in geeigneter Weiſe zur Kenntniß des Miniſters der geiſt⸗ 
lichen ꝛc. Angelegenheiten zu bringen. 

Zu dieſen Anträgen ſchlägt Syn. Trommershauſen eine 
Reſoſution vor, des Inhalts: Die Generalſynode drückt ihre Freude 
darüber aus, daß der Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts⸗ ꝛc. An⸗ 
gelegenheiten eine ausreichende Aufbeſſerung der Volksſchullehrer⸗ 
Gehälter kräftig in die Hand genommen hat. Die Generalſynode 
ſpricht die Erwartung aus, daß die Verpflichtung der Lehrer zu 
perſönlicher Ausübung der mechaniſchen Kuſterdienſte da, wo fie 
noch beſteht, baldigſt aufgehoben werde. In der Debatte trat 
Graf v. Poſadowski⸗Wehner für die konfeſſionelle Volksſchule ein. 
Geh. Regierungs⸗ und Schulrath Schumann ſprach für die geiſt⸗ 
lichen Schulinſpektoren. Ueber die einzelnen Punkte der Anträge 
des Referenten entſpann ſich eine längere Debatte. 

Bei der Abſtimmung wird der Punkt g angenommen, dagegen 
der Punkt i nach einem Antrage des Syn. Pfeiffer in die Kom⸗ 
miſſion zurückgewieſen. Die ſämmtlichen Anträge der Kommiſſion 
gelangen zur Annahme, die Reſolution Trommershauſen 
wird der Kommiſſion überwieſen. Dr 
Auf Antrag des Berichterſtatters Syn. Engelbert beſchließt 
die Synode 8 in der Trunkſuchtsfrage eine längere 
Reſolution, in welcher der Staatsregierung Dank für den Geſetz⸗ 
entwurf zur Bekämpfung des Mißbrauchs geiſtiger Getränke aus⸗ 
geſprochen wird. 

Zum Schluß gelangt ein Antrag des Berichterſtatters Syn. 
Dr. Baur zur Annahme, dem Miniſter der geiſtlichen ꝛc. An- 
gelegenheiten und dem Evangeliſchen Oberkirchenrath für die Ein⸗ 
richtung der Inſtruktionskurſe für innere Miſſion 
den Dank auszuſprechen. 

12 der Sitzung 4½⸗ Uhr. Nächſte Sitzung: Montag 
1 Uhr. 


Vermiſchtes. 


+ Eine romanhafte Doppelſelbſtmord⸗Affaire wird aus 
Nizza mitgetheilt: In den Spielſälen von Monaco war ſeit 
einigen rg ein junges Paar ſtändig zu finden, das 
am Roulette ſehr hoch pointirte und dabei mit wenig Glück ſpielte. 
Das Paar wohnte in einem Hotel in Nizza und war, wie der 
etwa 25jährige Mann anderen deutſchen Gäſten erzählte, auf der 
— begriffen. Der Herr, der ſich Schulz nannte und 

erlin als ſeinen Wohnort angab, ſchien über reichliche Geldmittel 
zu verfügen und wechſelte mehrere Male deutſche Werthpapiere 
ein. Sonnabend vor acht — — beglich er ſeine Hotelrechnung, 
wobei er angab, daß er nach Monaco überſiedeln wolle; er verließ 
gegen Mittag mit feiner Frau, einer hübſchen etwa 20 jährigen 
Blondine, das Gasthaus. Gegen 3 Uhr Nachmittags hörten meh⸗ 
rere auf dem Felde arbeitende Landleute in der Nähe der Stadt 
aus einem dicht dabei belegenen Gehölz zwei Schüſſe fallen, und 
bald darauf ſtürzte aus dieſem eine blutende junge Frau auf die 
Landſtraße zu den Arbeitern, um für ſich und ihren Gatten, der 
im Gehölz zurückgeblieben war, Hülfe zu erbitten. Man fand Letz⸗ 
teren aus einer Kopfwunde blutend gegen einen Baumſtamm ge⸗ 
lehnt, und die beiden Lebensmüden wurden nun nach ihrem Hotel 
urückgebracht, wo ihnen die nöthige Hülfe zu Theil wurde. Es 
tellte ſich nun heraus, daß das Pärchen gar nicht verhei⸗ 
rathet iſt; der angebliche Herr Schulz iſt der Sohn einer im 
Norden Berlins wohnenden Hausbeſitzers Wittwe und Rentiere 
Frau G., welcher bis vor Jahresfriſt in einem Berliner Bankhauſe 
als Buchhalter beſchäftigt geweſen war. Der junge Mann hatte 
vor etwa 6 Monaten ein großmütterliches Erbtheil von 30000 M. 
ausgezahlt erhalten und daſſelbe ſo ſchnell wie möglich unter die 
Leute 85 bringen geſucht. Dies war ihm und ſeiner Geliebten, 
einer Wienerin, die in der Friedrichſtadt als Kellnerin ſervirt 
atte, auch gelungen. Beide hatten den Reſt des Erbtheils in 
onaco bis auf wenige Mark verſpielt und ſich dann das 
Leben zu nehmen verſucht. Die Wunde des Mädchens iſt nur 
eine unbedeutende, erheblicher diejenige des jungen Verſchwenders, 
— befien Sehmerzenslager die Mutter deſſelben telegraphiſch be⸗ 
rufe 


+ Die Tragödie der Schauspielerin Wisniewska. Wie 
unſere Leſer ſich erinnern werden, beſchäftigte vor einiger Zeit 
eine Tragödie die öffentliche Meinung, welche ſich in Warſchau 
abgeſpielt batte: die bildſchöne Schauſpielerin Wisniewska 
war von einem Huſarenoſſizier, Bartenjeff mit Namen, 
Nachts erſchoſſen worden. Ein myſtiſches Dunkel umbüllte die 

anze Geſchichte, das auch der Prozeß nicht aufaubellen vermochte. 

weifellos galt dies von den Motiven, die den Mörder jur 

ieee ſeiner That beſtimmt hatten. Allein man darf nicht 
vergeſſen, daß eben dieſer Prozeß im = en Rußland, dem Hort 
dewiſſe Berſönlich N Söäjerc, Hattlnp, e 

ewiſſe Per aller n ru n atie eine 
— — in dem Vorleben der Wisniewska, und es 


war na 
moskowittſchen Begriffen einfach nur ſelbſtverſtändlich, wenn dieſe 


Herren thunlichſt geſchont wurden. llAgemeines Aufſehen erregte 
A ˖· m e te 


für 
ch | M. 37,50—38,00 


jedoch trotzdem die Verurtheilung Bartenjeffs zu einer nur relativ 
geringen Freiheitsſtrafe, obwohl der Mord ganz zweifellos war und 
von einem etwa in der Erregung 8 Todtſchlage nicht die 
Rede ſein konnte. Wie nun dem „B. T.“ berichtet wird, iſt eine 


Wiederaufnahme des Verfahrens nicht unwahrſcheinlich, da ſich M. 20 


verbürgten Nachrichten 1 1537 herausgeſtellt hat, daß Bartenjeff 
ein gedungener örder geweſen iſt, und zwar gedungen 
von einem Großwürdenträger, der längere Zeit hindurch mit der 
Wisniewska ſelbſt intime Beziehungen unterhalten, danach dieſelbe 
an ſeinen Sohn abgetreten hatte. Dieſer aber wurde der Aermſten 
ebenfalls bald überdrüſſig und die Wisniewska, die bereits die 
Mutter zweier unſchuldigen Weſen geworden war, drang darauf, 
daß dieſe letzteren einen ehrlichen Namen erhielten. Das war den 
betreffenden 1 ſelbſtverſtändlich im höchſten Grade peinlich, 
und da die Wisniewska mit Drängen nicht nachließ. entledigte 
man ſich ihrer auf einfache Weiſe: Der bildſchöne Carnot Bar⸗ 
tenjeff wurde veranlaßt, ſich ihr zu nähern, es gelang ihm leicht, 
das Herz des ſich tief unglücklich fühlenden Mädchens zu gewinnen, 
und leicht war ja auch eine Eiferſuchtsſzene heraufbeſchworen und 
noch leichter in der „Aufregung“ alsdann der Finger an den Hahn 
elegt! Und ſo kam es denn auch, daß der Mörder nur zu ein 
Paar Jahren angeblicher Freiheitsſtrafe verurtheilt wurde, die er 
beſtem Vernehmen nach ſogar in gar nicht zu unangenehmer Weiſe 
zubringen ſoll. Dies ſind, wie geſagt, die Momente, welche in ein⸗ 
geweihten ruſſiſchen Kreiſen neuerdings viel beſprochen werden, und 
zwar hält man die Einleitung eines neuen Verfahrens deshalb 
nicht für ausgeſchloſſen, weil der Anſtifter zum Morde inzwiſchen 
in Zune gefallen iſt, aljo des Schutzes der maßgebenſten Kreiſe 
entbehrt. 

+ Fünf Nägel im Kopf. Im Wiener allgemeinen Kran⸗ 
kenhauſe fand ſich Freitag Nachmittag ein bejahrter Mann, dem das 
Blut übers Geſicht herabrann, ein. Die Aerzte waren nicht wenig 
überraſcht, als ſie nach a des Mannes, der ſonderbarer⸗ 
weiſe keine Schmerzgefühle manifeſtirte, ja in ganz gelaſſenem Tone 
ſprach, in deſſen Kopf fünf Stück eiſerne, drei Zoll lange, 
dicke Nägel fanden, die derſelbe mittels eines Hammers 
in ſelbſtmörderiſcher Abſicht an verſchiedenen Stellen ein⸗ 
eic hatte. Wie ſich herausgeſtellt, hatte ſich der Patient, 

er 67jährige, verheirathete Schneidermeiſter Franz Mader, der 
bereits ſeit Längerem ſchwachſinnig iſt, etwa 1½ Stunden vorher 
in ſeinem Zimmer eingeſchloſſen und dort die fünf bezeichneten 
Nägel raſch nacheinander mittels eines Schloſſerhammers in den 
Kopf eingeſchlagen. Nach dieſer ſchauerlichen Arbeit, die circa eine 
halbe Stunde währte, da der Mann, nachdem die Nägel bereits 
im Kopfe ſtaken, auf die Nagelköpfe noch immer loshämmerte, 
verband er ſich, ſo gut er konnte, ſtülpte den Hut auf und ging zu 
Fuß in's allgemeine Krankenhaus, wo er vor Blutverluſt ſtark er⸗ 
mattet anlangte. Mader, der ſein Nationale ruhig angab, jedoch 
Spuren von Geiſtesſtörung zeigte, wurde auf die! Abtheilung 
des Profeſſors Moſetig R. v. Moorhof getragen und daſelbſt durch 
Profeſſor Moſetig der entſprechenden Behandlung zugeführt. Es 
gelang, ſämmtliche fünf Nägel zu extrahiren. Nach ärztlichem Aus⸗ 
ſpruche iſt der Zuſtand des Greiſes ein außerordentlich ſchwerer, 
jedoch kein abſolut hoffnungsloſer. 


Marktberichte. 

Berlin, 30. Nov. [(Städtiſcher Zentral 
viehhof.] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden 2668 
Rinder, darunter 148 Dänen und Schweden, außerdem 460 
aus Huſum, ca. 500 beſſere Stiere und 200 geringe; der Markt 
war 15 90 ziemlich geräumt. Die Preiſe notirten für I. 60 
bis 63 M., für II. 54—58 M., für III. 45—52 M., für 
IV. 40—43 M. für 100 Pfd. Fleiſchgewicht mit 20 Proz. 
Tara. — Zum Verkauf ſtanden 14 289 Schweine (651 
Dänen, 883 Bakonier), obwohl 1500 zum Export gekauft, 


war das Geſchäft langſam und ſchleppend, Markt nicht ge. 23,50 M 


räumt. Feine, reife, ſchwer 230 — 250 Pfd. lebend, waren ſehr 
knapp und ſehr geſucht; wurden auch über Notiz bezahlt. Die 
Preiſe notirten für I. 52—53 Mk., ausgeſucht darüber, für 
II. 46—50 Mk., für III. 38 —45 M., Bakonier nicht Preis 
haltend, 48 — 49 M. bez. für 100 Pfd. Fleiſchgewicht mit 20 
Proz. Tara, auch nicht ausverkauft. Zum Verkauf ſtanden 
1190 Kälber, bei ruhigem Geſchäft ausverkauft. Die 
Preiſe notirten für I. 54—65 Pf., ausgeſucht darüber, für II. 
46—53 Pf., für III. 38 —45 Pf. für ein Pfund Fleiſch⸗ 
gewicht. — Zum Verkauf ſtanden 5667 Hammel, obgleich 
das Geſchäft, da viel merklich gute angeboten, ſich etwas hob, 
wurde der Markt nicht geräumt. Die Preiſe notirten für J. 
46 — 52 Pf., beſte Lämmer bis 56 Pf., für II. 36—44 Pf. 
für ein Pfd. Fleiſchgewicht. 

Berlin 8 W., 27. Nov. [Marktbericht über Kartoffel⸗ 
fabrikate und Weizenſtärke von Viktor Werckmeiſter.) 
(Original ⸗ Bericht der „Poſener Zeitung“) Die 
Situation der deutſchen und fremdländiſchen Märkte blieb auch 
während der heute abgelaufenen Woche eine durchgehend feite und 
hauſſirende, ohne daß jedoch hierdurch der Verkehr eine Ab⸗ 
ſchwächung erlitt oder aber die Umſätze in den einzelnen Kar⸗ 
toffelfabrikaten beeinträchtigt worden wären. Was von 

reifbarer Waare zu marktgängigen Preiſen hier offerirt wurde, 
(om willig Aufnahme und waren es namentlich prima Stärke und 
ehl, die in größeren Poſten bei einer ſucceſſiven Steigerung von 


50-75 Pf. per Sack geucht und flott gehandelt wurden. Obgleich! 
n ſtürke 


unſere Siedereien und die ſonſtigen Konſumenten für Roh 
8 50 Pfg. per 100 Kilogramm über die vorwöchentliche 
Notiz bewilligten, genügte dennoch das Angebot und die Zufuhren 
nicht entfernt, um für das Vexſandgeſchäft Waare zu erübrigen, 
ſodaß daſſelbe wiederum völlig leer ausging. Stärke⸗Syrups und 
⸗Zuckers erfuhren in Folge der von neuem erhöhten Rohmatertal⸗ 
reiſe gleichfalls eine ſolche von 50 Pfg. per 100 Kilogramm. So 
lebhaft in beiden Artikeln trotz der bisher kaum dageweſenen Breis- 
öhe das Inlandsgeſchäft iſt, ebenſo ſtill iſt es andererſeits im 
ort, der leider total darniederliegt. Bei ſtarkem Begehr beſſer⸗ 
ten ſich auch Preiſe von Dextrinen reichlich per Sack 1 Mark, 
obne daß trotzdem größere Parthien käuflich waren. Die laufen⸗ 
den Stärkepreiſe geben den Fabrikanten keine Rechnung, ſo⸗ 
daß dieſelben zur Notiz nur für prompte, nicht aber für 
Termin⸗Waare Verkäufer blieben. — Die märtiſchen, ſchleſiſchen, 


poſenſchen, pommerſchen, oſt⸗ und weſtpreußiſchen Fabriten notiren:| Marien 


Ia zn reine Kartoffelſtärke, Hordenwaaxe, wie la Mehl in 
eſchaffenheit bis 20 Proz. Waſſergehalt, je nach der Ent⸗ 


leicher 
an der Stationen incl. ortfähiger Emballage disponibel 


axk 36,50—37,50, Ia Kartoffelſtärke und Mehl ohne Garantie des Rum 


Waſſergehaltes oder der chemiſchen Reinheit reſp. mechaniſch 
en Qualitäten do. disponibel M. 36,00, 
orten fehlen, ſekunda fehl 
ſtärke M. 15,00—16,00 nom. 
Ia Kartoffelſtärte und Mehl disponibel und November⸗Dezember 
rungsbezirken dominirenden Syrups⸗ und Stärkezucker⸗ Fabriken 
bezahlten für: Rohe reingewaſchene Kartoffelſtärke in Käufers 


ch] Neijch Ia 58—68 M., II 


— Oelſaaten 


abfallende P 
t, tertia fehlt, trockene Schlamm⸗ G 
Die 4 — 7 5 5 — Fabriken notiren Schw 


Die in Frankfurt a. O. und in dortigen Regie⸗ Ino 


Säcken bei 2½ Proz. Targ bahnamtliches 3 ewicht dis⸗ 
ponibel und Nov.⸗Dez⸗Lieferung M. 20,60 netto one per 100 
Kilogramm franko Fabrit Frankfurt a. Oder. Berlin notirt: 
Prima⸗Rohſtärke zum — 4 in Söcken von 100 Kilogr. Brutto 

. 20,80 per Sack, per Dez. Ia. zentrifugirte chemiſch reine Kar⸗ 
toffelſtärke, auf Horden . mit 20 Prozent Waſſergehalt 
disponibel M. 38,00, Ia Mehl M. 38,00, ſuper. prima Mehl E A. 
K. M. 39,50, Ia Stärte und Mehl, mechaniſch getrocknet oder 

emiſch gebleichte Qual. do. M. 37,50, Mittel⸗ und abfallende 

ualitäten fehlen. Sekundaſtärke und Mehl fehlt, IIIa fehlt. 
Trockene Schlammſtärke M. 15—16 do. Alles per 100 kg brutto 
inkl. Sack netto Kaſſe; prima waſſerheller Capillair⸗ und ſtall⸗ 
ſyrup C. A. K. ortwaare in neuen eiſenbändigen Tonnen von 
ca. 400 kg Inhalt disponibel und per Der M. 44,00, in marktgän⸗ 
giger Konſiſtenz C. A. K. und analoge Qualitäten Dez. M. 42,00, 
do. prima weißer unraffinirter Stärkeſyrup do. M. 41,50, Ia ſtroh⸗ 
gelber Stärferyrup C. A. K. disp. u. Dez. M. 41,00, Ia blonder 
Starteſyrup in alten und neuen Tonnen loko Mark 40,00 prima 
raffinirter Capillair⸗„ Brau⸗ und rg in Kiſten C. A. 
K. u. analoge Marken disponipel und Dez. M. 42,00, prima weißer 
Stärkezucker in Kiſten C. A. K. und analoge Sorten disponibel 
und Dezbr. M. 41,00, geraspelt in Säcken beide Qualitäten Mk. 
1,50 per 100 kg höher, farbige Qualitäten loko Mk. 40,00. 

-- Berlin, 28. Nov. e ee ee Amtlicher Be⸗ 
richt der ſtädtiſchen Markthallen⸗Direktion über den Großhandel in 
der Zentral⸗ Markthalle.] Marktlage. Fleiſch. 
Zufuhr heute mäßig, dennoch Nite 5 Geſchäft. Preiſe behaup⸗ 
tet. Wild und Geflügel. Mäßige Zufuhr. Ziemlich lebhaftes 
Geſchäft. Haſen etwas höher. Zahmes Geflügel reichlich, wurde 
viel verkauft, jedoch verblieben Ueberſtände iſche. Zufuhren 
nicht ſo reichlich, aber genügend, Geſchäft ſehr ruhig, Preiſe meiſtens 
niedrig. Butter und Käſe. Unverändert. Gemüſe. Ruhiger 
Markt, keine Preisänderung. Obſt und Südfrüchte. Haſelnüſſe 
knapp und theurer, ſonſt unverändert. 

Fetſch. Rindfleiſch la 56—62, IIa 45—54 IIIa 35—44, Kalb⸗ 
A , IIa 38—55, Hammelfleiſch in 50—58, Ila 35—48, 
Schweinefleiſch 45—55 M., Bakonier do. 47—49 M. p. 50 Kilo. 

Fiſche. p. 50 Kilo 40—45 M., do. große do. 35 
M. Zander, do. 64 M., Barſche, do. 48 Mark, Karpfen, 
gro e, do. 81 M., do. mittelgroße do. 79 be., do. kleine do. 55—57 
M., Schleihe do 65—68 M., Bleie, do. 34—45 M., Aale, große, 
do. 98 bis 100 M., do. mittelgroße, do. 85 M., do. kleine do. 66 
M., Quappen do. 21—22 M., Karauſchen do. 38—55 M., Roddow 
do. 37 M., Wels do 28—29 M. 

Butter. Schleſ., pomm. u. pol. Ja. 120 —126 M., do. do. 
Ta. 110—116 M., gering, Hofbutter 85— 103 M., Landbutter 70 bis 
95 M., Poln. — M. p. 50 Kilo. 

Eier. Pomm. Gier mit 6 pCt. Rab. —,.— M., Prima 
kiſteneier mit 8%, pCt. od. 2 Schock p. Kiſte Rabatt 3,25—3,40 M., 
Durchſchnittswaare do. 2,50 —3,00 M. p. Schock. 


Breslau, 30. Nov., 9⅛ Uhr Vormitt. [Privatbericht.] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war eiwas ſtärker 
die Stimmung im Allgemeinen feſt. 

Wetzen zu notiren Preiſen gut verkäuflich per 100 Kilogr. 
weißer 22.90—23.70—24,40 M., gelber 22.80 —23.60— 24,30 N. — 
Roggen feine Qualitäten behauptet, bezahlt wurde per 100 Ko. 
netto 23,50 —24,30— 24,66 M. — Gerſte ohne Aenderung, N 
100 Kilo gelbe 16,00—16,50—17,00 Mark, weiße 17,50—18,50 M. 
— Hafer feine Qualitäten gut beb., per 100 Kilogr. 15,10—15,60 
bis 16,10 M., feinſter über Notiz bezahlt — Mai Se behauptet, 
per 100 Kilogramm 15.50 —16.00— 16.50 Erbſen gut 
gefragt, ver 100 Kilo 20,00 bis 20,50 —21,50 M., Viktorka⸗ 
22.00 — 23,00 — 2400 M. — Bohnen behauptet, v. 100 Kilo 
17,00—17,50—18,00 M. — Lupinen ſchwacher Umſatz, p. 100 Kilo 
gelbe 8,00 —8,50—9,00 M., blaue 7,40 8,00—8.80 M. — Wicken 
behauptet, per 100 Kilogr. 13,00 bis 14,00 bis 15,00 Mark. 

ohne Angebot. — Schlaglein ſehr 
Schlagleinſaat per 100 Kilo 21.00—2 2,50 bis 
5 — Winterraps per 100 Kilo 23,60—26,30 bis 
27,25 Mark. — Winterrübjen per 100 Kilogramm 23,40 
bis 26,00 bis 27,00 Mark. — Hanfſamen ſehr feit, der 100 
Kilogramm 20.00 bis 21,00 Mark. — Napskuchen ohne Aen⸗ 
derung, der 100 Kilo ſchleſiſche 15,75 bis 16,25 M., fremde 15,25 
bis 15,75 M. — Leinkuchen unverändert, per 100 Etlogr. 
ſchleſiſche 18,25— 18,75 M., fremde 17,00 —18,00 M. — Valm⸗ 
kernkuchen ſehr feſt, per 100 Kilogramm 14,25—1475 M. — 
Kleeſamen ſchwacher Umſatz; rother in ſehr feſt, per 50 Kilo 
39—45—50—54—60 M., weißer gute Kaufluſt, p. 50 Kilogramm 
25 —35—45—55—75 M. — Schwediſcher Kleeſamen ohne 
Angebot. — Mehl ſehr feit, per 100 Kilogramm inkl. Sack Brutto 
Weizenmehl 00 35,00 —35,50 Mark. — Roggen ⸗Hausbacken 37,50 
bis 38,00 M 00 Kilo 13,80 bis 


ſeſt. — 


ark. — Roggen ⸗Futtermehl ver 1 


14.20 M., Weizenkleie per 100 Kilogramm 11.80—12.20 M. — 


Speiſekartoffeln pro Ztr. 3,50 — 4.00 M 
toffeln 2.50 3,00 M. je nach Stärkegrad. 


— Brennkar⸗ 


150 70 Narr Telegeamme. 
Weizen — Nov.⸗-Dez. n 280 — 


. Sifberrente 78 "| 77 
Ruf. Banknoten 194 10195 
R.4¼ % Bdkrpfdbr 91 90 91 5 


do. April⸗ Mai . . 226 75 229 — 

Noggen pr. Nor. 2242 — 241 25 

0. ril⸗ Mai. 235 75 287 25 

Tpiritus (Nach amtlichen Notirungen. not.v.28. 

do. 70er loko 52 40 52 40 

bo. 70er November 52 30 | 52 20 

do. 70er Nov 3 52 — 5210 

do. 70er April⸗ Mal. 53 — 53 — 

do. 70er Mai⸗Juni 53 20 53 20 

do. 50er lolo 71 80 71 90 
Not. v. 28. . 
Konſolid. 4% Anl. 105 40 105 50 Poln. 5% Pfandbr 60 60 40 
„ 90 97 80 Poln. N Bfobr 58 30 58 30 
o * 1 5 ae en 1 Ungar. 89 529 755 — 80 — 8 

ö „ Pfandbr | r. err 
ol. Nentenbriefe. 101 69101 6 b Ak. 147 401147 20 
ofen. Prov. Oblig. — — 92 fr. Staatsb F118 — 117 25 
ter. Banknoten. 172 75 172 mbarden 34 60 34 50 
eue Neichdanleipe — — | — — 
Fonds | 


Nauen Rente 87 40 87 10 Gibethalbab 
ſſaökon 91 50 91 40] Galizier „ 588 25 
dto. zw. Orient. 60 75 61 10 Schweizer Etr., „136 251137 50 
um. 4% Anl 1880 81 80 81 20 Ber. Qanbelögeienl 125 351126 50 
Türk 1%, konſ. Anl. 17 10 17 10 Deutſche B. 142 751143 50 
os. Spritfab BA. — — — Diskont. Kommand.168 50.168 90 
ruſon 2 05 = 5 3 25 8 nigs⸗ rng as 105.80 
arz 27 — Bochumer 118 75118 — 
Dortm. St. Pr. L A. 56 1 55 25 Nas B. . ausw. 9 — — 58 — 


ge Steinſalz 25 25 
ne: 9 117 90. Kredit 147 25. Distonto⸗ 


h 


Sprechſaal. 

In Nr. 837 der „Poſ. Rage wird unter Lokalnachrichten mit⸗ 
getheilt, daß in der Lindenſtraße zu den bereits vorhandenen reſp. 
neuerdings aufgeſtellten Gaskandelabern noch drei aufgeſtellt werden, 
ſo daß die Zahl der Gaskandelaber in dieſer kurzen und wenig 
frequentirten Straße um ſechs Stück vermehrt worden 
iſt. In Anbetracht dieſer großartigen Munificenz der ſtädtiſchen 
Behörde dürfte die Bitte wohl gerechtfertigt erſcheinen, auch für 
die Friedrichſtraße, welche unbedingt eine Hauptverkehrsſtraße von 
und nach den Bahnhöfen iſt, in dem Theile vom Ständehauſe bis 
zum Königsplatze eine beſſere Beleuchtung zu beſchaffen. Nament⸗ 
lich die Seite am Ständehauſe iſt ſtets in ägyptiſche Finſterniß 172 
> und demzufolge ein beliebtes Rendezvous für allerlei licht- 
cheues Geſindel. Eine Aufſtellung von Gaskandelabern an dieſer 
Stelle iſt demnach dringend geboten. Ein alter Bürger. 


eilen im Sprechſaal der Nr. 837 Ihres 
geſchätzten Blattes bezüglich der Alters⸗ und Invaliditätsverſiche⸗ 
rung kann ich nur vollkommen in allen Punkten beiſtimmen und 
füge noch ergänzend hinzu, daß nach der jetzigen Einrichtung jegar 
Mißbrauch mit der Rente getrieben wird. Mir iſt z. B. ein Fall 
bekannt, daß ein Altersrentner von 70 Jahren jetzt noch nach wie 
vor arbeitet, während ſeine kräftige 40 jährige Frau, die ſonſt im 
Winter ſich Beſchäftigung verſchafft hatte, jetzt die Rente ihres 
Mannes zum Unterhalte benutzt und nicht mehr arbeitet! Iſt das 
nicht Mißbrauch? . 2 
Solche und ähnliche Fälle wird es noch viele geben und wäre 
es intereſſant, dieſelben an geeigneter Stelle bekannt A TR 
ch. 


Dem Einjender jener 


Briefkaſten. 


Nach Wollſtein. Belehrungen des Publikums über Para⸗ 
graphen des Strafgeſetzbuches gehören keineswegs zu Ihren Auf⸗ 
gaben und bitten wir dringend, dergleichen in Zukunft zu unter⸗ 
laſſenz ebenſo find Berichte über Jubiläums feiern, die vor einem 
Monat ſtattgefunden haben, ſelbſtverſtändlich vollkommen werthlos. 
A. St. in . Die Städte Ordnung vom 30. Mai 1863 ſchreibt 
die vorherige öffentliche Bekanntmachung der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlungen unter Angabe der Tagesordnung nicht 
vor, überläßt vielmehr die Anordnung einer ſolchen Vorſchrift dem 
Ermeſſen der einzelnen Städte ſelbſt. Sollte nun auch eine der⸗ 
artige Vorſchrift ſtatutengemäß beſtehen, jo würde gleichwohl un⸗ 
ſeres Erachtens die . als einer äußeren 
formalen, lediglich vorbereitende Anordnungen treffenden die Un⸗ 
gültigkeit der in der Verſammlung gefaßten Beſchlüſſe nicht nach 
ſich ziehen. Etwas anderes dagegen iſt es, wenn es unterlaſſen 
ſein ſollte, die Stadtverordneten ſelbſt zu den Verſammlungen ge⸗ 
börig zuſammenzuberufen. Hiergegen dürfte eventuell Remedur 
bei der vorgeſetzten Behörde, der Regierung, nachzuſuchen ſein. — 
ůꝗ—du1t — z: ů —̃ ——ẽʒññ — — —— ne Dei BEEE mann am ma za im 


Sudhaſtations⸗Kalender für die Provinz 
Poſen 
für die Zeit vom 1. bis 15. Dezember 1891. 
Regierungsbezirk Poſen. 
Amtsgericht Bentſchen. Am 11. Dez., Vorm. 9¼ Uhr: 
Grundſtück Blatt 31 — eingetragen im Grundbuche von Koſchmin, 
belegen im Kreiſe Meſeritz; Nutzungswerth 18 M. 


Amtsgericht Jutroſchin. Am 11. Dez., Vormitt. 9¼ Uhr: 
Grundſtücke: a) Jutroſchin Stadt Band 2 Blatt Nr. 94 bezw. b) 
Jutroſchin Feldmark Band 16 Blatt Nr. 572 — Fläche 16 Hektar 
58 Quadratm. bezw. 2,43,60 Hektar, Reinertrag 163,32 M. bezw. 
28,89 M., Nutzungswerth 0,00 bezw. 120 M. 

Amtsgericht Krotoſchin. 1) Am 2. Dez., Vormitt. 9 Uhr: 
Grundſtück Blatt 3, belegen zu Groß⸗Zaleſie hieſigen Gerichtsbe⸗ 
zirks Fläche 383,90 Hektar, Reinerkrag 35,54 M., Nutzungswerth 
60 M. — 2) Am 9. Dez., Vorm. 9 Uhr: Grundſtück Blatt 264, 
belegen in der Krotoſchiner Feldmark (Krotoſchin Aecker); Fläche 
7,71,10 Hektar, Reinertrag 50,49 M. 5 

Amtsgericht Obornik. Am 9. Dez., Vormittags 9 Uhr: 
Rittergut Ludom nebſt den dazu gehörigen Vorwerken Laſzezewiec 
und Remberg — eingetragen im Grundbuch des Ritterguts Ludom 
Band I Blatt Nr. 1, belegen in Ludom, Kreis Obornik; Fläche 
77 Hektar, Reinertrag 5913,61 Thlr., Nutzungswerth 3826 

ark. 


Amtsgericht Pleſchen. Am 2. Dez, Vormittags 10 Uhr: 
Grundſtück Blatt Nr. 12, belegen in Tursko; Fläche 3,13,44 Hektar, 
Reinertrag 25,56 M. Nutzungswerth 45 M. 

Amtsgericht Poſen. 8 Am 4. Dez., Vormittags 9 Uhr: 
Grundſtück Blatt Nr. 37, Band II. des Grundbuchs vom Dorfe 
Lodz, belegen im Gemeindebezirk Lodz; 
Reinertrag 1,26 Thlr. Nutzungswerth 69 — 2. Am 9. Dez., 
Vorm. 10 Uhr: Grundſtück Thorſtraße Nr. 6 — eingetragen im 
Grundbuche von Poſen, Vorſtadt Fiſcherei Band II. Blatt Nr. 26 
— Nutzungswerth 3373 M. 6 

Amtsgericht Pudewitz. Am 10. Dez. Vormittags 10 Uhr: 
Gene Blatt 24 Pudewitz, belegen am Markte; Nutzungswerth 


Amtsgericht Samter. Am 10. Dez., Vormittags 10 Uhr: 
Grundſtück Blatt Nr. 9, Samter Gutsbezirk; Fläche 09 Ar 69 
Quadratm., Reinertrag 0,53 Thlr. 5 

Amtsgericht Schrimm. Am 9. Dez., Vormittags 9 Uhr: 
Grundſtück Blatt Nr. 86 (beſtehend nur aus einer Acker⸗ und 
Wieſenfläche), belegen zu Petzen ⸗Hauland; Fläche 3 Hektar 70 
Quadratmeter, Reinertrag 9,35 Thlr. 

Amtsgericht Schwerin a. W. Am 4. Dez., Vormittags 
10 Uhr: Grundſtücke: A. Schwerin Stadt Blatt Nr. 334; B 
Schwerin Flur Blatt Nr. 342, 366 und bezw. 742 — belegen zu 
Schwerin a. W.; Fläche 2,56,46 Hektar bezw. 8 Ax 84 Quadratm., 
1.72.10 Hektar und 1 Hektar 47 Ar, Reimertrag 5,81 bezw. 0,17, 
6,90 und 7,26 Thlr., Nutzungswerth 330 M. 

Regierungsbezirk Bromberg. 5 

Amtsgericht Bromberg. Am 12. Dez., Vormittags 9½ 
ar Grundſtück unter Nr. 53 Band I Seite 802, belegen zu 
Elſendorf; Fläche 2,29,80 Hektar, Reinertrag 17,13 M., Nutzungs⸗ 
werth 42 M. N 

Amtsgericht Erin. Am 2. Dez. Vormittags 9 Uhr: Grund: 
ſtück Blatt 12, belegen zu Miaskowo; Fläche 14,29,30 Hektar, Nein: 
ertrag 55,72 Thlr. | 

Amtsgericht Margonin. Am 4. Dez., Vormittags 9 Uhr: 
Grundſtück Blatt Nr. 84 eee 3,74,10 Hektar, Rein⸗ 
ertrag 23,52 M., Nutzungswerth 226 M. 

Amtsgericht Nakel. 1) Am 7. Dez., Vormittags 9 Uhr: 
Grundſtücke Blatt 5 und Blatt Nr. 12, belegen zu Wieſengrund; 
Fläche 7.23.10 Hektar, Reinertrag 19,01 Thlr., Nutzungswerth 18,00 
Mark. — 3) Am 14. Dez, Vorm. 9 Uhr: Grundſtück Blatt Nr. 
29, belegen zu Aniela; Fläche 488,20 Hektar, 
Thlr., Nutzungswerth 18 M. 


— 5 1.64.40 Hektar, 


Vorm. 9½ Uhr: 
Wongrowitz; Fläche 1.47.30 bezw. 1,06,00 Hektar, Reinertrag 4,83 
Mark bezw. 3,48 M., Nutzungswerth 72 bezw. 120 M. 


Verfälſchte ſchwarze Seide. . 


des Stoffes, von dem man kaufen will, und die etwaige Verfäl⸗ 
ſchung tritt ſofort zu Tage: Aechte, rein gefärbte Seide kräuſelt 
ſofort zuſammen, verlöſcht bald und hinterläßt wenig Aſche von 
ganz hellbräunlicher Farbe. — Verfälſchte Seide (die leicht ſpeckig 
wird und bricht) brennt langſam fort, namentlich glimmen die 
„Schußfäden“ weiter (wenn ſehr mit Farbſtoff erſchwert), und 
hinterläßt eine dunkelbraune Aſche, die ſich im Gegenſatz zur 
ächten Seide nicht kräuſelt, ſondern krümmt. Zerdrückt man die 
| Aſche der ächten Seide, ſo zerſtäubt ſie, die der verfälſchten nicht. 
Das Seidenfabrif-Depöt von G. Henneberg (K. u. K. Hoflief.) 
Zürich verſendet gern Muſter von ſeinen ächten Seidenſtoffen 

an Jedermann, und liefert einzelne Roben und ganze Stücke | 

Doppeltes 8 nach der | 


porto= und zollfrei ins Haus. 
Schweiz. 


1 7 jugendfrifches Ausſehen auch 
Das ganze Geheimniss noch in den reiferen Jahren 
zu haben, beſteht darin, daß man die Haut pflegt, ſie zart und ge⸗ 
ſchmeidig erhält und ſich von der Anwendung ſchlechter, ſodaſcharfer 
Seifen hütet. Durch das Waſchen mit ſolcher, wird die Haut riſſig 
und welk. Wer dieſe Altersboten vermeiden wer das Antlitz hübſch, 


.die Haut geſund und friſch erhalten will, der verwende für feine 


Toilette keine andere Seife als die bewährte 14727 


Doerings Seife nit der Eule 


laut chemiſcher Analyje anerkannt als die mildeſte, die reinſte und 
beſte Seife der Welt. Zu haben à 40 Pfg. in allen Parfümerien, 
Droguerien und Kolonialwaarengeſchäften. 


Ihr Huſten wird am raſcheſten beſeitigt 


durch das allerwärts ſo ſehr in Aufnahme gekommene, von einigen 
hundert hervorragenden Aerzten warm empfohlene und neuerdings 
weſentlich verbeſſerte Dr. Rob. Bock s Pectoral (Huſten⸗ 
ſtiller); erhältlich à Schachtel (60 Paſtillen enthaltend) Mk. 1,— in 
den meiſten Apotheken. Breslau, Kränzelmarkt⸗Apotheke, Hinter⸗ 
15974 

Waaren-Fabrik 


markt 4. 
Gummi- ‚Ya Paris. 


Feinste Specialitäten. 4452 


Reinertrag 12,62 8 Versandt durch W. I. Mielck, Frankfurt a. M 


isl. in verschl. Couvert ohne Firma geg. Eins. v.20 Pf. in Briefm 


Sitzung 
der Stadtverordneten zu Poſen 
am Mittwoch, den 2. Dezember 1891, Nachmittags 5 Uhr. 


Hegenflände der Beralhung. 


1. Einführung und Verpflichtung des Kaufmanns Robert Jaeckel 
als unbeſoldetes Magiſtratsmitglied. 

2. Einführung und Verpflichtung des zum Stadtverordneten ge⸗ 
wählten Kaufmanns Hermann Kirſten. 

3. Beſchlußfaſſung über die Zeit der Einführung der Stadtverord⸗ 
neten bei Erſatzwahlen. 

4. Feſtſetzung eines Ortsſtatuts betreffend die zewerbliche Fort⸗ 
bildungsſchule in Poſen. 1 2 

5. Ermäßigung des Gaspreiſes für das zur Beleuchtung von Höfen, 
Zugängen ꝛc. verbrauchte Gas. 7 

6. eo den Verkauf des Grundſtücks Fiſcherei Nr. 24 zum 

ruch. 

7. Einſetzung einer gemiſchten Deputation zur Feſtſtellung eines 

Regulativs, betreffend die Erhebung der Hundeſteuer im Be⸗ 

irke der Stadt Poſen und ihrer Vorſtädte. l 

Ber lußfaſſung über die Einſetzung einer gemiſchten Deputation 

zur orberathung des Projekts betreffend die Warthe⸗Regu⸗ 

rung. : 

9. Uebernahme der Wallſtraße zwiſchen Berlinerthor und Louiſen⸗ 


raße. 
10. Bewilligung der Koſten für Beheizung, Beleuchtung und Be⸗ 


reinigung des VII. Polizei⸗Revier⸗Bureaus. 

11. Aufſtellung eines Fluchtlinienplanes für die Büttelſtraße und 
Bewilligung der Bern erforderlichen Vermeſſungskoſten. 

12. Ar each der Koſten zur Aufſtellung eines Grenzzaunes auf 
dem ſtädtiſchen Grundſtücke Zawade Nr. 25. 

13. Bewilligung der Koſten zur Beſchaffung eines Magnet⸗In⸗ 
duktors für die ſtädtiſche Feuerwehr. 

14. Bewilligung der Mehrausgaben bezw. der Koſten zur ſorgfäl⸗ 
tigeren Reinigung der mit beſſerem Pflaſter verſehenen Straßen 
der Oberſtadt. 

15. Bewilligung verſchiedener Mehrausgaben. 

16. Entlaſtung verſchiedener Rechnungen. 


7. Wahlen. , 
18. Perſönliche Angelegenheiten. 


Parzellirung. 


Die dem Herrn Gutsbeſitzer Eduard Kretſchmer gehörige 
N Krzyzownik und Michalowo nebſt Hofſtelle, beſtelltem 
Acker, Wieſen, Gärten ꝛc., ſoll freihändig in einzelnen Parzellen 
verkauft werden. 1698 

Zur Einleitung von Verkaufsunterhandlungen wird ein Vertreter 
am Mittwoch, den 9. Dezember er., 
von 9 Uhr Vormittags ab, 

ichen Hauſe in Krzyzownik anweſend ſein. 

Kaufliebhaber werden mit dem Bemerken ergebenſt eingeladen, 
daß die dont ede St ſehr günſtig geſtellt und die Kaufgelder 
gegen hypothekariſche Sicherheit längere Zeit geſtundet werden. 

Nähere Auskunft wird erteilt: 

Poſen im Comptoir Friedrichſtr. 27 J., 


rt Bergmann, 


aus Landsberg a. W. 


In unſer Firmenregiſter iſt Kreis Obornik, belegene Grund⸗ 
un Folgendes gange ee ſtück (Bauernwirthſchaft) 
worden: 05 0 0 0 

1. Ar. 278 am 20. Januar 1692, 

2. an des Firmen⸗ Vormittags 9 Uhr, 

5 3 dem unterzeichneten Gericht 
aufmann und Holzhändler vor an Gerichtsſtelle — Simm 
— — er 
Otto Kahle. Nr. 5 verſteigert werden. 
3. Ort der Niederlaſſung: Das Grundſtück iſt mit 221,88 
J 
; e Fläche von 14. ar 
4. Bezeichnung der Firma: ur Grundſteuer, mit 324 Mark 
C. Kahle sen. kutzungswerth zur Gebäude⸗ 


eſeritz, den 25. Nov. 1891. ſteuer veranlagt. Auszug aus 


M ( 
Königliches Ants⸗Gericht. Lercrfdes d genlaubiate 


. — Grundbuchartikels — etwaige 
Gerichtliche Ausverkauf 


Jeſuitenſtr. 12. 

Die zur A. F. Modrzynski- 
ſchen Konkursmaſſe gehörigen 
Waarenbeſtände beſtehend in 

garnirten und ungarnirten 


üten, Federn, Blumen, 
ändern, ſowie diverſen 
Putzartikeln 16926 


werden zu billigen Preiſen aus⸗ 
verkauft. 
Poſen, den 29. Nov. 1891. 
Carl 


Konkursverwalter. 


Gerichtlicher Ausverkauf 
Alter Markt 66. 


Die zur J. Bialas ſchen 
Konkursmaſſe gehörigen ae 


beftände : 
en Wand⸗ und 
Taſchenuhren, Uhrketten, gol⸗ 
dene und ſilberne Ringe, 
Brochen, Armbänder, Ohr⸗ 
ringe u. ſ. w. 
werden wegen ſchleuniger Räu⸗ 
mung des Ladens zu bedeutend 
e Preiſen ausver⸗ 
a 


uft. 
Poſen, den 29. Nov. 1891. 
Carl Brand 
Konkursverwalter. 


Königliches Amts⸗Gericht. 
Ob 


ornik, den 25. Nov. 1891. 


Zwangsberſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
1 r 0 das im Grundbuche 
von iewo Band II Blatt 
Nr. 31 auf den Namen des 
Gutsbeſitzers Anton Schu⸗ 
mann eingetragene, zu Maniewo, 


Abſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachwei⸗ 
ſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der 
Gerichtsſchreiberei, Abtheilung I. 
eingeſehen werden. 17017 


9 Verkäufe s Verpachtungen F 


Wir beabſichtigen unſere in 
der Stadt Liſſa (Prov. Poſen) 
an der Breitenſtraße und 
Grünengaſſe belegenen großen 


Hausgrundſtücke 
im Ganzen oder in drei Par⸗ 
zellen getheilt am 16965 
9. Dezht. 


Mittwoch, den 
Vormittags 10%, Uhr, 
zu Liſſa, im Hotel Otto, 

meiſtbietend zu verkaufen. 
Beſichtigung kann jederzeit 
erfolgen und liegt der genaue 
Situationsplan im Bureau des 
Herrn Baumeiſter E. Stein 
aus. Die Verkaufsbedingungen 
werden im Termin bekannt 
Phe und haben unbekannte 
ieter eine angemeſſene Caution 


zu hinterlegen. 5 
Die Jacob Prausnitz ſchen 
Erben. 
latz, 


Ein großer 


auch zum Kohlengeſchäft ſehr 


geeignet, iſt zu vermiethen. 
Näheres St. Adalbertſtr. 
Oelsner. 


7 bei 
17006 


Hausgrundſtücke 


mit 2—3000 M netto Ueberſchuß 
in beſter Lage Poſens, auch bei 
gering. Anzahlung zu verkaufen. 
Näheres durch 16980 
Eduard Briske, 


Unfer-Bain- 
Erpeller. 


Dieſe allbewährle und 


— 


— — Bismarckstr. 8. 1. viellanfendfah erproble 
Mein ſeit bereits 40 Jahren Einreibung gegen Gicht, 
eingeführtes Geſchäft, 16963 Kheumalismus, ieder- 
Spiritus⸗, Liqueur⸗, Eſſig⸗, keiten 1. f. v. wird 
Sprit⸗ und Mineral⸗ blerdurch in empfeb⸗ 
waſſer⸗Fabrik, Kere ge 
will ich bei ſofortiger Uebergabe en 50 Pig a 
verpachten auch verkaufen. 1 1 die Flaſche 
äthig in d 
Samuel Seligsoln, Lenden de 
Samotſchin. Aut echt mit Anker! 
Eine gutgehende 16961 
Gaſt⸗ und Schank⸗ 
wirthſchaft Erſte deutſche 
in einer größeren Provinzial⸗ . . 
ſtadt ft der 1. April 1892 ul GOANAC-Prennerei 


verm. Näheres bei M. S. 


Krawietz in Gneſen. 8. Schömann, 


Ein in der Provinz Poſen in g; H 
einer Stadt von 6000 Ein⸗ Köln a. W 8 
wohnern am Markte beſtgele genes, (Ge kündet 1869 7 
jeit mehr als 50 Jahren eriſtt⸗ zug 90 1 
rendes und mit Ausſchank ver⸗ 

bundenes 16977 


W 


welches aus eſch Geſchäftslokal, Cognacs, 


3 Zimmern, Küche und Keller welche genau nach Geſchmack u. 
beſteht, iſt vom 1. April 1892 zu] Aroma der franzöſiſch en Cognaes 


12 mal preisgekrönt und 
prämiirt 
empfiehlt ihre 


vermiethen. Näheres bei der hergeſtellt. 
„ dieſes Blattes zu) um kaum die Hälfte des 
erſehen. es 


i 

t eingeführte 17005 | für dieſe vollſtändig Erſatz bieten. 
a Bäckerei 1 Auswärtige Vertretungen mit 
til 1892 zu verm. La. Referenzen geſucht. 11907 


eee 
Aechter 
Brandt-Kaffee, 


anerkannt beſter 
= Kaffeezuſatz — 


von 13758; 


i 1 
m end Chiffre N. N. 


Vorſtehhund. 


Nachweislich beſter Abſtammung, 
ſchwarz⸗weißfleckhaarig, ſtark und 
gut gebaut, im 2. Felde bildſchön, 
flotter ſicherer Sucher, Apporteur, 
auch Fuchs, ſcharf auf Raubzeug, 
ſicherer Begleiter, zimmerein, 
Kette gewöhnt, feinen Appel, jetzt 
e da für 2 Hunde keine 
Arbeit er Hund kann vorge⸗ 
führt werden. 

Herrſchaft Solaez, Poſen. 

Olbrieh, 5 


Revier⸗ u. Faſanenjäger. 


deburg, 
eee 
waaren⸗ Handlungen. 


Rr WERTET IDEE UNTER RT ENT RETTET DDTETERBINT RE N u erg ni En > 


Nr. 840. Dienſtag,. 2. Beilage zur Poſener Zeitung. 1. Dezember 1891. 


I. Bei der am 1. und 2. Juli d. J. ſtattgefundenen Auslooſung 27463 27533 27579 27592 27601 27613 27640 27673 27689 12092 13064 13281 19610 26106 27314 28094 30293 32555 
der Stammaktien der Stargard⸗Poſener Eiſenbahn⸗ ee find 27744 27778 27782 27801 27854 27857 27859 27875 27893 34085 36406 39352 41567 42968 43152 46835 46931 48376 


gezogen worden: 27905 27910 27928 27948 27970 27991 27997 27999 28025 48915. 
1853 Stück Stamm⸗Aktien über je 100 Thlr. (300 ei 28038 28046 28122 28168 28229 28246 28277 28278 28295 Aus der Verlooſung von 1890 (abzuliefern mit Talon und 
— abzuliefern mit Talon der Zineſcheinreibe V. — 28310 28326 28332 28345 28375 28377 28427 28454 28645 Zinsiceinen Reihe V. Nr. 9 und 10) 
5 62 83 90 144 177 283 284 309 28653 28660 28681 28708 28736 28769 28792 28867 28884 Nr. 42 1599 2088 2514 2760 3104 3197 3678 
> Be = Ex er 28919 28944 29014 29044 29057 29074 29096 29121 29127 4481 815 8716 6499 6567 7750 8013 9355 9503 


345 346 354 357 465 489 522 535 585 29130 29136 29192 29246 29283 29285 29293 29307 29321 

> 232 > - 77 e 2 12736 13467 15216 15448 15757 16465 10966 17 

, , t.. “440 1514 Antz0 
21 1073 1079 1122 1146 1170 1185 1209 1367 39052 29581 29604 29642 29652 29673 29683 29737 29794 35659 35660 36927 37084 37172 58844 39194 39856 40098. 

1021 1073 1079 112 1146 10 TIBS ID TEZ| 29809 29822 29820 ,, 29886 29895] 40255 40942 42195 42493 42975 43077 43751 45122 45380: 

1418 1522 3 765 1768 1806 1823 1845 1857 29909 29922 30044 30062 30079 30102 30109 30162 30221 45782 45973 47538 48629 49124 49801. 

1850 1883 1997 2000 2014 2022 2054 2058 2082 e e 30400 30425 30459 30497 *) Duplikat⸗Ausfertigungen. 

1102 2110 2128 21 2163 2171 2191 2261 2902 30507 30572 30583 30585 30643 30644 30657 30716 30727 Die Inhaber der unter Goichnite II bezeichneten glitten werden 

2352 2367 2375 2376 2380 2400 2407 2413 2424 30735 30736 30781 30788 30910 30913 30959 31008 31914 hierdurch zur Erhebung der Kapitalbeträge gegen Ablieferung der 

222 2440 2188 2403 2505 2519 2561 2578 2588 31109 31311 31312 31316 31327 31336 31369 31374 31385] Werthſtücke wiederholt aufgefordert. oe Werth fehlender Zus⸗ 

248 15 2617 2628 2681 2694 2701 2727 22789 31400 31413 31418 31504 31525 31557 31626 31646 31655] ſcheine wird vom Kapital 11 18080 gebracht. 

, SI852 31887 31909 Breslau, den 8. Juli 

2806 2810 3 2 2 117 3138 Fed 31947 31951 31953 31957 31960 31992 32009 32030 32034 ! Königliche Eifenbabn- Direktion 

2962 3006 3048 3090 3094 3103 3 38 3157 32041 32093 32167 32174 32185 32198 39221 32249 32258 - 


3178 3192 3204 3254 3282 3313 3331 3332 3476 32324 32346 32352 32404 33425 33430 33558 32560 32606 
3488 3555 3502 3565 3586 3615 3618 3625 3636| 22013 32649 32681 32699 32701 32702 32711 82707 32781 Verlooſung Verkäufe « Verpachtüngen | 
3665 3081 3844 3880 3893 3002 3009 3037 ee, 14 30832 801 32869 32873 32880 32007 32921 zaoazı Toſener Stadt Ankeiheſcheine Verkäufe » Verpachtungen 


3966 3982 3992 3999 4036 4059 4063 4068 4102 32951 32958 32961 33053 33124 33130 33147 35 52 
3 82 406: 2 32951 1 33147 33248 33314 
131 din as Ami Am Ms Ust Alk MS| Aa Ian mn mus) BBIZ e dis fan] on. DE NINA 
er er 4 4657 4670 4682 4083 4749 4762 4767 33557 33596 33642 33649 33740 33757 33823 33852 33862 Webern Privilegii vom 25. Wir liefern den Ztr. Coks für 
46 7 Eu 2884 4850 4857 4861 4997 5023 5038 33867 33876 33903 33905 33907 33911 33977 34000 34009 September 1885 ie efertigten | 1 Mark 13 Pf. in die Wohnung 
ers az auBe Med. 2805 3311 892, 5930 31084 31002 35093 34140 34142 34157 3460 34192 3215 Foro Anleiheſcheinen der Stadt- oder Kageriteile, 16633 
5185 —— Bass 8302 a 5464 5548 5550 3562 34268 34282 31285 34311 34313 34320 31336 34384 34395 gemeinde Poſen, deren Zinsfuß] Beſtellungen werden angenom⸗ 
5350 5587 5635 5683 5699 5794 5811 5826 5864 34416 34419 34448 34455 34474 34479 34532 34548 34552 auf Grund des Aterhöchiten Er⸗ men in der Gasanſtalt, und bei 
550 5070 6001 6080 600 40 6119 is 6101 34993 34550 4500 4 34501 34629 085 3168 34647 | (fies vom 6. Dezember 1888 auf den Kaufleuten 
, 376 MBIE BIC] zı), Mrogent herädgeſetzt worden | E, Feckert, Vittoriaſtr. 8 
as Gr a m Me . 34985 34907 | ii ee ro | , Kronthai, Wülbelmsplag 1, 
TTT er Tr ee mög am 13 Juni 1891 zur Gin- | Jul. Kirsohner, Alter Markt 08 u. 
6958 6070 9084 698 7014 7450 2161 7196 2251 35376 33386 35300 35401 35460 35409 35492 35506 35503 5% proz. Stabtane morben Die| Der Lern für den get 
3| 31, a 


6958 8 7286 7 7335 7366 7387 7393 35376 385 3300 354 35469 35 5 Der Betrag fü 
2081  Tarı SIE , 35637 35746 35749 3752|" Poynpitab 15 mb 97 |dem ee ie 5 
240% 74 725 7736 77, 7750 7700 778 7790] 29785 35786 35841 35862 35882 35884 35899 35924 35928 a 5000 M. |, Die Betriebs Verwaltun 
,,, 35985 36023 36058 36075 36077 über 2000 85 „der Gas- und Waſſerwerke. 
,, 36310 30306 36308 36378 36402 36105 Re A a eg ee 
,, 36513 26564 36580 36002 36807 36821 über 1000 M , ere, 
,, 36704 36705 3674 26765 26768 26269 D. ger. 4 23 64 et nd * 
. d 137 223 und 525 ſchaſtsreich. Stapt Oberſchk mit 
, , , 37200 27212 Balz 2736 über 500 M. Eegrundſtüc, obne Grundſtck 
, 37382 37385 37405 37496 37440 37486 37491 37589 a 
sy um Sa SB U un 0886| 7851 37581 32620 37712 37718 37726 37750 37779 37807 TFF 
9050 10505 10795 10229 10250 10270 10260 10225 10978 37821 37957 37978 38041 38096 38130 dee 38225 3823 38 W ee BaEE 
10051 10090 10135 10223 10250 ,, . 38174 BS50L 38538 38725 ss C 
10769 10785 10843 10851 10562 710880 10881 10927 10351 390687 3906 39129 5514, 5508. 38968 30970 38919 38965 er 2% M 2 887 an Haaenſtein u. 
, 39128 39147 39184 30236 39250 39254 3020| men Yub 85 den dieſe Bool A. &. ein u. 
10955 10960 10965 10235 11940 11265 11960 11301 1182 334 39384 3457 a 39186 39490 39522 39607 38008 Anleiheſcheine ern ee A trag Dredlan, 
11164 11182 11227 11233 112 269 11301 11332] 39641 39643 39644 39666 39668 39690 39871 30880 39887 | „mleibeicheine zur üdzaplung nalen "ao = 


11353 11376 11401 11425 11467 11520 11556 11585 11601] 39897 39918 39970 40047 4007 105 am 2. Januar 1892 mit dem Be⸗ 
11607 11681 11704 11718 11746 11758 11817 11840 11894 40184 40194 40205 40210 40230 40242 40257 40270 40301 merten gef ündigt, daß eine Ver⸗ 
11904 11905 11939 11945 11954 11905 11971 12022 12033 40308 40360 40119 40453 40157 40462 40472 40481 40490] Zinſung für die Zeit nach dem UL kkell 
12099 12106 12119 12151 12164 12216 12236 12303 12518 49496 40500 40542 40555 40565 40598 40601 40609 31. Dezember 1891 nicht mehr 
f 124 12435 12138 12463|  Joszo A074 . ieber Hüße und unzweifelhaft 
1247 19634 12652 12060 , , . bes, Menue | Dee nmditüde befter Sage det 
12760 12761 12766 12772 12790 12818 12888 12971 12978| 416534 41649 41656 41688 41721 41738 41754 41773 werths erfolgt gegen Rückgabe | Qausgrundftüde beſter Lage der 
12996 13030 18041 18069 13156 13198 18194 13205 182/ —(fH1784 41613 41838 41853 41851 41831 41358 42044 42055 der Mnfeigeicheine nebft den moch | Stadt ſeſen und Länblicen 
13317 13367 18380 18391 18434 13450 19452 18481 184 (9083 42094 4212342147 42847 42348 42358 42390 42383 nicht Tälligen Jet cee Nr. Grundbeſitz der Provinz Poſen, 
VVT er , x dag achört-| Weil au Weimerke na 15088 
N 3820 13826 13827 13880 13900 13911 13923 13936 14% 42559 42571 42611 42622 42691 42709 42715 42718 487480 anf Sinsjchein-Ainweifung, bei Gerson Jarecki 
12992 13997 14011 14131 14132 14139 14226 14251 14255 427 x 42806 42825 42832 40846 42853 42010 49940 42085 unſerer Danthauſe Husch und bei 
14349 14394 14402 14410 14461 14463 14480 14516 14517 ae. 43020 42040 43066 43114 43135 43170 43188 43222 dem Bankhaufe Hirſchfeld und Sapiehaplatz 8, Poſen. 
14520 14523 14557 14584 14020 14657 14675 14689 14729 48245 43281 49317 43334 43349 43352 43379 43384 43677 5 hierſelbſt, Wilhelmplatz Nr. 9 1 f j d | 
14750 14773 14779 14789 14812 14851 14922 14924 14035 (43693 43695 43712 43731 43732 49749 43814 44075 44116| 19, wie bei der Berliner Han⸗ Wothekariſche Harlehne 
14956 15034 15096 15115 15137 15143 15155 15174 15200 44124 44149 44294 44999 414347 44366 44408 44461 44471 delsgeſellſchaft in Berlin. jeder Höhe und zu billigem Zins⸗ 
15223 15243 15389 15439 15450 15451 15468 15505 155120 44479 44622 44635 44688 44699 44703 44705 44715 44726 Zugleich werden die früher Boe auf Güter unmittelbar hinter 
15526 15531 15537 15559 15571 15614 15625 15654 15861] 44826 44902 44935 44942 44999 45000 45003 45034 45035 Außgelooften aber noch nicht zur | Bojener Sandichaft und auf Haus⸗ 
1B675 15678 15084 15706 1Bz0B 17a 18780 ,,, 45258| Yopeine neide num >. San. 1801 | Boten sur erien Stelle ober um- 
15766 15770 15779 10890 I 2 15 49 15977 55 8889 48 2 4miR 2 Be Ber 5 eine, welche zum an oſen zur erſten Stelle oder un⸗ 
45278 45369 45398 45452 45451 45499 45520 45572 45901 aufgekündigt find, mittelbar hinter Bankgeld, beſorgt 


7 


15978 15083 16108 16160 16162 16164 16175 16184 16200 i 171 5 
8 15928 18208 16274 16298 18897 18 = 45618 45641 45691 45710 45731 45747 45774 45793 45795 i 

1085 10710 1040 164% lee , Mac ee de 13990 17 43002 40 405, 4000 1000 dci %½%½ꝗ fan e Gerson Jareckl 
16775 16781 16841 16887 16968 17042 17112 12180 1712 16599 45799 45775 46788 (40949 45950 4530 47007 47021 „ H.. Nr. 105, 175. Sapiehaplatz 8 in Poſen 14937 
17197 17238 17242 17244 17271 17285 17290 17300 17312 46566 46759 46775 46788 46949 46980 46990 47007 47024 und 393 über 200 

7824 17384 17518 30 176 85 47034 47038 47120 47129 47134 47147 47204 47268 47286 M. Gute Kapitalanlage. 


17324 17384 17518 17546 17630 17636 17683 17689 17720 47875 47893 47429 47434 17451 1745 04 47208 472 
7743 17744 17831 17848 17876 17804 17926 18005 180133 47872 47393 47429 47494 471 1765, 47458 47% 17591 wiederholt aufgerufen und deren |, Posener Hausgrundftüd, KEN 
18028 18061 18080 18108 18128 18183 18139 18148 18150 47014 47020 47526 47% 470 4758 47557 4788 47980 Inhaberaufgefordert, den Kapitale dem Wilbelmeplas, mit Ficern 
18169 18173 18203 18209 18229 18262 18265 18332 18308 47695 47702 47703 48567 Area Ares 47824 4854 49700 detrag bei den obengenannten | Miethseintünften, Pre 
18370 18401 18415 18418 18126 18437 18446 18453 18465| 14900 Ana 18040 180 48200 48308 , Mermeidung vie Nerkehnken unter Kor Au a2 hı 
4 — 4 4 ” 5 a e “ 
18750 18779 18810 18820 18831 5 18877 1888| 4880 4540 18002 48732 A878 ABS02 18806 18808 8840 Sie, e a den e de erbeten 18808 


18912 18938 18953 18975 19019 19022 19046 19067 19119 3 9 5 
7 5 355 5 2 48851 48863 48886 48891 48913 48928 48933 48954 48963 
19159 19178 19192 19198 19325 19415 19416 19442 19444 48961 48967 Ban 48087 49060 49074 49092 49101 49109 1890 aufgehört, der Werth der 


19451 19487 19503 19505 19544 19551 19600 19605 19606 x = 2 — bei der Einlöſung etwa fehlenden 

19621 19028 19722 19745 19801 19815 19617 19833. 19850 388 2929 40524 4088 49966 FT re 51 italbe⸗ Gebrauchte, ſehr gut 
0 > 2 2 — — Im * De. * — 

19923 19040 19957 19985 20008 20027 20041 20045 20101) 19254 49527 40543 49505 (0571 49585 19593 49617 49667 | Tg in Abzug gebracht 


erhaltene 


a f Zn SE SUB 29302 20400 49675 49728 49789 49887 49904 49998. 50016 50020. eee Eiſenbahnſchienen 
20409 20424 20431 20432 20553 20560 20601 20611 20636 I der derte ch Die Aktien Nr. 50016 und 50020 find an Buchſtabe A. Nx. 22 24 und für Bau⸗ und Geleis⸗ 


20669 20702 20709 20730 20766 20776 20817 20827 20892 Stelle der gerichtlich für kraftlos erklärten Aktien Nr 40007 und 25 über 5000 M. 

7 20935 20951 20998 21003 21049 21083 21095 210998354 ausgefertigt worden. r = Nr. 23 über 3 ö 6270 

21102 21116 21126 21149 21181 21182 21214 21220 21225 Die Inhaber dieſer Aktien werden hierdurch aufgefordert, die 2000 M. — 

21230 21279 21295 21321 21496 21523 21532 21564 21655 Kapitalbeträge (300 M. für jede Aktie) gegen Einlieferung der 5 C. Nr. 92 93 100 Weſtfäliſche 1 ie: 

21682 21690 21691 21736 21746 21768 21848 21869 21883 Aktien mit ale und 101 über 1000 Metallgeſellſchaft 

21891 21919 21988 21992 21996 22020 22022 22027 22060 om 21. Dezember 1891 ab: ark. S art use” 

22077 22080 22101 22105 22111 22119 22125 22127 22130 a) bei der Königl. en Ne lsenbahn ⸗Hauptkaſſe in Stettin, 5 D. Nr. 152 über a 

22153 23158 22164 22175 22212 22257 22346 22378 22487. b) bei den Königlichen 7 Hauptkaſſen in Breslau, 500 M. 

22491 22495 22498 22508 22521 22525 22529 22536 22586 Berlin, Frankfurt a. M., Köln (rechtsrhein.) und Altona 2 E. Nr. 38 bis 52 

22589 22603 22612 22644 22709 22735 22749 22791 22803 während 55 gewöhnlichen Geſchäftsſtunden 10 en zu nehmen. 229 und 230 über iz ofortı 
22805 22811 22832 22850 22857 22878 22908 22958 22968 Die Inhaber der obenangeführten gelooſten Aktien ſcheiden 200 M. 05 
22969 22971 22981 22986 22999 23014 23052 23056 23067 f du den mit dem bezüglichen Antheil nach Ablauf dieſes Jahres ne che durch unſere Bekannt⸗ 4 

93109 23149 23258 23259 23310 23327 23346 23361 23384 aus der Geſellſchaft und gehen * Rechte durch die Ausloofung Race vom 14. Juni 1890 zur | Fabrik L. 1 o., Berlin 
3400 23432 23454 23473 23497 23526 23561 23606 23623 von ar enannten Zeitpunkte ab auf den Staat nern ablung am 2. Januar 1891 Neue, From = 5, 

23674 23683 23700 23716 23737 23753 23776 23781 23800 on den im Jahre 1890 und früher ausgelooſten für en Fall gekündigt waren, empf. 1 
23802 23847 23870 23879 23891 23900 23935 23959 23981 AN Aktien der Stargard⸗Poſener Eiſenbahn-Geſelſchaft find daß dieſelben bis zu dieſem Zeit: zalt. Eisemconstr., öchster Ton- 

24019 24039 24066 24072 24115 24129 24137 24140 folgende Nummern bisher nicht zur . — gebracht worden: — — nicht anf , r noch zur u . 

24161 24237 24251 24339 24354 24426 24427 24438 24442 Aus der Verlooſung von 1887 (abzul ern mit Talon und Abſtempelun ng. auf 3½ Proz. Zin⸗ | brikpr 8 frei, mehr- 
24452 24453 24477 24482 24502 24503 24505 24508 24514 . 50 Reihe F. Nr. 100 ſen unſerer 8 Kaſſe vor⸗ | wöchentl. ‚gegen Baar oder 
24520 24521 24531 24541 24545 24571 24594 24605 24611 Nr. 361 3579 9164 11412 12502 17067 18824 gelegt werden ſollten, wiederholt ieh von 15 M. monatlich an. 
4618 24630 24663 24667 24690 24774 24786 24797 24876 20744 99388 25821 26580 32773 35196 42805 43604 47476 mit dem Bemerken aufgerufen, | Preisverz. franco. 150 
24926 24927 24956 24966 25076 25095 25131 25173 25185 48186. daß die Zinszahlung mit dem 31. H. 1 ski „cn 

25384 25409 25475 25490 25500 25512 25516 7 25554 Aus der 8 von ee E 10 mit Talon und Dezember 1890 aufgehört hat, AL tl, 
25558 25677 25681 25693 25697 25698 25790 25734 25758 insſcheinen Reihe V. Nr. 5 bis 10) owie daß der Kapitalbetrag be Markt 5 

258 2 25812 25925 25944 25948 25951 26066 26078 26091 Nr. 1120 8572 8686 10111 10705 10516 10517 12146 den obengenannten Zablſtellen, aum, für Ber 


36109 26179 26192 26195 26377 26422 26427 26460 26533 13679 13788 14897 32206 35016 37559 40225 40314 41844 | abzüglich des Werthes der etwa mpfiehlt 


26626 26653 26683 26727 26839 26856 26876 26880) 44921 48085 48484 49797. fehlenden Zinsſcheine in Empfang g 2 
26948 27039 27042 Aus der Verlooſung von 1889 (abzuliefern mit Talon und | genommen 3 kann. 8459 — veichbaltines 2a er 5 = fi 
27308 27347 age Reihe V. Nr. 7 bis 10) Poſen, den 18. Juni 1891. ö * 
: 274481 Nr. 2539 2 6523 6524 6641 6908 6931 8087 9120 9552 Der Magiſtrat. . 


Mas verlange in allen durch Plakate kenutlichen Verkaufsſtellen 


e Original Looſe 


Zum Befen des Geldlotterie $ Geldge- darunfer 5 Haupttreffer v. je 10,000 NB. I Ganze Hriginal- 
| dee: Saar DAN REMD 38a De iSemar 3879 winnen 50,000 Mark. 00S bach 1 li 


Bekanntmachung. 


- Bei der in Gemäßheit des Allerhöchiten Privilegiums vom 
Ä 5. Juli 1867 am 11. d. M. erfolgten Auslooſung von Obligationen 
1 der Stadt Krotoſchin find folgende Nummern gezogen worden : 
5 Littr. . 27. 55. 65. 66. 94. 106. 114. 115. 117. 128. 
N 139. 140. 146. 149. 172. 184. 186. 190. 196. 199. 
1 242. 285. 
5 ! Littr. B. 45. 
Bin Littr. C. 184. 
h Die Inhaber dieſer Obligationen werden aufgefordert, den 
een Kapitalsbetrag gegen Rückgabe der betreffenden 
0 Schuldverſchreibung vom 2. Januar 1892 ab bei unſerer Gaskaſſe 
j in Empfang zu nehmen. Mit dem Schluſſe dieſes Jahres hört die 
Verzinſung der ausgelooſten Obligationen auf. 8 
Aus der Verlooſung des Jahres 1889 iſt die Obligation 
Littr. B. Nr. 81 noch nicht präſentirt worden, weshalb deren In⸗ 
| haber aufgefordert wird, den Kapitalsbetrag derſelben bei Vermei⸗ 
% dung weiterer Zinsverluſte gegen Rückgabe der betreffenden Obli⸗ 
I gation nebſt Talon bei der Gaskaſſe zu erheben. 
Krotoſchin, den 12. Mai 1891. 6916 


Der Magiſtrat. 


Nürnberger Lebensverſicherungs⸗Bank. 
Actiencapital: 3 Millionen Mark. 


{ Die Bank gewährt unter ſehr liberalen Bedingungen und gegen 
5 billige Prämien Lebens“, Ausſteuer-, Militärdienſt⸗, Renten⸗ 
und Unfall⸗Verſicherungen, und zwar Lebensverſicherun⸗ 
gen mit weiteſtgegender Unanfechtbarkeit und Unverfallbarkeit 
der Policen, mit Beitragsbefreiung und Rentenzahlung im 
validitätsfalle, ſowie für Kriegsgefahr, Unfall⸗Ver⸗ 
iherungen auch ſpeziell gegen Reiſegefahren und Lebens⸗ 
wie Unfall⸗Verſicherungen mit allmählich ſteigender, 
vorausſichtlich ſehr hoch anwachſender Dividende. 
| Näheres durch die Direktion der Bank in Nürnberg und 
1 deren Agenten, in Posen durch die Herren Lewin Berwin 
Söhne, General⸗Agenten der Bank. 2348 


Dit Nalional⸗Sppotheken⸗Eredit⸗Geſelſchaft 4 Stettin 
3 gewährt Darlehne auf ländlichen und ſtädtiſchen Grundbeſitz 
! zur I. Stelle und auch hinter der Landſchaft. Anträge 5 5 


entgegen der General-Agent 2 58 
| Julian Reichstein, 
7 Poſen, Bäckerſtraße 5. 


i Fiſch⸗Verkauf. 


5 Vom 1. Oktober er. ab findet der Verkauf von Fiſchen in den 
Hältern zu Radziunz — Poſt⸗ und Telegraphenſtation — ſtatt. 
Trachenberg i. / Schl., 24. September 1891. 13610 


Fürſtliches Kameral⸗Amt. 


Aer auerbraa! 


Altbewätrte Heilquelle für Nieren-, 
Blasen- u. Magenleiden, Gicht, Bronchial- 
katarrh, Hamorrhoiden etc., vortrefliches 
diätetisches Getränk. 2944 
Brunnen-Direotion- Billn (Böhmen). 


Depöts in allen Mineralwasser-Handinngen. 


Fl —ͤ —„— 


r 


S. Engel in Posen, 


Seifen⸗ u. Parfümerienfabrik m. Dampfbetr., 
gegründet 1824, 
empfiehlt billigſt unter Bürgſchaft: 


r 


hr em Stück⸗, Faß, mediziniſche und woh riechende 
0 eifen, Blumengerüche, Mundwaſſer, Zahnpulver, Wagen⸗ 
F. fett, Maſchinentalg und chemiſch⸗techniſche Erzeugniſſe 

aller Art. 11960 


— 


— 


Mein und Dein. Sohul-Lehrwerk d. einfach. gewerbl. „„ 14 „ ” 
Privat-Buchführung (. Besitzende, Beamte u. #. w. „ „ 18.00 
% Auch zu eigener erster Buchführung vorzügl, geeignet. Prospekte kostenfrei. 


- = @quchführungs ehrgänge des eis 
e e Bei ein 
* — . ehallehn’s ® erla burg. 4 
. SI EN ( Gn anne Beihiſfe, ©) ohne Nebenkosten BP 
f leicht, gründlich . Schnell zu erlernen. u) 
7 Lehrbuch (Mein und bein) eg gewerbl. Buchführung Mk. 1.50 
42 Schlüssel (Mein und Dein) d.einf., dopp. u. amerik., „ 2000 
. *Das Kleine Mein und bein, d. einf. u. doppelten „ 6 Bacher „ h = 
IR 


Als Weihnachtsgeschenk 


empfehlen wir 


isitenkarten 


für Kinder 
wie Erwachsene 
in Buchdruck und Lithographie 


auf feinstem Elfenbein-Karton in eleganten Kästchen. 


d HofhuchäruckereiW.Decker & 0b. (l. Mosh : 


POSEN. 


Prämiirt mit hohen Auszeichnungen. 


” 


* 
— — 


300 Arb eiter. 


Patente in 
1539 Staaten. \ 

— — Prospecte, Zeugnisse, 
An Orten, an welchen ich nicht vertreten, 


düse 


alleinige 


Entöltes Maismehl. Zu Puddings, Milchspeisen, 
Caoao vortrefflich. In Colonial- und Drogen-Han 


— RE 


Norddeutscher Lloyd. 


Post- und Schnelldampfer 


Ostas/en 
Südamerika 
Nähere Auskunft ertheilt: 


F. Mattfeldt, Berlin, Invalidenstrasse 93, 
F. W. Rakowsky, Obornik. 


Müssıge 


im Soolbad Inowrazlaw. 8 


aller Art, Folgen von Verletzungen. chronische 
Krankheiten, Schwächezustände etc _Prosp tr 


Deutsch-Italienische 
Wein- Import- Gesellschaft 


Daube, Donner, Kinen & Co. 


Vorzügl. 
Einrichtungen 


Für Nervenleiden 


40 


Kellereien unter königl. italien. Staatskontrolle 


in Berlin, Frankfurt a. M., Hamburg, München. 
Central-Verwaltung: Frankfurt a. M. 


1 Flasche 12 rasch. Sechot. 

N J 0 | | | 0 | | ( | Mark | Mark | Mark | 
— 90851 105 
Vino da Pasto 1 . 11.05 1. 120 
Vino da Pasto 3. 1.30 1.25 135 
Vino da Pasto 4 . 1.55 1.50 150 


Die Preiſe verſtehen ſich ohne Glas und Fäſſer, welche 
berechnet und zum berechneten Preiſe zurückgenommen werden. 


Dieſe durch königl. ital. Staatskontrolle 
garantirt reinen, angenehm ſchmeckenden 
und wohlbekömmlichen rothen ital. Na⸗ 
turweine eignen ſich vorzüglich als täg⸗ 
liches Tiſchgetränk für weite Kreiſe, und 
übertreffen nach dem Urtheil kompetenter 
5 a bet 
ie ſogenannten Bordeaux⸗Wei lei⸗ 
cher Preislage. 156% 
“Auch auf die anerkannt vorzüglichen Tafel- und 
Deſſertweine wie Castelli Romani rosso l. bianco, — Chianti 
Extra vecchio, — Lacrima Cristi rosso u. bianco, astel Momba- 
ruzzo, — Vino dolce bianco. — Moscato, — M.isala, — Ver- 


Schutz-Marke. 


In 4 Jahren 4000 Pferdestärken in 
allen Industriezweigen im Betrieb. 


Hille's Gas- u. petroleum- Motor Modell Ss 


unerreicht in Eintachheit, Solldicht, 
Billigkeitu.geringstem Gasverbrauch. > 
Kosten-Anschläge gratis. 
werden rührige Agenten gesucht. 


4127 


Dr. Warschauer’s Wasserheil- U. Kuranstalt | 


mouth di Torino u. Cognac, jet beſonders aufmerkſam gemacht 
und verlange man die ausführlichen Preisliſten der Ge⸗ 
ſellſchaft. ng 
Zu beziehen in Posen von: 8 
„ F. Meyer & Co., Oswald Schäpe, St. Mar⸗ 
Wilhelmsplatz 2. tinftraße 57. 
Carl Ribbeck, Adolf Leichtentritt. 


ger: Ansichant der Mug Stalin in Glas | 


in Posen bei H, unde be u 2 Beliebtheit, d 
ie allgemeine heit, der 

Zur Beachtung. ſich die Marken der Geſellſchaft 
allerwärts zu erfreuen haben, bat zu vielfachen Nachahmungen 
derſelben geführt; man achte daher darauf, daß die Etiquetten 
auf den Flaſchen der Geſellſchaft die obige Fchutzmarte und 
den Namen der Geſellſchaft: Deutſch⸗Ital. Wein Import⸗ 
Geſellſchaft Daube, Donner, Kinen & Co. tragen müſſen. 


Theilzahl., 15jähr. Garantie, 


5 N 

1 Freo.-Probesendg.bewilliet 

Preis. u. Zeugn. steh. 2 Diensten 
Pinnofabrik Georg Hoffmann, 


BERLIN SW, 19, 1335 
Kommandantenstr. 20. 2 


A. Röſtel) 


mne 
Harmonlums z. Fabrikpreis 


+ EEE U 
Mk. verſendet ſo lange der Vorrath reicht 
0 Nen er P a 20. 

E 2 I - nover, Gr. Packhofstr. 29. 
en zu haben bei Lindau & Winterfeld, Wilhelmplatz 3; S. Rakowski, Halbdorfſtraße 6. ER, 16096 


Dresdner Gasmotoren-Fabrik Moritz Hille 


Prämiirt mit hohen Auszeichnungen. 
Filiale: Berlin, Zimmerstrasse 77. 
Leipzig, Windmühlenstrasse 7. 
München, Reichenbachstr. 5. 


F. A. rader, | 


We 


1010) 


0 


D 


Sandtorten, zur Verdiokung von Suppen, Sanden, 
dlungen in Packeten A 6 und 30 Pfg. 15531 


Paris 1889 gold. Medaille. 


500 Mark in Gold, 


wenn Crame Grolich nicht alle 


0 


Poſen: Generaldepot L. Eckart, 
ferner bei Barcikowski, Rud. 
Braun, Neueſtraße Nr. 5, F. G. 
Fraas Nachf., Jasifiski & Otynski, 
E. Koblitz, Krämerſtr. Nr. 16, 
O. Muthschall, Otocki & Co, 
J. Schleyer, — Csarnifau: 
Th. de Ducellier. Frauſtadt: 
J. Korant. Gneſen: Z. Ritter, 
J. Lewandowski. nowraz⸗ 
law: G. Jelonek, F. Kurowski. 

ſtrowo: P. Mazur. 480 


It-Ausst elbourne 1888, 
„eoldens 


Madaile." 

| 
0 — 
Act.-Gesellsch. 


Deutsche Cognacbrennerei 
vorm. Gruner & Co., Siegmar, Sachs. 
Grösste u. solideste Bezugsquelle, 


rossisten-Verkehr. - Export. 


Muster gratis und franco, 


Vertreter Max Lehr, Posen, 


eee eee 
6. Brandauer & 6% 


Neue Serie Federn in 
abgestuften Härtegraden. 


ro m HARD 
— E 


Jeder der vier Härtegrade lässt sich 
an den aufgeprägten Buchstaben 
leicht erkennen. 
Mustersortimente zu 50 Pfennigen, 
Zu hez. durch jede Papierhandlung. 
Niederlage bei S. Löwenhain, 
171 Friedrichstr., Berlin W. 


Ehriſtbaumſchmuck 
Glasſachen der thür. Hausind. in 
großartiger Auswahl. Prachtvolle 
Sortimente v. 5 M. an verſ. franco 
u. Nachnahme 1573 
Joseph Müller, Schmalkalden (Thür.) 


"Mummi- Artikel 


Speclal. 
En en Hen eit). 


fü 
ER e 


verſchl. Couvert ohne Firma gegen 20 
2 1 2210 A Magdeburg. 


zZ [2 


1 Oriental. Toilette⸗ 
geheimniſſe mit E 

200 Rezepten gegen 

i alle Schönheitsfeh⸗ 


ler von Arztensfrau, die 30 I. im 
Orient geſehen, was Harem⸗Da⸗ 
men thun, ſich ſo lang ſchön zu 


erhalten (2 M. 30); Kunſt, Männer 


verliebt zu machen (2 M 30); Wie 
man ſchnell unter die Haube 
kommt (1,25); Wie man Weiber 
beſiegt (1,25) auch in Briefm. 
Catalog gratis. 14708 
Sophie Lasswitz, 

Damen⸗Bibliothek Graz, 
Kroisbach 11 


in Poſen. 


lands ge 
5 02 weine 


KNEIPP’sche KUREN 


Dr. med. J. Lustig, 
prakt. Arzt. 
Wiesbaden, Taunusstr. 4. 


verständigen Vertreter meines Heilverfuhrens 
dem vollen Vertrauen aller Leidonden em- 
pfehlen kann. 

örishofen, 18. Septemher 1840. 
(gez.) Seb. Kneipp, Pfarrer. 


Dankſagung. 
Seit mehreren Jahren hatte meine 
0 rau trotz vieler angewandter 
Mittel mit rheumatiſchen Schmer⸗ 
zen im Kopfe, im Arme wie im 
Kreuze derartig zu kämpfen, daß 
ſie häufig zur Verrichtung ihrer 
häuslichen Arbeiten unfähig war. 
Grit nach Anwendung des“) 
Apotheker Szitnick ſchen Gicht⸗ 
und Rheumatismuspflaſters 
iſt die erwünſchte Beſſerung ein⸗ 
getreten. Dieſes der Wahrheit 
uni Be 15973 
immerbude, den 2. Nov. 1891. 
per Bludau. ! 80 
Hr De 
„ Fuß⸗Gendarm. 
) Vorräthig in Rollen 11 M. 
hier in der Apotheke zum goldenen 
Löwen, Alter Markt 78, wie in 
Koſtrzyn u. ſ. w. 


Wer feine Badeeinrichtung 
hat, verlange gratis den Preis⸗ 
Cour v I. Weyl, Berlin W. 4 
Fabrik heizbarer Badeſtühle. 


Daberſche Speisekartoffeln 


verk. J. Blum, Theaterſtr. 5. 


Caution“. 


bedürſtige wollen sich wenden an die 


’ £rste deutsche Cautions- 
Fides Vers.-Anst. in Mannheim. 
63 70 000 Mark 
geſucht vom 1. Januaux oder 
1. April 1892 auf ein Rittergut 
b. pupillariſcher Sicherheit ohne 
Vermittler: F. K. poſtlad. Zduny. 
Geld 
5 

upillariſch ſichere & 
von 80 000 Mark N 
Stelle auf Fabrik größerer ro 
vinzialſtadt Weſtpreußens ge⸗ 
ſucht, Gerichtliche Taxe 210 000 
Mark. Jetzt beliehen durch 
ſtaatliche Kaſſe. Offerten werden 


unter Chiffre 8. S. 521 an die 
Expedition 
beten. 


dieſer Zeitung er⸗ 
8338 


RE ET ET 


Stellen- Angebote, 
Branerei-Bertreter, 


Für den Verkauf meines Ver⸗ 
ſandtbieres im Faß an Wirthe 
ſuche für 


Poſen und Umgegend 


eine geeignete Perſönlichkeit, 
welche den Verkauf in Original⸗ 
gebinden für eigene Rechnung 
zu übernehmen gedenkt. Briefe 


an die 16737 
Kulmbacher Cxporkbierbrauerei 


Tüchtige Agenten 


gut eingeführt bei Apothekern 
und Jahnärzten werden gegen 
hohe Proviſion für eine Spesla⸗ 
lität erſten Ranges für jünmt- 
liche größeren Plätze Deutſch⸗ 
. — — 5 
M. an enſtein 


Agenten⸗Geſuch! 


Eine erſte rheiniſche Cognac⸗ 
Brennerei, deren Produkte an 
Feinhelt bisher nicht übertroffen 
wurden u. bei gleicher Güte um 
30 % billiger ſind als franzöſiſcher 
ognac, ſucht überall, wo noch 
nicht vertreten, zuverläſſige 
fleißige Agenten gegen hohe Pro⸗ 
viſion. Fre. Off. sub D. 203 an 
Rudolf Moſſe, Köln. 16831 

Für mein Deſtillatkonsgeſchäft 
ſuche ich per 1. Januar 1892 
einen praktiſchen 16962 


Deſtillateur, 


(moj.), der ſich auch für kleinere 


Neiſen eignet und der polniſchen 
Sprache mächtig iſt. Offerten an 


artin Mendelsohn. 
Oſtrowo. 


—̃ä( D— 


